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ZUl' Entwicklungsgeschichte des Sympathicus 

VON 

Dr. C. K. HOFFMANN, 
Profess o ,' aId Rcichsuniversität in Lei den. 

1. lJie Entwicklungsgeschichte des Sympathicus be2: den Selachiern 
(.Ácallthias vulgaris). 

Der Sympathicus gehört ohne Zweifel wohl zu einem der schwie­
rigsten und complicirtestenBestandtheile des ganzen N ervensystems. 
In seinen vergleichend-anatomischen Verhältnissell noch meistentheils 
ungenügelld bekannt, besitzen wir auch über seine Entwicklungs­
geschichte nur spärliche Mittheilungcll. Was · ich darüber gefunden 
habe, ist Folgendes. Dem berühmten englischen Embryologen BUt.'OUR 

verdanken wir unsere erste genauere Kenntniss über den Ursprung 
des Sympathicus. In seiner ,, 'rreatise of Comp. Emb. (2) theilt er 
darüber ~olgendes mit. ,,'l'he discovery that the spinal and cranial 
nerves together with their ganglia were fornwd from the epiblast, 
was shortly afterwards extended to the sympathetic nervous system, 
which has 1l0W been shown to arise in connection with the spinal 
and cranial nerves. 'llhe earliest observations on this subject were 
thoiSe contained in my Monograph on the dcvelopment of Elasmo­
branch Fishes (1), while SCHENK and BIRDSELJJ (Ueber die Lehre 
von der Entwicklung der Ganglien des Sympathicus, in: Mitthei­
lungen aus dem embryologischen Institut in Wien, Heft IIl 1879) 
have since arrived at the same result for Aves and Mammalia. In 
my account of the developmflnt of these ganglia it is stated, that 
they were first met with as small masses situated at the ends of 
short hranches of the spinal nerves. More recent investigations have 
shown me, that the sympathetic ganglia are at first simply swellings 
on the main branches of the spinal nerves, remaining however con-
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nected with those sterns hy a short branch. lch have been unable 
to find a longitudinal commissure connecting them in their early 
stages, and I pl'esume that they are at first independent, and 
become subsequently united into a continuous cord on each side. 
The observations in thc topographical features of the development 
of the sympathetic system in higher types are however as yet very 
imperfect." Aus diesel' kurzen Mittheilung geht hervor, dass BAI,FOUR 
die sympathischen Ganglien als Anschwellungen oder Verdickungen 
der Hauptstämme der Spinalnerven, d. i. des (gemischten) Ramus 
vcntralis des Spinalnerven, betrachtet. 

Einige Jahre später el'schien eine ausführliehe Arbeit von ONODI 
(30) über die Entwieklungsgeschichte des Sympathicus. Während 
BAJ,FOUR sich ausschliesslich mit der Anlage des Sympathicus hei 
den Selachiern beschäftigt hat, dehnte ONODI seine U ntersuchungen 
auch über Repraesentanten aller Wirbelthierklassen aus. Von Selachiern 
hatte er Gelegellheit Embryollen von Scyllium canicula., Scymnus, 
Torpedo und Mustelus laevis zu untersuchell. Der erste Moment der 
Entwicklung des sympathischen Ganglions manifestirt sich nach ihm 
in einem am distalen Ende des lntervel'tebralgallglions auftretenden 
Zellenvermehrungsvorgang. Diesem Zellenproliferationsvorgang ver­
dankt das sympathische Ganglion seine Entstehung. lm ferneren 
Verlauf schlliirt sich diese durch Zellenvermehrung vergrösserte 
Zellengruppe ab, und im abgeschniirten Ganglientheil tritt in seiner 
Selbständigkeit das sympathische Ganglion auf. Die Resultate seiner 
Untersuchungen fasst er in folgende Worte zusammen: "die sym­
pathisch en Ganglien sind unmittelbare Prodnkte des am ventralen 
:Ende der Ganglia intervertebralia vor sich gehenden, segmentartigen 
Zellenproliferationsprocesses, nach ihre Abschnürung erscheinen sie 
als separirte Ganglien." 

Ungefáhr ähnlich lauten die Angaben von C. RABL (32). Rei 
elnem Embryo von Pristiurus melallastomus mit 74 Urwirbeln 
findet er, dass das Spinalganglion nach unten in eine zipfelförmige 
Verlängerung ausläuft, von der ein dünner Zellstrang an der medialen 
Fläche der Hautmuskelplatte nach ahwärts zieht, .um schliesslich 
mit einer spindelförmigen Anschwellung zu elldigen. Wie eill Ver­
gleich mit ältern Stadien lehrt, ist die se Anschwellullg nichts 
Anderes als die Anlage eines sympathischen Ganglions. Der gene­
tische Zusammenhang des Grenzstranges des Sympathicus und der 
Spinalganglien tritt also nach RABL in diesem Stadium ungemein 
deutlich hervor und in diesem frühen Stadium wurde der Sympa­
thicus nach ihm noch nicht wahrgenommen. Auch W. HlS JN. (15) 
leitet die sympathischen Ganglien von den Spinalganglien ab. "Zur 
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Zeit - sa schreibt er - wo die Spinalganglien ihre endgiltige 
Lage seitlich neben dem Medullarrohr erreicht und mit der Faser­
bildung begonnen haben, begint das Ausschwärmen der sympathi­
schen ZeIlen. Bei einem Forellenembryo van 5 mmo Länge, ebcnso 
bei einer Froschlarve von 6-8 mm. Länge erkennt man ZeIlen, 
welche einzeln oder in Gruppen, links und rechts von der Chorda 
dorsalis liegen, und von denen einige noch das Spinalgunglion 
herühren, währelld andere bis zur Aorta vorgerückt sind und sich 
dort zu Gruppen angeordnet haben, welche untereinander zu einem 
Längsst.range, dem Grenzstrang versC'hmelzen." 

VAN W YHI'; (47) theilt mit, dass er die Entdeckung RALFOUR'S 
uur bestätigen kann, dass jedes sympathische Ganglion als eine 
zellige Verdickung eines Spinalnerven auftritt und sich allmählich 
von diesem entfernt, während es nul' durch feine Nervenfädchen 
mit demselben verbunden hleibt. Bei Pristiurus fimlet er die er­
wähnten Verdickungen an den Spinalnerven zuerst bei Embryonen 
mit 84 Myotomen, er erwähnt weiter noch, dass sie bereits im 
vorderen Körpertheil vorhanden sind, wenn sie im hinteren Rumpf­
theile noch fehlen. 

Ganz abweichend von allen andern Autaren nehmen nach FUSARI 
(12) die sympathischen Ganglien ihren Ursprullg von den Urwirbeln, 
also aus dem mittleren Keimblatt. liassen wir diese Angabe ausser Be­
tracht, dann geht aus dem oben Mitgetheilten hervar, dass nach BAu'oULt 
und VAN \V YHE die sympathischen Ganglien aus Verdickungen ader 
Anschwellungen der Spinalnerven ihren Ursprung nehmen, während 
sic dagegen nach ONODl, RABI, und Hls .TN. aus abgeschnürten 
Parthien der Rpinalganglien gebildet werden. 

PA'J'ERSON'S (31) Mittheilung im British med. Journal stand mir 
nicht zur Verfügung. 

Die erste Frage, welehe wir a1so zu beantworten haben, ist diese: 
entstehen die 8ympathischen Ganglien als Verlängerungen resp. 
Abschnürungen der Spinalganglien ader entstehen sie als Verdickungen 
ader Anschwellungen der Rami ventrnIes der Spinalnerven. Für die 
Beantwortung der in Rede stehenden Frage müssen wir erst noch 
einmal die Entwicklungsgesr.hichte der dorsalen und ventralen Ner­
venwurzeln kurz ins Auge fassen. Beide Wurzeln entstehell ganz 
selbständig. Während die dorsalen W urzeln der Reihe nach VOll 
vorn nach hinten sich anlegen, folgen die ventralen N ervenwurzeln 
dagegen dem Entwicklungsgang der Somite, im vorderen Körper­
theile entstehen sie von hinten nach vom, im hinteren Körpertheile 
von vom nach hinten. Aehnlich wie der ·Mesoblast bei den Sela-
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chiern ungefáhr in der Nacken- oder Oeeipitalregion zuerst differen­
zirt wird und dann sowohl vor- als hinterwärts fortschreitet, so 
kehren für die ventralen Nervenwurzeln dieselhen Verhältnisse wieder. 
Dass die ventralen und die dorsalen N ervenwurzeln sieh ganz un­
abhängig von einander anlegen, ergiebt sich nicht allein aus der 
verschiedenen r'olgeordnung, iu welcher sie entstehen, sondern auch 
aus der Thatsar.he, dass die hintern W urzeln, obgleich sie sieh in 
einem späteril Entwicklungsstadium als die oh eren anzulegen anfan­
gen, sehr bald in ihrer Entwieklung eaudalwärts nicht allein die 
in Anlage begriffenen dorsalen Nervenwurzeln einholen, sondern 
ihnen selbst vorbeieilen. Man findet dal111 aueh bei jungen Embry­
onen die ventralen Nervenwurzeln eaudalwärts schon deutlieh vor­
handen, bevor noch die Spuren der entspreehenden dorsalen W nrzeln 
zu beobaehten sind. Dorsale und ventrale Nervenwurzeln entstehen 
beide als zellige Auswüchse der WäIide des Medullarrohres. Die 
ventralen "\\r urzeln zeigen sich in den jüngsten Entwieklungsstadien 
als äusserst feingestreifte protoplasmatische l!'ortsätze, welehe von 
aus dem Medullarrohr anstretenden NervenzeIlen abgehen und sieh 
an die Splanchnopleura des Somites inseriren , nämlieh an den 
Theil des Somites, der bestimmt ist das spätere Myotom zu werden 
Der Nerv ist also, wie VAN WYHE bereits gesagt hat, ab origine 
bei seinem Muskelcomplexe, den er nicht wieder vcrlässt. In den 
jüngsten Entwicklungsstadien zeigen die motorischen Nervenwllrzeln 
eine kegelförmige Gestalt; die Basis des Kegels ist dem Myotom 
zugekehrt. Je jünger die Entwicklungsphasen der sieh anlegenden 
ventl'alen N ervenwurzeln sind, um so mehr zeigen sie sich als 
einfacheProtoplasmafortsätze, die aus <lem Medullarrohr heraust.retende 
N ervenzelle scheint sich also erst mit einer die ken Protoplasma­
Verlängerung an das M yotom zu inseriren, urn dann vollständig 
heraus zu wandern. Erst wenn der den Kern enthaltende Theil 
des ZeIlenleibes aus dem Medullarrohr herausgetreten ist, findet 
mail einen Kern in dem feingestreiften kegelförrnigen Protoplasma­
strang, der die Medullarwand mit dem Myotom verbindet, Anfangs 
gewöhnlich nur einen einzigen,später immer meltr und mehr Kerne. 
Obgleich Mitoseu in den ZeIlen der ventralen Nervenwurzeln nicht 
fehlen, sind sie verhältnissmässig doch selten. Schon in ziemlieh 
jungen Entwicklungsstadien (Embryonen von 10-11 mmo Körper­
länge) beginnen diese ursprünglieh ganz zelligen Auswüehse faserig 
zu werden, gleiehzeitig breiten sie sieh mehr und mehr über die 
Myotome hin aus, indem sic sieh in einen dlinneren aufsteigenden 
und in einen diekeren absteigenden Ast theilen, alle in mit letzt­
genanntem haben wir hier zu reehnen. Aueh von der dorsalen 
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Nervenwurzel, derer Entwicklung ich hier nicht näher hesprechen 
will, interessirt uns allein der Ramus ventralis, bei jungen .Embry­
onen bildet derselbe einen schmalen ZeIlstrang, einen unmittelbaren 
Fortsatz des kegelförmig sich zuspitzenden ventralen Endes des Spinal­
ganglions. Bei den Selachiern · liegen die ventralen und dorsalen 
Nervenwurzeln nicht in demselben Niveau, die erstgenannten liegen 
var den letzteren, beide "Wurzeln alterniren demzufoIge rnit einander 
und dasselbe gilt von den ahsteigenden Aesten resp. von den Rami 
ventrales beider Wurzelll. Diese Aeste laufen aber einander nicht 
parallel, sondern convergiren in leichtem Grade mit einander. So­
baId sie eine bestimmte Länge erreicht haben, werden sie demnach 
Gelegenheit finden sich zu vereinigen, urn so den gemischten Hamus 
ventralis zu hilden. Bei Emhryonen von Acanthias geschieht dies, 
wenn sie 14-15 mmo lang sind und die Vereinigungsstelle 
beider Aeste liegt etwa in der Höhe des ventralen Randes der Chorda 
dorsalis. 

Dm mit einiger Bestimmtheit sagen zu können, in welchem Ent­
wicklungsstadium und wo die absteigenden Aeste der dorsalen und 
ventralen Nervenwurzeln sich ZUl' Bildung des gemischten Ramus 
ventralis vereinigen, sind horizontale Längsschnittserien arn rneisten 
zu empfehlen, denn weder auf Querschnitten noch auf senkrechten 
Längsscbnitten lässt sich dies nachweisen. Auf Taf. I Fig. 1 findet 
man einen 'fheil eines horizontalen Längsschnittes durch eincn 
Embryo von 14 mmo Der Ramus ventralis (rvd) der dorsalen Nel'­
venwurzel (rv) ist vollständig von dem gleichnamigen Ast der ven­
tralen Wurzel (rvv) isolirt und bleibt dies, so weit man im Stande 
ist heide Aeste ventral wärts zu verfolgen . 

Zuerst verschwindet - in dorso-ventralel' Richtung - der sen­
sible Ast, während der motorische Ast noch auf einigen Schnitten 
sichtbar bleibt, um dann gleichfalis auf:whören oder wenigstens sich 
dem Auge zu entziehen. Ris zu diesem Stadium sind demnach der 
motorische und sensible Ast noch volIständig getrellllt nnd bis zu 
diesem Stadium fehlen die sympathischen Ganglien ehenfalls noch 
durchaus, wovon man sich sowohl auf Quer- ' wie auf sellkrechten 
I~ängsschnitten durch Embryonen aus cntsprcchenden Entwicklungs­
stadiell überzeugen kann. Erst nachdem sich beide genannte Aeste 
vereinigt haben und der gemischte Ramus velltralis des Spinal­
nerven entstanden ist, beginnen die sympathischen Ganglien sieh 
anzulegen als kleine zellige Verdickungen des gemischtell Stamrnes 
unmittelbar unter der Vereinigungsstelle beider Aeste. Die Angabe 
von BALFOUR (2) und VAN WYHE (47) duss jedes Ganglion des 
Sympathicus als eine zellige Verdiekung eilles Spinalnerven, resp. 
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als eine Anschwellung des gemischten Ramus ventralis eines Spinal­
nerven anftritt, kalm ich vollständig bestätigen. 

Jedes sympathische Ganglion enthält also unmittelbar bci seiner 
Anlage sowohl motorische wie sensible Elemente. Dass die sympa­
thischen Ganglien in Wil'klichkeit erst entstehen, nachdem der 
absteigende Ast der motorischen Nervenwur7.el sich mit dem glei ch­
namigen Ast der sensibelen Wurzel zu dem gemischten Hamus 
ve.ntralis vereinigt hat, ist anf senkrechten, besser jedoch auf hori­
zontalen Längsschnitten nachzuweisen, wie 'raf. I .Fig. 2, 3, 4 
verdeutlichen mögen. Die erste dieser Ahbildungen (Fig. 2) ist ein 
'rheil eines horizon talen Längsschnittes durch einen Embryo von 
18 mm o Körperlänge, in diesem Schnitt verlaufen die absteigenden 
Aeste beider Nervenwurzeln (rvd, rvv) noch getrennt, verfolgt man 
die Serie ventralwärts, dann sieht man, dass beide Aeste sich zu 
dem gemischten Ramus ventralis (1· v 8) vereinigen (Fig. 3) nnd 
erst noch weiter ventralwärts schwillt der hier entstandene Hamus 
ventralis spinalis (r v 8) zellig an nnd bildct so die Anlage des 
sympathischen Ganglions (g, 8l/) Fig. 4 Taf. I. Fig. 5 endlich Îst 
ein 'rheil eines senkrechten Längsschnittes durch einen Embryo aus 
einem entsprechenden Entwicklullgsstadium, diesel be zeigt uns den 
4ten Spinaillerv mit dem ihm entsprechenden sympathischelI Ganglion 
und diese Ganglien liegen, wie man sieht, nnterhalb der Vereini­
gungsstelle der sensiblen und motorischen Wurzeln, den Spinalllerven 
an. Wie gross der Antheil beider Wurzeln au der Anlage dieser 
Ganglien ist, werden wir glei eh noch näher sehen. Aus dem Mit­
getheilten geht also ebenfalls hervol', dass die sympathischen Gan­
glien - wenigstens bei Acanthias - erst verhältnissmässig I'ehr 
spät auftreten, denn erst bei Embryonen, die eine Körperlänge von 
15 mm. erreicht ba ben, kann ich cl ie ersten Spuren ihrer V orhan­
den sein nach weisen. 

In jedem Körpersegment, dessen dorsale oder sensible N erven­
wurzel Gelegenheit findet sich mit der ventralen oder motorischen 
Wurzel desselben Segmentes zu vereinigen, entsteht nun ein sympa­
thisches Ganglion. Wo ein Zusammelltrefi'en beider N ervenwurzeln 
ausgeschlossen ist, fehlen die sympathischcn Ganglien als selbständige 
Nervenknoten. nem erstgeilannteu Zustand begegnet man in jedem 
Rumpf- und Schwanzsegment, letztgenannte Verbältnisse trifft man 
an den Segmenten des Kopfes, mit Ausnahme des ersten oder vor­
dersten Kopfsegmentes; hier findet nämlich die dorsale N erven­
wurzel dieses Segmentes - der Nervus ophthalmicus profundus -
Gelegenheit mit der ventralen W urzel desselben Segmentes -
dem Nervus oculomotorius - eine Verbindung einzugehen und 
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unter dieser Anastomose entsteht das Ganglion ciliare, das vorderste 
sympathische Ganglion nicht allein des Menschen sondern aller 
andern Wirbeltbiere, welche im Besitze eines sympathischen Nerven­
systemes sind. An allcn anderen dorsalen Gehirnnerven kann die 
dorsale Nervenwurzel sich mit der ventralen nicht vereinigen, hier 
finden wir denn auch eigcne sympathische Ganglien nicht vorhanden. 
Die Resultate der embryologisch en Forschullg stimmell in dieser 
Beziehung vollkommen mit denen iiberein, zu welchen die vergleichend­
anatomischen U ntersuchungen ebenfalls gekommen sind. Mit vollem 
Rechte konnte dann anch CHEVREL (6) behaupten "la partie cepha­
lique du sympathique manque probablement chez tous les Elasmo­
branches." Nur das vorderste Kopfsegment macht, wie gesagt, hier­
von eine Ausnahme, wie wir gleich nachher noch ausführlicher 
sehen werden. Der Kopf zeigt nns also ganz andere Verhältnisse als 
Rumpf und Schwanz, beide werden wir denn auch getrennt be­
sprechen müssen und ich will mit letztgenanntem anfangell. 

In ihren jüngsten Entwicklungsstadien bilden die sympathischen 
Ganglien kleine zellige Verdickungen des gemischtell Ramus ventralis 
der Spinalnerven, sie liegen an der medialen Seite von diesen nnd 
mit diesen unmittelhar den Myotomen an. Sehr baid nehmen diese 
zelligen A uswüchse an Grösse und U mfang zu und damuf beginnt 
jeder diescl· Zellhaufen sieh in cinen celltralen Abschnitt zu diffe­
renziren, aus dem das sympathische Ganglion entsteht uncleinen peri­
pherischen Theil, welcher faserig wird nnd die Anlage des Ramns 
anastomoticus bildet, dm·ch welchen besagtes Ganglion mit dem 
Ramus ventralis der Spinalnerven zusammcnhängt. Zur Entwicklung 
eines sympathischen Grenzstranges kommt es bei den Selachiern 
nicht, jedes Ganglion blcibt, abgesehen von den gleich näher zu 
beschreibenden Ansnahmen, durchuus selbständig. Durch einfaches 
N achgehen mit welchern Spinalnerven das in Rede stehende Gan­
glion in Verbindung steht, kann man denmach mit voller Sicherheit 
bestimmen, wclches sympathisches Ganglion man vor sich hat, he­
sonders gilt dies für die jüngeren Entwicklungsstadien; bei älteren 
Embryonen sind diese Rami anastornotici oft schwierig zu finden. 

Ist einmal das Stadium erreicht, dass die sympathischen Nerven­
knoten sich anzulegen beginnen, daml entwicklen sie sich auch sehr 
sehncll in vollkommen regelmässiger Ordnung hinter einander. So 
finde ich bci Embryonen, die 18 mmo lang sind, 16-18 sympa­
thische Ganglien angelegt, bei solchen die eine Länge von + 22 
mm. erreicht habcn, beträ.gt ihre Zahl bereits 34-36, und bei 
denen, die ei ne Körpcrlänge von 24-25 mm. haben, sind nicht allein 
alle sympathische Ganglicn des Rumpfes angelegt (48), sondern hat 
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sich ihre Anlage auch schon auf die Segmente des Scllwanzes fort­
gesetzt. Indem nun diese Ganglien in vollkommen regelmässiger 
Weise cranio-caudalwärts entstehen, hat man Gelegenheit in 
einer Serie von Querschnitten durch einen und denselben Embryo 
verschiedelle EntwickIullgsstadien des Sympathicus studiren zu kön­
nen. Bis wie weit sich die Anlage dieser Ganglien iu der Schwanz­
region fortsetzt, weiss ich nicht, ich kann nur mit Bestimmtheit 
angeben, dass ihre Anlage nicht auf den Rumpf bescbränkt ist, 
sondern sich auch auf den Schwanz ausdehnt, höchst wahrscheinlich 
hält dieselbe mit der der Spinalnen'en gleichen Schritt. 

In den weiteren Entwicklungsstadien verbalten sich die gellalmten 
Ganglien in den verschiedenen Gegenden des Rumpfes verschieden. 
Die am meisten kopfwärts gelegenen fangen schon friihzeitig an 
wieder zu verschwinden, oft noch bevor die hintersten zu Entwick­
lung gekommen sind, die darauf folgenden verschmelz~n ruit ein­
ander zu einem oder zu zwei grossen Ganglien, die sogenannten 
Axillarherzen der friiheren Autoren. Die dann folgenden, etwa vom 
15 oder 16 bis zum 46 blei ben als vereinzelte Ganglien zwisehen 
den Kanälchen des Mesonephros eingebettet fortbestehen, während 
endlieh die drei hintersten wieder andere Verbältnisse zeigen. leb 
werde jetzt erst die Verbältnisse der einzelnen Rnmpfganglien des 
Sympatbicus · näher ins Auge fassen, und dann versucben die Ur­
sacben nacbzuweisen, welcbe die vordersten dieser Ganglien zum 
Schwund und die auf diesen weiter caudalwärts folgenden zu Ver­
schmelzung bringen. 

Mit der zweiten Kategorie der sympathischen Rumpfganglien, 
niimlich mit denen, welche als vereinzelte Ganglien, zwischen den 
Urnierenkanälcben eingebettet, fortbestehen bleiben - vom 15 oder 
16 bis zum 46sten wiU ich anfangen und nehme als Beispiel das 
20te sympathische Ganglion des Rumpfes. Bequemlichkeitsbalber 
bezeichne ich die Ganglien des Sympathicus ruit denselben Ziffern 
als die Rami vent ral es der Spinalnerven, von welcben sie ihren 
Ursprung nehmen (1..9 SJ', 2 . .9 8y u. s. w.). 

In den jiingsten Entwicklungsstadien bilden, wie wir gesehen 
haben, die sympathischen Gangliell kleine zeUige Anschwellungen 
oner Verdickungen der rami ventrales der Spinalnervell, sie liegen 
ruit diesen unmittelbar den Myotomen all und nehmen schnell 
bedeutend an Umfang und Grösse zu. So bllid sie etwas grösser 
geworden sind, rücken sie einwärts und hällgen dureh kurze zellig­
faserige Stränge mit den rami ventrales zusammen - siehe 'l'af. I 
}i~ig. 6, ein Quersehnitt durch einen Embryo von 22 mmo Länge. 
Wenn man diese rami ventrales aus besagtem Entwieklungsstadinm 
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in cranio-caudaler Richtung etwas genauer nntersucht, so findet man, 
dass jeder dieser Aeste ungefähr zur Höhe des Sllbchordalstranges, 
sich in einen medialen lllld lat.eralen Stamm theilt ,r v lil und r v l), 
erstgenannter giebt darauf den m[~lUS anastomoticus für das sym­
pathische Ganglion ab, urn sleh etwas mehr caudalwürts wieder mit 
dem lateralen Stamm zu vereilligen. Ob der laterale oder der mediale 
Ast des Ramus ventralis nervi spinalis mehr der sensiblen oder der 
motorischen W urzel zngehiirt, ist auf Querschnittserien nicht mit 
Sicherheit zu entscheiden. An horizontalen Längsschnitten überzeugt 
man sich aber leicht, dass der mediale Ast, der Träger dessym­
pathisch en Ganglions hauptsächlich der sensiblen und der laterale 
Ast vorwiegelld der motorischen W urzel zugehört. Verfolgt man 
nämlich an solchen Längsschnitten die Verhältnisse der beiden 
Nervenwurzeln in dorso-ventraler Richtnng, so sieht man, dass die­
selben (r v d, r v v) erst neben einander liegen (1~af. I Fig. 7a

), 

weiter caudalwärts schiebt sieh die sensible Wurzel (r v d) indem 
sie sieh mit der motorischen (r v v) vereinigt unter letztgenannte 
('l'af. I Fig. 7b

, 7C
), die motorische Wurzel (r v v) kommt dadurch 

über der sensiblen (r v d) zu liegen und es ist letztere, welche mit 
dem sympathischen Ganglion in Verbindung tritt (Taf. 1 Fig. 7d

). 

Denkt man sich beide W urzeln einfach einander anliegend, aber 
nicht verschmolzen, dann soUte man behaupten können, dass die 
sympathischen Ganglien die unmittelbaren Verlängerullgen der Spi­
nalganglien sind. In Wirklichkeit ist dies aber nicht der Fall, denn 
die beiden Wurzeln verschmelzen, indem sie sich unter einander 
legen, mit einander zn dem gemischten Nervenstamm und erst 
unterhalb diesel' Stelle begegnet. man dem sympathischen Ganglion. 
Aus der 'l'hatsacbe jedoch, dass der mediale Ast eines jeden Ramus 
ventralis nervi spinalis mit dem sympathiscben Ganglion in Verbin­
dnng steht und diesel' Ast hauptsächlich der sensiblen Wurzel zn­
gehört, darf man vielleicht den Schluss ziehen, duss dem sympathi­
schen Ganglion mehr sensible als motorische Elemente aus dem 
Spillalnerven zugefiihrt werden. Bei Embryonen aus obengenanntem 
Entwicklungsstadium liegt das sympathische Ganglion, so zu sagen, 
zwischen einer Vena intercostalis und einer Art. intercostalis einge­
keilt, die Vena liegt unter ihr, die Arterie über ihr (Taf. I Fig. 8). 
Dort wo das Ganglion liegt, theilt sich die Art. intercostalis in 
einen aufsteigenden und absteigenden Ast und wird die gleich­
namige Vene aus eorrespondirenden Asten gebildet, es wird also 
von allen Seiten durch Blutgefässe umspült, anders gesagt, es tritt 
schon unmittelbar nach seiner Anlage mit den Blutgefässwänden 
in die innigste Berührung. Zur Vervollständigung kann ich 
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noch zufügen, dass die Vena vor der Arterie liegt, die Vena umfasst 
das Ganglion in seinem vorderen 'l'heil, die Arterie mehr in seinem 
hinteren Theil. Schon bei Embryonen von 24-25 mm. Körperlänge 
sieht man, dass von der Arteria intercostalis ein kleines Gefäss 
abgeht, welches in das sympathische Ganglion eind ringt, bei älteren 
Einbryonen wird dies Gefässchen deutlicher , indcm das Ganglion 
sich etwas von der Intercostalarterie zu entfernen anfangt - siehe 
'raf. I Fig. 9, ' ein Querschnitt durch das 20 te Ganglion eines 
Embryo von 30 mmo Körperlänge. Das Ganglion besteht aus einem 
Haufen dicht gedrällgter Zeilen, die fast alle eiuander noch durch­
aus ähnlich sehen, es hängt durch eine dÜllne faserige Commissur 
rnit dem Ramus ventralis des zoten Spinalnerven zusammen. Einen 
Querschnitt dUl'ch das entsprcchende Ganglion eines Embryo von 
40 mmo findet man auf 'l'af. 11 :Fig. 13, dasselhe wird jetzt vol1-
ständig durch die "Kanälchen des Mesonephros umschlossen und wie 
eine Beere an ihrem Stiel, hängt das Ganglion au einem Aestchen 
der Arteria intercostalis. In diesem Stadium kann ich zuerst deutlich 
eine Differenzirnng der das Ganglion zusammensetzenden ZeIlen in 
zwei verschiedene Arten unterscheiden. Bei der einen Art, derer Zahl 
bedeutend kleiner ist, sind die Kerne grösser und diese Kerne haben 
eine bedeutende Menge Protoplasma um sich gesammelt, ge­
nannte ZeIlen liegen hauptsächlich an der medialen Seite des Gan­
glions und sind den der Spinalganglien in Grösse und Aussehen 
sehr ähnlich, es sind diese Zeilen, welche sich in die typischen 
sympathischen Ganglienzellen verwalldeln. In den andern ZeIlen, 
welche die Mehrzahl bilden, sind die Kerne kleiner und mehr 
weniger oval von Gestalt. 

Die Unterschiede fallen jetzt noch wel1ig auf, werden abel' hei 
älteren Emhryonen immer deutlicher und delltlichel'. Eine äusserst 
dünne, feinfaserige, schwer aufzufindende Commissur verbind et das 
sympathische Ganglion mit <lem ihm entsprechcnden Spinalnerven . 
Bis zu diesem Stadium besitze ich von den untersuchten Embryonen 
aus den verschiedenen Entwicklungsstadien vollständige Sehnittserien, 
von älteren Stadien . habe ieh keiIIe lückenlosen Serien mehr 
allfertigen können, sondern bcschränken meine Mittheilungen sich 
besonders auf die Verhältnisse der hintersten sympathischen Ganglien, 
die ich darum gewählt hahe, weil ich nachsehen wollte, oh diese 
in il'gend cine Verbindllng mit dem Interl'enalorgan tretell. 13ei 
Embryonen bis zu oben genmmtem Entwicklungsstadium habe ich 
die Anlage und die weitere Ausbildung jedes einzelnen Gangliolls 
Stufe flir Stufe weiter vel'folgt und gefunden, dass vom 15 odel' 
1 G, bis zum 46, die genannten Ganglien vereinzelte Zellenhaufen 
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sind nnd bleiben. Trotz aller Mühe, die ieh mir gegeben habe, 
ist es mil' nicht gelungen Fasel'l1 naehzuweisen, welche die ein­
ze In en Ganglien unter sich verbinden, es ist jedoch möglieh, da..o.:s 
es Bündelehen von solcher grosser Feinheit sind, dass sie auf Quer­
schnittserien zwischen den Urnierenkanälchen nicht aufzufinden 
sind. Aber auch aufaxialen und horizol1talen LängAschnitten habe 
ich solche Commissurfasern nicht auffinden können, so dass ich -
so weit meine Untersuchungen reiehen - einfach behaupten kann, 
dass ein sympathischer Grenzstrang bei den Selachiern fehlt, so 
wenigstens bei Àcallthias. .Für die Verhältnisse des 15 oder 16 bis 
zum 46 sympathisch en Ganglion kann ich nun Folgendes mittheilel1. 

Wir haben schon gesehen, dass bereits bei Embryonen von 40 
mmo Körpedänge, die einzeJnen Zellen der sympathisch en Ganglien, 
die ich nIs die "grossen" Ganglienzellen bezeichnet habe, sich deut­
lich von den angrenzenden zu unterscheiden anfangen, bei älteren 
Embryonen wird nun dieser Unterschied immer deutlicher und 
deutlieher. Auf 'raf. I Fig. 10 findet man einen 'l'heil eines Quer­
schnittcs dUl'ch eines der hintersten sympathischen Ganglien eines 
Embryo von 80 mmo Länge. Das Ganglion liegt zwischen den 
Urnierenkanälchen (uk) und wird, wie diese ringsum von Blut­
gefässen, Aesten der Vena interrenalis, umspült. Dasselbe zeigt de ut­
lich zwei verschiedene rl'heile, der eine kleinere liegt ventro-meclial 
von dem andern viel grösseren, ersterer besteht aus grossen, ullmit­
tel bar als Nervenzcllen erkennbaren Gebilden (g!!). Diese ZeIlen haben 
eine birnförmige Gestalt, der Stiel derselben ist nach rück- und 
einwärts gekehrt, sie enthalten einen grossen, runden, nicht stark 
tingirbaren Kern von 14- 16 fI- Diameter, der dem der Spinalganglien 
sehr ähnlich und \'on einem sehr mächtigen Protoplasmaleib um­
geb en ist. Aus dem eentralen Theil dieser Partie tritt ein Bündel 
äusserst feiner N ervenf<i.serchen (bn) hervor. Verfolgt man dies Blinde] 
in seinem weiteren Verlauf, so findet man, dass dasselbe, der Wand 
eines Urnierenkanälchens folgend, der Interrenalvene zustrebt, sich 
darauf dieser unmittelbar anlegt, um sieh so naeh der Radix me­
senterii zu begeben. Bevor es in diese tritt, zeigt es erst nochmals 
in seinem Verlauf ein oder zwei Gangliemellen, die vollständig den 
so eben besehriebenen ähnlieh sind. 

Die Zahl der N ervenzellen, welehe den ventro-medialen Theil des 
sympathischen Ganglions einnehmen, lässt sich aus der Zahl ibrel' 
Kerne auf nahezu 30-40 sehätzen. Der bei weitem grösst.e Theil 
des in Rede stehenden Ganglions besteht aber aus kleinen ZeIlen 
(leg) die sieh viel dunkIer färben, dieselben haben nur einen 
sehmalen Protoplasmamantel, die Contouren des Zellenleibes sind 
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äusserst schwer zu sehen, ihre Kerne sind entweder mehr rundlich, 
mit einem Diameter von 8-10 fJ-, oder mehroval, der längste 
Durchmesser beträgt dann 11-12 fJ-, und es sind diese Zellen, 
welche sich in die sogenannten "chromaffinen" Sympathicus-ZeIlen, 
resp. in die Suprarenalorgane, verwandein. Die Bezeichnung, chro­
maffiner SympathicuszeIlen" rührt von KOHN (24) her und bemht 
auf der eigenthümlichen Reaction dieser ZeIlen, nach Fixation in 
Kaliumbichromatlösungen eine intensiv gelbe oder braune 1~8rbe 

anzunehmen. In welchem Stadium der Entwicklung diese merk­
würdige Eigenthümlichkeit der sympathischen ZeIlen auftritt, kann 
ich nicht näher angeben, bei Embryonen von 150 mmo Länge ist 
sie aber bereits ganz deutlich vorhanden. Rei Embryonen von be­
sagter Körperlänge habe ich die sympathischen Ganglienzellen nach 
Fixation in Flemming'scher Lösung (Chrom-Hssigsäure-Osmiumlösung) 
in Suhlimatlösung, in Alcohol und in Kaliumbichromatlösung von 
3 0/0 llntersucht. In den drei erstgenannten 1!'ixationsflüssigkeiten 
besonders in der Flemming'schen Lösung, werden die eigentlichen 
sympathischeu Gallglienzellen am schönsten conservirt, das Proto­
plasma der chromaffinen sympathischen ZeIlen ist dann jedoch so 
liheraus blass, dass man die Zellcontouren kaum zu sehen vermag, 
dieselben treten aber mit überraschender Deutlichkeit und Klarheit 
nach Behandlllng der Nieren mit Kaliumbichromatlösung hervol'. 
Bei Emhryonen aus genanntem Entwicklu~lgsstadium bilden die 
sympathischen Ganglien begreiflicherweise schon bedeutend grosse 
ZeIlhaufen, die deutlich aus zwei verschiedeuen rrheilen bestehen. 
Der eine enthält die eigentlichen, die typischen oder grossen sym­
pathischen Ganglienzellen (IJIJ) , dieselben liegen in Haufen bei eiu­
auder und zwar gewöhnlich an der medialen Seite der Ganglien, 
in dem einen Ganglion findet man nur zwei von solchen Anhäu­
fungen, in deID andern drei oder vier. Nach wie VOl' machen diese 
ZeIlen den Eindruck von unipolaren GanglienzeIlen, oh sie aber in 
Wirklichkeit unipolar sind, will ich damit durchaus nicht behaupten, 
sie machen aber, wie gesagt, alle den Eindruck davon. Wie bei 
jungen Embryonen zeigen sie noch dieselbe birnförmige GestaIt und 
ihr einzig siehtbaren Ausläufer kehren sie alle eillander zu. Ein­
zeille enthalten deutlich zwei Kerne. Eine zarte bindegewebige 
Membran umhüllt kapselartig diese Zellhanfen, ausserdem werden 
die einzeln Ganglienzellen selbst noch von einer eigenen Kapsel 
umgeben, über welche ich jedoch nichts genalleres anzllgeben ver­
mag. Aus jedem dieser Zellhaufen entspringt ein Bündel änsserst 
feiner Nervenfibrillen, zwischen welchen hier nIld dort vereinzelte 
Kerne abgelagert sind. Das Faserbündel, welches aus dem arn 
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oberen medialen Theil des Ganglions gelegen ell Zellhaufen hervor­
tritt, begiebt sieh dorsalwärts, wo ieh es bis zu der Aorta verfolgen 
kann, während das Faserbündel, welches aus dem Zellhaufen her­
vortritt, der den unteren medialen 'l'heil des Gallglions einnimmt 
bis in die Radix mesenterii sieh verfolgen lässt. Es ist jedoch nur 
der kleinste Tbeil eines sympathisehen Ganglions, weleher durch 
die eigentlichen Ganglienzellen gebildet wird, den übrigen grössten 
'l'heil nchmen die chromaffinen ZeIlen ein ('raf. I :Fig. 1] kg). Die 
bindegewebige Kapsel, welche das ganze Ganglion umhüllt, giebt 
naeh innen einige Fortsätze ab, welehe sieh an die das Ganglion 
durchsetzendcn Gefässwände inseriren, dadurch wird dasselbe in 
einige Felder getheilt, die in dem einen Ganglion deutlicher als 
in dem andern nachweisbar sind. Was KOHN (24) bereits für diesen 
'rh ei I des sympathisehen Ganglions beim erwachsenen 'fhier ange­
geben hat, gilt auch schon vollständig für Embryonen aus oben­
genanntem Entwicklungsstadium, dass es námlich der Mangel jeder 
gesetzmässigen Anordnung ist, in weleher die ZeIlen zerstreut ange­
troffen werden, sie liegen ganz regellos durch einander, es fehlt 
ihnen der bestimmte Gruppencharakter, wie er in allen Epithelfor­
mationen zu Tage tritt, dadurch unterseheiden sie sich denn aueh 
unmittelbar von allen bekannten Drüsentypen, für welche BALFOUR 
(1) sie hielt. Es sind, wie aus der Entwicklungsgeschichte mit 
vollster Deutlichkeit hervorgeht, llichts anders als sympathisehe N er­
venzeIlen von sehr eigenthümlipher Gestalt. Einzelne gleichen noch 
mehr weniger den oben beschriebenen Ganglienzellen, ihr runder 
Kern misst 0,12-0,14 mmo und ist dem der Ganglienzelle durchaus 
ähnlich, bei andern dagegen ist der Kern mehr oval, hier und dort 
findet man sehr deutlich zwei Kerne in einer N ervenzelle. 

Nach Behandlung mit Kaliurnbichromat treten durch die Chrorn­
färbung nicht aIlein die Zellleiber, sondern auch die feiilsten Aus­
läufer derselben, von welehen nach Fixation in den andern genannten 
Lösungen kaurn etwas zu sehen ist, überaus deutlich hervor und 
es gewinnt den Anschein, wie KOHN (24) dies bereits hervorgehoben 
hat, als ob es sich rnanchrnal urn multipolare mit zahlreichen Fort­
sätzen versehene ZeIlen handelte. 

Fassen wir also noch einrnal die erhaltenen Resultate kurz zu­
sammen, so ergiebt sichFolgelldes: Jedes syrnpathisches Ganglion 
differenzirt sich während seiner embryonalen Entwicklung in zwei 
Partien. Aus der einen, die eigentliehen, typischen oder grossen 
N ervenzellell enthaltenden Partie . entwiekelt sich das Gebilde, welches 
man gewohnt ist, als das "sympathische Ganglion" zu bezeiehnen. 
Aus der anderen, bei weitem grössten Partie, derer ZeIlen einen 
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cbromaffinen Charakter annehmen, entstebt das eigenthümliche Organ, 
welches man "Suprarenalkörper" zu nennen pflegt. 

Man thäte am besten, diesen Namen ganz fallen zu lassen, denn 
diesel' sogenannte Suprarenalkörper hat mit der Niere nichts zu 
thun, es ist nichts Anderes als ein cigenthümlieh modifizirtes Stück 
eines sympathischen Ganglions. 

Die drei letzten Rumpfganglien. Eine hesondere Erwähnung be­
dürfen die drei letzten sympatbischen Gang1ien des Rumpfes, das 
46.9 8y, 47.9 8y nnd das 48.9 8y, denn dus 49.9 sy bildet das erste 
sympathische Ganglion des Schwanzes. Wir haben bereits gesehen, 
dass bei Embryonen, welche eine Körperlänge von 24-25 mmo 
erreicht haben, nicht allein alle sympathischen Ganglien des Rumpfes 
(48) zur Entwicklung . gekommen sind, sondern dass sich ihre Anlage 
auch schon auf die Segmente des Schwanzes fortge'setzt hat. Bei 
Embryonen aus oben genannten Entwicklungsstadien bilden die drei 
letzten sympathischen Ganglien des Rumpfes ganz selbständigc Gang­
lien. Das Interrenalorgan, auf welches ich gleich näher zuriickkomme, 
streckt sich hier ungefähr bis zum Vorden·ande des 48.9 8y aus, 
und ungefähr in derselben Gegend verschwinden auch die Urn ieren­
kanälchen. Schon bei Embryonen von 30 mm. Körperlänge findet 
man, dass das 47.9 sy mit dem 48.9 s.'l Zll einern einzigen Ganglion 
verschulOlzen ist, wie aus der Verhindung dieses grossen Ganglions 
sowohl mit r v 47 als mit r v 48 zum deutlichsten hervorgeht. 
Beiderseits liegt dies grosse Ganglion ziemlich weit von dem Inter­
renalorgan entfernt, letztgenauntes hat sich schon in seinem hinteren 
'fheil zurückgebildet, denn dassclbe reiebt jetzt lIur noch bis zum 
Vorderrande des 47 + 48.'1 sy, während die Urnierenkanálchen bis 
kurz vor dem hinteren Ende des in Rede stehenden Ganglions sich 
erstrecken. 

Rei Embryonen von 40 mmo Körperlänge ist auch 'das 46 g 8y 
mit dem 47 + 48.9 sy zu einem einzigen Ganglion verwachsen, 
das letzte grosse sympathische Ganglion des Rnrnpfes besteht also 
aus der Verschmelzung des .9 sy 46 + 47 + 48. Es folgt dies nicht 
allein aus dem Umstande, dass das 45.9 sy jetzt das letzte selb­
ständige sympathische Ganglion des Rumpfes bildet, sondern es 
geht dies anch aus der Thatsache hervor, dass das in Rede stehende 
grosse und am meisten caudalwärts gelegene Ganglion des Rumpfes 
mit den rami ventrnies des 46, 47 nnd 48 Spillalnerven in Ver­
bindung stebt. Die genannten grossen Ganglien sind bei dem einen 
Embryo fast über ihre ganze Länge allein durch die mächtige 
Vena interrenalis von einander getrennt, indem nur in ihren 
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vordersten Absehnitt. sieh das hinterste Stück des Tnterrenalorgans 
zwisehen ihn einsehiebt, während bei andern Embryonen aus der­
selben EntwieklulIgsperiode das hintere Ende des lnterrenalorgans 
bedeutend weiter eaudalwärts reieht und somit diese Ganglien auf 
einem grösseren Abstand von einander trennt. 

Aus einer Vergleiehung von jungen Embryonen mit ~lteren 

ergiebt sieh demnach, dass in demselben Grade als die drei letzt­
genannten Ga.nglien des Rumpfes mit einander Zll einem einzigen 
grossen Ganglion versehmelzen, gleiehzeitig das lnterrenalorgan in 
seinem hinteren Absehnitt sich allmählich wiedel' zurückzubilden 
anfängt; dadurch wird jetzt schon der Zustand vorhereitet, welehem 
man bei ältern JiJmbryonen begegl1et, wo das fJ 8!J 46, 47 und 48 
der einen Seite, die hei jungen Embryonel1 von den der andern 
Seite dureh das lnterrenalorgan getrennt sind, naeh ihrer Vereini­
gnng mit einander, jetzt aneh mit den entsprechenden Ganglien 
der andern Seite vollständig zu einem einzigen unpaaren Ganglion 
zu versehmelzen anfangen. 

Von Emhryoncn mit Dlehr als 40 mmo Körperlänge hesitze ich 
keine vollständigen Sehnittserien. Ausgehend von dem letztgenannten 
Entwieklungsstadium nehme ieh an, dass das erste sympathische 
Ganglion des Sehwanzes das 49 fJ 8!J ist und dass das eranialwärts 
darauf folgende grosse und letzte sympathische Ganglion des Rumpfes 
aus der Versehmelzung des !J8!J 46, 47 und 48 entstanden ist. Ob 
bei ältern Embryonen aueh noch das 45 fJ 8!J mit!J8!J 46 +-47 + 48 
verwäehst, ocier ob dies zeitiebens selhständig bleibt, weiss ieh 
nicht, denn urn dies mit Bestimmtheit sagen zu können, wären 
vollständige Sehllittserien vom letzten Occipitalnerven ah bis zum 
2ten oder 3ten Sehwanznerven nöthig. 

leh nehme also einfaeh an, dass bei Embryonen von 40 mmo 
Körperlänge der definitive Zustand erreicht ist und dass das 45 fJ 8!J 
alleh heim vollständig ausgewachsenen 'rh ier das letzte selbständige 
sympathische Ganglion des Rumpfes ist und bleibt. Untersueht man 
nun Embryonen von 80 mmo Körperlänge, dann findet man l<'olgendes: 
lm hillteren Bereiehe des 44 fJ 8!J nimmt das Interrenalorgan schon 
eine llnregelmässige Form an, urn bald darauf caudalwärts vollständig 
zu versehwindcn. Das 45 fJ 8!J der einen Seite ist jetzt von dem ent­
spreehenden de" andern Seite nicht mehr dm'ch das lnterrenalorgan, 
sondern durch Urnierenkanälchen getrennt, kurz vor dem Vorderrand 
des !J8!J 46 + 47 + 48 ist von der in Rüekbildung begriffenen 
hinteren Partie des lnterrenalOl'gans noch ein kleiner 'l'heil übrig 
geblieben, der als ein vollständig isolirter kleiner schmaler Zellstrang 
unmittelbar unter der Aorta liegt. Da." grosse !J 8!J 46 + 47 + 48 

Verband. Kon. Akad. v. Wetenscb. (2" Sectie). Dl. VII. D 2 
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der einen Seite liegt dem der andern Seite· sehr nahe, kopfwärts 
schieben sich ein Paar Urnierenkanälchen zwischen beide ein, mehr 
hinterwärts dagegen , wo auch die U rnierenkanälchen allmählich zu 
verschwinden anfangen, sind beide Ganglien nur durch eine schmale 
Schicht lockeren und sehr gefässreichcn Bindegewebes von einander 
getrennt. 

Bei Embryonen von 150 mmo Körperlänge ist das g sy 46 + 
47 + 48 der einen Seite fast in seiner ganzen Länge mit dem 
der andern Seite verwachsen, nur in ihren hintern Partieen sind 
die beiden Ganglien noch mehr weniger deutlich durch eiu zwischen 
ihnen verlallfendes Blutgefäss getrennt. Dns in Rede stehende grosse, 
letzte und unpaarige Ganglion des Rumpfes liegt kurz unter der 
Aorta, mitten in der Urniere, die in ihrem hintersten Abschnitt 
durch Verschmelzung ebenfalls zu cinem unpaal'igenOrgan geworden 
ist. Aehnlich wie bei Embryonen von 80 mmo Körperlänge reicht 
auch bei solchen von 150 mm, das caudale Ende des Interrenal­
organs bis zum vorderen Rand des 45 g sy. 

])ie 8ympathisehen Ganglien des 8c!t.wanzes. Oben haben wir schon 
gesehen, dass die Anlage der sympathischen Ganglien sieh nicht al­
lein auf den Rumpf beschränkt, sondern sich auch auf den Schwanz 
fortsetzt. Indem die vorderstell 48 sympathischen Ganglien bei Acan­
thias dem Rumpfe zugehören, so ist dass 49sb sympathische Gan­
glion das 1 g s!J des Schwanzes. Verfolgt man diese Ganglien ca u­
dalwärts, so findet man, dass je weiter man nach hinten kommt, 
urn so schwächer nnd kleiner diese werden; bis zu welchem 
Segment sie sich auf dem Schwanz fortsetzen, weiss ich nicht. 
Die genannten Ganglien stehen in sehr engen Beziehungen zu den 
Intercostal-resp. Intel'vertebralarterien des Schwanzes, welche sie 
polsterartig umfassen. Auf 'raf. II :Fig. 20 findet man die Abbil­
dung eines Querschnittes durch das 56 !J s!J resp. das 8 !J 8!J des 
Schwanzes eines Embryo von 30 mmo Körperlänge. In diesem Ent­
wicklungsstadium, in dem die Haemalbogen sieh anzulegen anfangell, 
liegen die sympathischen Ganglien des Schwanzes den Rami ven­
trales der ihnen entsprechenden Spinalnerven noch unmittelbar an. 
Bei älteren Embryonen rüeken iliese Ganglien ventralwärts. Hand 
in Hand damit entternen sie sich mehr und mehr von den ihnen 
entsprechenden Rami ventrales, mit welchen sie aber durch einen 
verhältnissmässig dicken Ramus anastomoticus die Verbindung un­
terhalten. Mit den Intervertebralarterien bleiben sie dagegen in dem 
innigsten Zusammenhang, wie 'raf II :Fig. 21 eiD QUCl"Schnitt dureh 
das 52 !J 8y. resp. des 4 g sy des Schwanzes eines Embryo von 
40 mmo zeigt. Unmittelbar neb en dcm jetzt deutlicher gewordenen 
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Haemalbogell gelegen, umfasst das sympathische Ganglion die Inter­
vertebralartcrie polsterartig dort, wo diese sich in einen aufsteigen­
den und absteigenden Ast theilt. Diese Lage behalten die sympa­
thischen Ganglien im Schwanze, wie cs scheint, zeitlebcns. Während 
bei Embryonen von 40 mm. die Zellen dieser Nervenknoten einan­
der alle fast noch durchaus ähnlich sind, findet man, dass dieselben 
sich bei älternEmbryoncn allrriählich zu differenziren anfangen, bei 
Embryonen von ~o mmo Körperlänge ist dies schon deutlich der Fall. 
Untersucht man von solchen EmbrJ'onen die Elemente, welche die 
sympathischen Ganglien des Schwanzes aufbauen, so sieht man, dass 
die Mehrzahl derselben aus ZeIlen besteht, deren Kern durchgehend 
rund ist und einen Diameter von 0.008 mm. besitzt. Dazwischen 
liegen andere ZeIlen, deren Kern viel grösser ist, selbst bis zu 0.026 
mmo in Diameter beträgt. Diese ZeIlen liegen, wenn auch spärlich 
vorhanden, besonders in dem ventralen 'fheil des Ganglions, von 
welchem ein dicker Nervenstamm ausgeht, der mehrere Aeste au die 
auf- und absteigendell Aeste der Vena intervertebralis abgibt. Das 
Ganglion selbst bleibt aber in der innigsten Berührung mit der Arteria 
intervertebralis; siehc 'raf. 11 .Fig. 22 einen Querschnitt durch ein sym­
pathischcs Schwanzganglion eines Embryo von 80 mmo Körperliinge. 

Das letzte Stadium, welches ich auf die Verhältnisse der sym­
pathischen Schwanzganglien unlersucht habe, waren Embryonen von 
150 mmo Körperlänge. Die Ganglien sind dann viel weniger deut­
lich, sie büssen hier nämlich mehr und mehr die GestaIt von 
Knötchen ein und bilden sich in dicke Zellplatten urn, welche die 
lntervertebralarterien an den Stellen, wo diese sich in einen auf­
steigenden und abstcigenden Ast theilen, polsterartig umfassen und 
eine Streckc weit begleiten. Die grogsen Ganglienzellen scheinen, 
wenn nicht · alle, so doch meistentheils verschwunden, so dass 
die sympathischen Ganglien im Schwanze einen viel gleichmässige­
ren Bau zeigen als die am Rumpfe. Ob die syrnpathischen Schwanz­
ganglien auch chromaflïne ZeIlen führen, habe ich nicht weiter 
untersucht. 

Das plC sympathische Ganglion (1 9 8Y) bleibt immer rudimentär, 
hei Embryonen von 17 bis 20 mmo Körperlänge erreicht es seine höchste 
Entwicklung, dann fangt es wieder an sich zurückzubilden. Auf Taf. II 
Fig. 12 findet man eine Ahbildung desselben, sie stellt einen 'rheil 
eines Querschnittes dm'ch einen Embryo von 20 mmo Länge vor. 
Das genannte Ganglion hiingt dllrch einen sehr kurzen zelligen Ba­
mus anastomoticus mit r. v. l zusarDluen und liegt auf der Rückeu­
fläche der Vena cardinalis Ruterior, au welche es eiD sehr feines 

2· 
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Aestchen abgiebt. In seiner Rückbildung zeigt das erste sympa­
thische Ganglion grosse Sch wanknngen. Von den 5 untel'suchten 
Embryonen, welche 22 mmo lang waren, fand ich bei vier dersel­
ben keine Spar mehr vorhanden, während es bei dem fünften (N. XI) 
noch sehr deutlich sichtba.r war. Auch bei einem der untersuchten 
Embl'yonen von 28 mmo war es noch spurweise vorhanden, bei den 
beiden anderen Embryonen desselben Entwicklungsstadiums war es 
aber gäuzlich verschwundcn. Bei keinem der ältel'en Embryonen 
liess sich das 1 !J 87/ mehr nachweisen. 

Das zweite sympathische Ganglion (2!J 87/) erreicht bei Embryonen 
von 20 mmo Körperlänge seine höchste Entwicklung. Bei 801chell 
von 17 mmo bis 18 mmo Länge liegt es als ein ziemlich michti­
gerZellhaufen auf der äusseren Seite der Rückenfläche des Ductus 
Cuvieri, dem Ramus ventralis des zweiten Spillalnerven unmittelbar 
an. Auf Taf. II Fig. 14 findet man eine Abbildung desselben bei 
einem Embryo vun 22 mmo Körperlänge. In diesem Stadium be­
ginnt schon seine Rückbildllng, und bevor diese eintritt, rückt das in 
Rede stehende Ganglion et was ein wärts, es liegt dalln zwischen 
Aorta und Vena cardinalis anterior, durch einen kurzen, ebenfalls 
zelligen Ramus anastomoticus mit dem Ramus ventralis des zweiten 
Spinalnervell znsammenhängend, der si eh hier ebenfalls sehr deutlich in 
einen medialen nnd lateralen Ast getheilt hat. Bei Embryonen von 
24--25 mmo Körperlänge hat sich das 2!J 87/ schon hedeutend 
zurückgebildet, siehe Taf. II Fig. 15. Ein Vergleich dieser l~igur 

mit der Abbildung eines entsprechenden Querschnittes durch das 
2!J 8!1 eines Emhryo von 22 mmo Körperlänge - siehe Fig. 14 -
zeigt besser wie jede Beschreibung die mächtigen Verschiebungen, 
welche jetzt schondllrch das caudalwärts Aufrücken der Kiemen­
bogen hervol' gerufen sind. Haben die Embryonen eine Länge von 
28-30 mmo erreicht, so findet man von dem zweiten sympathischen 
Ganglion nur noch ein äusserst zartes Fädchen übrig, welches an 
derselhen Stelle von dem medialen Ast des zweiten Ramus ventra­
lis spinalis abgeht, wo früher das zweite sympathische Ganglion gelagert 
war; dieses Fädchen verläuft auf der dorsalen Fläche der Vena 
cardinalis anterior. Bei noch ältern Embryonen ist von dem zweiten 
sympathischen Ganglion nicht die Spur mehr zu finden. 

Das dritte sympathische Ganglion (3!J 87/) liegt bei Embryoncn 
von 17 nnd 18 mmo Körperlänge auf der Rückenfläche der Vena 
cardinalis p08terior, bei solehen VOll 22 mmo Länge auf der des 
Ductus Cuvieri unO. bei Embryonen, welche eine Länge von 24-25 
mmo Länge erreicht haben, findet man, dass es der Rückenfläche 
der Vena cardinalis anterior aufgelagert ist. In dem letztgenannten 
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Entwicklungsstadium erreicht es seine höchste Entwicklung. Zwischen 
Aorta und Vena cardinalis anterior gelegen, sb'eckt es sich vom 
vorderen Ranoe des 4 ten Rumpfsegmentes bis zum vorderen Rande 
des 5ten aus, es hängt dureh einen zellig-faserigen Ramm; anasto­
moticus mit dem Ramus ventralis des dritten Spinalnerven zusam­
men nnd verbindet sich durch eine ziemlich dicke ebenfalls zellige 
Commissur unter der Aorta mit dem der gege.nüber liegen den Seite 
(siehe 'faf. II Fig. 16). Bei Embryonen von 28 mmo Körperlänge 
fángt das dl'itte sympathische Ganglion bereits an rudimentär zn 
werden, bei den von 30 mmo ist es nur noch als cin sehr kleiner, 
wenn auch deutlicher Zellenhaufen vorhanden, der durch einen 
iiusserst dünnen faserigen Ramus anastomoticus mit dem medialen 
Ast des Ramus ventralis des dritten Spinalnerven zusarnmenhängt 
und bei noch ältern Embryonen kann ich von dem in Rede stehen­
den Ganglion llichts mehr finden. 

Das· 4te sympathische Ganglion (4!J 8!J) erreicht bei Embryonen 
von 25-28 mmo Körperlänge seine höchste Entwicklung. In die­
sem Stadium streckt es sich vom vorderen Rande des 5ten Segmen­
tes bis zum vorderen Rande des caudalwärts folgendeu Segmentes 
aus, sodass es cranialwiirts fast bis zum dritten, caudalwärts bis zum 
fünften sympathischen Ganglion reicht. Von demselben entspringt 
ein ziemlich dicker zellig-faseriger Ast für die Arteria omphalo­
mesenterica und eine, zuweilen zwei Commissuren, welche unter 
der Aorta verlaufend, das sympathische Ganglion der einen Seitc 
mit dem der andern verbinden. Bei Embryonen von 30 mmo hat 
sieh das in Rede stehende Ganglion in zwei Stücke von ungleicher 
Grösse ge glicdert , von welchen das cine grössere noch durch einen 
ausscrst dünnen, faserigen Ramus anastomoticus mit dem Ramus 
ventralis des 4ten Spinalnerven zusammenhängt - siehe Taf. II :Fig. 
1 7 - während das andere viel kleinere und mehr hinterwärts 
gelegene Stück fast unmittelbar dem Ramus ventralis des 4ten Spi­
nalnerven anliegt. Bei noch älteren Embryonen kann ich von dem 
4!J 8!J nichts mehr finden. Ueber die Lage dieses Gallglions 
bei jungen und bei ältern Elllbryonen wiU ich noch Folgendes mit­
theilen. Bei Embryonen von 18 mmo liegt das 4!J 8!J über der Vena 
cardinalis p08teri01'; bei den von 22 mmo über genannter Vena un­
mittelbar bei ihrer Einmi.i.ndung in den Ductus Cuvieri; bei den 
von 24-25 mmo über dem Ductus Cuvieri; bei den 28 mmo 
iiber der Vena cardinalis anterior, kurz vor ihrer Einmündung in 
den Sinus venosus und endlich bei den von 30 mm. kurz hinter 
der Stelle, wo der Truncus arteriosus die 6te Kiemenarterie abgiebt. 

Das fünfte sympathische Ganglion (59 8!J) erreicht ebenfalls bel 
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Embryonen von 25-28 mmo den höchsten Gmd seiner Entwicklung. 
Mit seinem cranialen Ende berührt es fast unmittelbar das caudale .Ende 
des vierten sympathischen Ganglion. Von demselben geht ein ziernlich 
mächtiger Ast für die Arteria omphulo-mesenterica ab. Bei jungen 
Embryonen liegt das besagte Ganglion auf der Rückenfläcbe der Vena 
cardinalis posterior, bei älteren auf der gleichnamigenFläcbc des 
Ductus Cuvieri bei seiner Einmiindullg in den Sinus venosus. Wenn 
die Ernbryonen eine Körperlänge von 30 mm. erreicht baben, ist 
von dem fünftell sympatbiscben Ganglion nichts mebr zu finden, 
das Einzige was von seiner früheren Existenz übrig geblieben, ist 
ein zellig-faseriges dünnes Aestchen, welches jetzt die Stelle cin­
nimrnt, wo früher das Ganglion lag. Bei noch älteren Embryonen 
ist aueh von diesem Aestchen niehts mehr zu finden. 

Die fünf vordersten sympathischen Ganglien abortiren demnach 
wieder vollständig, so bald die Embryonen eine Körperlänge von 
mehr als 30 mmo erreicbt haben, ist von keinem derselben auch 
die Spur mehr vorhanden. 

Wie schon früher erwähnt (17) und wie wir unten gleich noch 
ausführlicher sehen werden (Siebe 833), rücken während der embryo­
nalen Entwicklung alle Organe cH,udalwärts. So fin den wir z. B. dass 
der Ductus Cuvieri, welcher bei Embryonen von 111/2-113/4 mmo 
sich anlegt, bei seiner Anlage innerhalb des ersten Rumpfsegmentes 
in den Sinus venosus ausmündet, und bei solchcn, die cine Länge 
von 25 mm erreicbt haben, sieh auf der Grenze des fünften und 
sechsten Rumpfsegmentes in den venösen Sinus ergiesst. Demzufolge 
gleitet so zu sagen, der Ductus Cuvieri unter den sich rückbilden­
den vordersten sympathischen Ganglien nach hinten, dies wird 
am deutlichsten, wenn wir die Lage diesel' Ganglien in Beziehung 
zu den grossen Blutgefässen, llämlich der Vena rardinalis anterior, 
posterior und des D.uctus Cuvieri bei jungcn Embryonen mit der 
bei ältern vergleichen. Man sieht dann, dass in demselben Grade 
als das Herz mit den grossen Gefässen caudalwärts riickt und dem­
zufolge auch das Innervatiollsgebiet ein ganz anderes wird, sich die 
ebengenannten sympathischen Ganglien wieder vollständig zurück­
bilden. Wir kommen auf diesen Process gleich noch näher zurück. 

Das 6 tc bis zum 16 tcn sympathischen Ganglion müssen gemein­
schaftlich behandelt werden, denn diese Ganglien verwachsen, unter 
gleichzeitiger Rückbildung der vordersten, mehr weniger vollständig 
mit einander. Bei Embryonen von 28 mmo Körperlänge findet man 
alle obengenannte Ganglien noch vollständig isolirt, dann fan gen 
sie aUmählich an mit einander zu verschmelzen. Wenn die Embryonen 
eine Länge von 30 mmo erreicht haben, tritt diesel' Verwachsungs-
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process auf. In diesem Stadium haben sich das û, 7, 8, 9, und 
10 sympathische Ganglien zu einem einzigen grossen Ganglion 
(6 !/8y - 10 !/8!J) und das 11, 12 und 13 sympathische Ganglion 
zu einem zweiten kleineren (11 !/8y - 13!/ 8!J) vereinigt, das 14to 

ist bei Embryonen aus diesem Entwicklungsstadium das erste freie 
sympathische Ganglion. Das erste dieser beider genannten grossen 
Ganglien (6!/8!J - 10!/ 8Y) streckt sich vom Vorderrande des 7ten 

bis zum Hinterrande des 11 ten Segmentes aus. Sein cranialer Theil 
liegt zwischen Aorta und Ductus Cuvieri und über dem Schlund­
darm, durch eine unter der Aorta verlaufende Commissur hängt es 
hier mit dem der anderen Seite zusammen, ausserdem tritt von 
demselben an dieser Stelle ein zellig-faseriger Ast ab, der sich bis 
in die Radix mesenterii verfolgen lässt. Weiter caudalwärts liegt 
dies grosse sympathische Ganglion an der medialen Seite des Duc­
tus Cuvieri, wo es (im 8ten Segment) einen starken Ast an die 
Arteria omphalo-mesenterica abgiebt. Noch mehr nach hinten liegt 
dasselbe zwischen Aorta, Vena cardinalie posterior und über der 
Arteria omphalo-mesenterica, hier (im nten Segment) entsendet es 
einen ziemlich dicken Ast, welcher sich der Wand der Vena cardi­
nalis posterior unmittelbar auflagert. Ausser der schon genannten 
Commissur,. kommen noch zwei andere Commissuren vor, welche 
unter der Aorta verlaufenu, das 6!1 8y -- 10!/ 8/1 der einen Seite 
mit dem der anderen verbinden. Durch sehr zarte, feinfaserige Rami 
anastomotici hängt das in Rede stehende Ganglion mit rv6, 1'V7 , rv8, 

rv9 und rv lO zusammen. Ein sehr kleiner Zwischenraum trennt 
6!/8y-l0!/8y von dem nächstfolgenden (1l!/8Y- 13!/8y). Letztge­
nanntes streekt sich vom Vorderrande des 12len Segment es bis un­
gefähr der Mitte des 14tcIl Segmentes aus. Beide Ganglien liegen 
so nahe bei einander, dass ich nicht mit Bestimmtheit angeben kann, 
ob beide durch einen gehr kleinen freien Zwisehenraum wirklich 
von einander getrennt sind oder vielleicht noch dm'ch eine sehr kurze 
faserige Commissur unter einander znsammenhängen und dies ist 
urn so schwieriger zu entscheiden, als sowohl û 9 8y - 10 !/8Y, wie 
11 9 8y- 13 !l8y als feinfaserige Stämmchen anfangen und endigen. Das 
letztgenannte zweite grosse sympathische Ganglion (11!J 8y - 13 !l8Y) 
liegt auf der Rückenfläche der Vena cardinalis posterior, an der 
Innenseite der in dieser Vena ausmündenden Venae intercosta­
les und unter den gleichnamigen Árteriae intercostales. Dass dies 
Ganglion aus der Verwachsung des 11, 12 und 13 sym pathischen 
Ganglion entstanden ist, ergiebt sich aus der Thatsache, dass das­
selben mit 1'V 11, rv 12 . und rv 13 durch feine Rami anastomotici in 
Verbindung steht. 
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Das 14'" sympathische Ganglion (1409 sy) ist bei Embryonen aus 
obengenaJlntem Entwicklungsstadium eill grosses Ganglion; dasselbe 
reicht cranialwärts fast unmittelbar bis zum caudalen Ende des 
11 09 sJ - 13 9 sy und caudalwärts bis zum cranialen Ende des 
15 9 sy. Auch hier ist es mir zweifelhaft geblieben, ob beide erstge­
nallnt.en Ganglien wirklich vollständig von einander getrennt sind, 
oder durch eine sehr kurze faserige Längscommissur zusammenhän­
gen. Besagtes 14 9 sJ liegt auf der Vena caruinalis posterior einwärts 
von der hier in genannte Vena ausmündenden Vena intercostalis 
und gehört schon vollständig dem Mesonephros an. 

Das 15 9 sy ist hier ebenfalls ein sehr grosses Ganglion, cranial­
wärts reicht es fast bis zum caudalen Ende des 14 9 S!/, caudalwärts 
bis zum cranialen Ende des 16 9 S!/ und gehört vollständig zum 
Gebiete des Mesonephros. 

Das 16 9 sy endlich stösst mit seinem vorderen Ende fast un­
mittelbar an das hintere Ende des 15!J sJ, caudal wärts dagegen ist 
es dm"ch einen grossen Zwischenraum von 17 9 sy getrennt. 

Von den drei untersuchten Embryonen, welche eine Körperlänge 
von 33-34 mm. erreicht hatten, fand ich, dass bei dem einen 
derselben (N. XXI) das 7, 8, 9, 10, 11 und 12 sympathische 
Ganglion mit einander zu einem einzigen grossen Ganglion ver­
wachsen sind (7 9 sJ - 12 9 sy), dasselbe steht durch einen sehr 
kurzen faserigen Stamm mit einem zweiten Ganglion in Verbindung, 
welches aus der Vereinigung des 13 9 S!/, 1409 S!/ und 15 9 8!J ent­
standen ist (13 9 sy- 1509 sJ); bei diesem Embryo bildet das 
1609 sJ also das erste freie Ganglion. 

Bei dem zweiten dieser Embryonen (N. XXII) besteht das vorderste 
grosse Ganglion aus der Verschmelzung des 8, 9, 10, 11, 12 und 13 
sympathischen Ganglions (8 9 sJ - -1309 sJ) und dies hängt durch einen 
kurzen faserigen St.:'tmlll mit dem 14 9 sy zusammen, hier ist dem­
nach das 15 9 8J das m"ste freie Ganglion. Bei dem dritten endlich 
war das 8, 9, 10, 11, 12 nnd 13 sympathische Ganglion ebenfalls 
mit einandcr verwachsen und dieses ist caudalwärts durch einen 
kurzen faserigen Stamm ruit einem zweiten kleinen sympathischen 
Ganglion verbunden, welches aus der Verwachsung des 1409 sJ mit 
dem 15 9 sJ hervorgegangen ist (N. XX). Bei dem letzterwähnten 
Embryo war demzufolge das 16 9 sJ wieder das erste freie sympa­
thische Ganglion. Dass das grosse sympathische Ganglion (7 9 sy -
12gsJ, resp. 8gs!J-13!Jsy) wie das kleinere (13!Js!J-15gsy 
resp. 14gsy-15!JsJ) wirklich aus del" Verwachsung des 7, 8,9, 
10, 11, und 12, resp. des 8,9,10,11,12 und 13 entstanden sind, 
ergiebt sich auch hier wieder aus der Thatsache, dass er8tgeuanntes 
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sympathisches Ganglion mit rv7, rvB, rv9, rv 10, rvU und 1"V 12, resp. 
rvB, rv9, rv 10, rv l1 , 1·v 12 und rv 13 durch sehr dünne faserige Rami 
anastomotici in Verbindung steht und dass das kleinere sympa­
thische Ganglion mit rv 13, rv 14 unel rv 15, resp. rv 14 und rv 15 durch 
ähnliehe Rami communicantes verbunden ist. 

lch wiU die Lage dieser beiden vordersten grossen Ganglien bei 
dem lctzterwähnten Embryo (N. XX)etwas ausführlicher beschreiben. 
Das 8 f! 8!J - 13 f! 8!J streckt sich vom vorderen Rande des steil bis 
zum mittleren rrheil des 14ten Segmentes aus, sein cranialer rrheil 
liegt unter der Aorta und über der Radix mesenterii, ziemlich weit 
von dem Ductus Cuvieri resp. von der Vena cardinalis posterior ent­
femt. Im Bereich des hinteren Umfallges des gten und des vorderen 
RUlldes des loten Segmentes giebt dasselbe ein sch!" starkes Bündel 
Commissurfasern ab, welche unter der Aorta nach dem elltsprechen­
den rrheil des gleichnamigell Ganglions der anderen Seite verlaufen 
und etwas mehr hinterwärts einen sehr dieken Zweig, der zu einem 
eigenen kleinen Ganglion ansehwillt, von dem mehrere Aeste für die 
Arteria omphalo-mesenterica und für die Radix mesenterii ihren 
Ursprung nehmen. Im hint eren Umfang des lot~n Segmentes giebt 
dasselbe mehrere feine Zweige ab, welche theils nach der ventralen 
Chordawand, theils nach der Seitenwand der Aorta sieh begeben 
und darauf nochmals einen starken Ast, der sieh nach der Radix 
mesenteriÏ begiebt, wo ich ihn nicht weiter verfolgen kann. 

Weiter hinterwärts rückt das in Rede stehende Ganglion lateral­
wärts; anfänglich medial wärts von der Vena cardinalis posterior 
gelegen, lagert es sich hier auf der medialen Seite der Rücken­
flächc und daml auf der lateralen Seite der Riickenfläche dieser 
Vena, bis es im 13ten Segment mit seinem hinteren Theil fast gänz­
lieh an der lateralen Seite der Vena cardinalis posterior zu liegen 
kommt. Sowohl im 12tcn wie im 13ten Segment tritt das 8 f! 8!J -
13 f! 8!J der eincn Seite mit dem der anderen durch unter der Aorta 
verlaufende Commissurfasern in Verbindung. Indem das genannte 
Ganglion bei Embryo N. XXI seine Verbindung mit rv6 und bei den 
Embryonen N. XX ulld N. XXII auch seinen Zusammenhang mit 
rv7 eingebüsst hat, schliesse ich, dass bei Embryo N. XXI das 6te 

sympathische Ganglion und bei . Embryo N. XX ulld N. XXII auch 
das 710 sympathische Ganglion abortirt ist. 

Das 14 f! 8!J + 15 f! 8y, vom hinteren Rande des 14len bis zum 
vorderen Rande des 16 ten Segmentes sich austreckend, liegt auf dem 
lateralen Theil der Vena cardinalis posterior, und an der medialen 
Seite der in dieses Gefäss sich ergiessenden Venae intercostales. Von 
demselben gehen sicher im Gebiete des 14tcn ulld wahrseheinlieh 
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auch m dem des 15ten Segmentes unterder Aorta verlaufende Com­
missurfasern, durch welche das 14!J 8!J + 1!)!J 8!J der eillen Seite 
mit dem der anderen Seite in Verbindung treten. 

Das letzte Stadium, welches ich auf die Verhältnisse des 6!J 8J 
- 16 !J8!J untersucht habe, silld drei Embryonen von 38-40 mmo 
Körperlänge gewesen, bei allen drei waren das 10, 11, 12, 13 
und 14 sympathische Ganglion mit einander zu einem einzigen gros­
sen Ganglion verwachsen. Während aber bei zwei derselbcll (N. XXIV, 
und N. XXV) das 15 !J8!J das erste freie, selbständige Ganglion 
bildet, ist bei dem dritten (N. XXIII) das 15!J 8.'1/ mit dem 16!J 8!! 
zu einem einzigen Ganglion verwachsen, hier war also erst das 17 
!J8,r,das · vordel'ste selbständige sympathische Ganglion. 

Das grosse 10!J 8,r - 14!J 8!J beginnt im vorderen Theil des 11 ten 

Segmentes als fascriges Stämmchen, bald darauf schwiUt es zu 
einer gangliösen Masse an, welche bis zum vorderen RHnde des 15t.en 
Segmentes sich erstreckt, hier geht dasselbe wieder in ein faseriges 
Stämmehen über, das bis zu der Mitte des 15ten Segmentes sich 
verfolgen lässt, um daml vollständig zu verschwinden. Mit seinem 
vorderen 'l'heil liegt es unmittelbar der medialen Seite der Vena 
cardinalis posterior an - hier und dort selbst gänzlich innerhalb diesel' 
Vena - giebt in der Gegend, wo das 11 to Segment in das 12 te über­
geht cine sehr breite Commissur ab, welche unter der Aorta ver­
laufend, das Ganglion der einen Seite mit dem der anderen ver­
bindet, entlässt am hinteren Umfang des 12ten Segmentes einen sehr 
starken und mit einem eigenen Ganglion verschenen Zweig fiir die Art. 
omphalo-mesenterica - siehe 'faf. IJ fig. 18 - ond giebt in der Gegend, 
wo das 12te Segment in das 13to übergeht, nochmals eine Com­
missur unter der Aorta mwh dem correspondirenden Ganglion der 
anderen Seite ab; letztgenannte Commissur ist abel' bedeutend 
schwächer als die erstgenannte. Kurz hinter dieser Stelle entsemiet 
genanntes Ganglion einen ziemtich dicken Ast, welcher sieh bis in 
die M uskelfasersehicht des Oesophagus verfolgen lässt, UUl sich dann 
dem Auge zu entziehen. Weiter hinterwärts beginnt das grosse 
!J 8!J 10-14 lateralwärts ZIl rückel1 der ganzen breiten Rückenfläche 
der Vena eardinalis posterior el1tIang - 'faf. II Fig. 19 --- bis 
es mit seinem hintersten Theil vollständig an der lateralen Seite 
diesel' Vena und im Gebiete der vordersten Kanälchen des Meso­
nephros zu liegen kommt. Aus der 'fhatsache, dass das in Rede 
stehende Ganglion mit den rami ventrnIes des 10, 1], 12, 13 und 
14 Spinalnervel1 zusammenhängt, schliesse ieh, das es allein aus der 
Verwachsung des !J 8J 10 + 11 + 12 + 13 + 14 besteht und dass 
die kopfwärts VOl' demselben liegenden Ganglien gleiehfallsabortirtsind. 
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Einen Ramus anastol1lotieus mit rlem Ramus ventralis des neunten 
Spinalnerven habe ieh trotz wiederholten Untersuehungen bei kei­
nem der genannten Embl'yonen auffinden können . Schliesslich kann 
ich noch mittheilen, dass vier auf einander folgende Intercostalarte­
ricn je einen Zweig an rlass grosse g 8J 10 + 11 + 12 + 1 3 + 14 
abgebcn, von diesen sind die drei hintersten arn deutlichsten. 

Bei zwei der drei untersuehten Embryonen von 40 mmo Kör­
perlänge bildete, wie gesagt, das 15 g 8J das erste, frcie selbstäl1-
dige Ganglion, während bei rlem drittel1 das 15 g 8J mit dern 16 
fJ 8J zu einem einzigen Ganglion verwachsen war, hier ist rlern­
lIach das 17 g 8J das erste freie sympathische Ganglion. Dies g 8J 
15 + 16 beginnt am hinteren Umfang des 15tcn Rumpfsegmentes und 
stl'eckt sich bis ungefähr ZUl' Mitte des 17 tcn Rumpfsegmentes aus. 
In seiner mittleren Partie ist es etwas eingeschnürt, hier zeigt es 
auch einen mehr faserigen Bau, während es kurz vor und hinter 
dieser Stelle wieder zu einer gangliösen Masse anschwillt. Aus der 
Thatsache, dass das gellanl1te Ganglion sowohl mit rv 15 als mit 1'v 16 

einc Anastomose eingeht, schliesse ieh, dass es aus der Vereinigung 
des 15 g 8,1/ mit dern 1 () fJ 8J entstanden ist. Hervorheben wiU ich 
aueh noch, dass das besagte Ganglion von zwei auf einander fol­
genden Artt. intercostales je einen Ast empfängt. 

Sowohl das eine resp. die beiden vordersten grossen sympathischen 
Ganglien des Rumpfes, wie das hinterste grosse Rllmpfganglion des 
Rympathieus stimmen in ihrem Han vollstándig mit den typisehen 
sympathischen Ganglien des Rumpfes iiberein. 

Litteratur-A1lfJabe. 

LEYDIG (27) machte die Beohaehtung, dass bei den Selachiern 
den einzelnen Ganglien des sympathischen Grenzstranges innig an­
geschlossen, sieh Knötehen von eigcnartiger Structur finden, die er 
als die Nebennieren dieser 'l'hiere auffasste . Es sind diese Knötchcn, 
welche BAJ.FOUR später als "Suprarenalorgane" bezeichnet hat. LEY­

OIG wies weiter nach, dass die sogenannten Axillarherzen früherer 
Autoren nichts Anderes seien als das vorderste und grösste einer 
symmetrischen Reihe von Körperchen, die sich den Ganglien des 
Grenll,stl'anges nnmittclbar anlagerten (Chimaera monstrosa, Torpedo 
und andere Roehen und Haie). Er (28) kommt zum Sehluss, dass 
diese Axillarherzen und ihre Fortsetzungen an den sympathisehen 
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Ganglien als die eigentlichen N ebennieren der Knorpelfische zu be­
trachten seien und nicht die bis dahin dafür genommenen gelbell 
Streifen nnd Körper hinter der Niere (das Interrenalorgan von BAL­

FOUR). Später modificirte er seine Ansicht (29) in so weit, als er 
jetzt die eb en erwähnten gel ben Streifen an der Rückenfläche der 
Niere. (das Interrenalorgan von BALl<'OUR), denen er früher jede 
Beziehung ZUl' Nebenniere abspraeh, mitsammt den obengenanntcn 
Körperchen, die den sympathischen Ganglien unmittelbar anlagcrn 
(die Suprarenalorgane von BAu'ouR) den Nebennieren von Säuge­
thieren zu vergleichen geneigt ist. 

SEMPER (40) bestätigte die Angabe LEYDIG'S, dass die Nebennie­
ren aus zwei Theilen bestehen, aus Läppchen, die meist an dem 
einen Ende diesel' Körperchen liegen, während sich an dem andern 
ein von jenen deutlich unterscheidbares Ganglion befindet. Dieses 
letztere gehört dem Grenzstrang des Sympathicus. Ganz besonders 
betont er das segmentweise Auftreten der N ebennieren, die nach 
ihm weit vorn mit den sogenannten Axillarherzen beginnelI, welche 
nichts AndCl'es sind als et was grössere, meist längere Körper von 
gleichem Bau. So weit die Niere und die LEYDIG 'sche Drüse vor­
handen und gut entwickelt sind, wiederhohlen sie sich paarweise 
in jedem Segmcnt, am Vorderende der LEYDIG'schen Drüse werden 
sie etwas unregelmässig. Selbst in dem hinteren Lappen der Niere 
nnden sichnach ihm diese Organe noch, hiel' freilich ge hen sie bei 
manchen Formen (Rochen, Chimaera, Scymnus, Acanthias, Mustelus) 
wahrscheinlich also wohl bei den meisten Plagiostomen in einell 
bald weissen, bald heIl oder dunkei gelben Körper über, welcher 
zwischen den Enden der beiden Nieren liegend, dicht an der ein­
fachen Caudalvene (Iuterrenalvene) sitzt, (das Interrenalorgan von 
BALFOUR). 

Schon SEMPI<:R hebt hervol', dass die Chromsäure ein vortreffiiches 
Mittel ahgiebt, um die Nebennieren kellntlich zu machen, sie werden 
hierin braunschwarz und stechen dadurch gegen das umgebende hellere 
Gewebe so scharf ab, das man ihre Anordnung mit einem Blick 
übersieht. 

Genauere Angaben über den Bau und die Entwicklung der in 
Rede stehenden Organe verdanken wir BALFouR (1, 2, 3) Wie schon 
erwähnt, rühren die Bezeichnungen von "Interrenalorgan und Supra­
renalorgane" von ihm her. "Interrenalorgan" nennt er den unpaarigen 
bandförmigen Körper, der im hinteren Umfang der Nieren zwischen 
der Aortaund der Vena in terrenalis (Vena cardillalis: BAT,FO Uit) 

gelagert ist. Als "Suprarenalorgane betrachtet er eine Reihe seg­
mental angeordneter paariger Körper, welche dorsal von den Car-
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dinalvenen gelegensind und Zweigen der Aorta aufsitzen. Auf das 
Interrenalorgan komme ich unten ausführlicher zurück, hier haben 
wir nns allein mit dem Suprarenalorgan zu beschäftigen. Jedes 
diesel' Snprarenalorgane zeigt nach BAT,J<'OUR eine sehr ausgesprochene 
Trennung in eine aus säulenartigen ZeIlen gebildete Corticalschicht 
und eine aus unregelmässig polygonalen Zellen bestehende Mark­
schicht. Er bestätigt die Mittheilung von LEYDIG, dass diese Körperchen 
in engcm Zusammenhang mit den sympathischen Ganglien stehen und 
gewöhnlich zahlreiche GanglienzeIlen enthalten, die zwischen ihren 
cigentlichen ZeIlen vertheilt sim1. BAU'OUR machte weiter die wichtige 
Mittheilung, dass die paarigell Suprarenalkörper sich aus den sym­
pathischen Ganglien entwickeln und daher aus dem Epiblast stammen. 
Diese Ganglicn theilen sich nach und nach in einen gangliösen 'l'heil 
und einen Drüsentheil. Der erste bildet die sympathischen Ganglien 
des erwachsenen 'l'hieres, der letztel'e die wahren Suprarenalkörper. 

VAN WYHE (47) bezeichnet den Complex der sympathischen Gan­
glicn als "Suprarcnalorgan". Beim Pristiurus-Embryo von 24 mmo 
wird dasselbe nach ihm aus einer Serie segmental angeordneter 
Zellhaufen gebildet, welche zwar Zweige aus der Aorta erhalten, 
aber vi cl deutlichere Bcziehungen zur Vena cardinalis zeigen. Die 
Zahl del' Zellhaufen, von welchen jedcr einen feinen Zweig des zu­
gehörigcn Spinalnel'ven erhält, heträgt jedel'seits 32. Die fünf vor­
del'sten sind zu einem grossen länglichen Körper (das Axillarherz 
der älteren Autoren) verwachsen, der Zweige vom 8-12 Spinal­
nerven erhält. 

Der hinterste ZeIlhaufen des SuprarenalOl'gans wird vom 39 tcJI 

Spinalnerven versorgt. In dem beschriehenen Stadium erstreckt sich 
also das Organ so weit nach hinten, als die Leibeshöhle bei jungen 
Embryoncn caudalwärts reicht. Einc Trennung je eines segmentalcn 
Zellhaufens in eine gangliöse und nicht gangliöse Partie ist bei Em­
bryonen aus oben genanntem Entwicklungsstadium noch nicht vor­
handen, bei Scyllium im Stadium Q ist dieselbe jedoch deutlich. 
VAN WYHE bestätigt weiter die Entdeckung BUFoUlt'S, dass jcdes 
Segment des Suprarenalorgans mit dem zugehörigen sympathischen 
Ganglion als eine zellige Verdickung eines Spinalnerven auftritt. Er 
fand diese Verdickullgen zuerst bei einem Pristiurus-Embryo mit 84 
Myotomen, im hinteren Rumpftheil fehlten sie da noch, dagegcn 
waren sie hier an den vordersten Rumpfnerven vorhanden, an wel­
chen er beim ältern Embryo keinen Abschnitt des Suprarenalorgans 
und keine sympathischen Ganglien mehr fand. Daraus folgt aIso, 
dass auch bei Pristiurus die vordersten sympathischen Ganglien wie" 
der verschwinden. 
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Die anatomischen Wahrnehmungen von LEYDIG übcr die Bezie­
hung des in Rede stehenden Organes zu den sympathischen Gall­
glien findet auch VAN WYHE wie BAT.Foult durch die Entwicklllngs­
geschichte vollständig bestätigt. 

CHEVREL (6) verdanken wir eine sehr ausführliche Beschrcibung 
des sympathischen N ervensystems bei Scyllium catulus und anderen 
Haien nnd Rochen , dasselbe umfasst nach ihm: 1. des ganglions 
et des nerfs; 2. des formations généralement désignées sous Ie nom 
de cap3ules surrenales. Letztgenannte hezeichnet CHIWREL als "corps 
suprarénallx", nach ihm bestehen dieselben aus einer Reihe seg­
mentaler Körperchen. Das vorderste derselben ist das ansehnlichste, 
die wei ter nach hinten folgendcn sind kleiner. Die bedeutende 
Grösse des vordersten Körperchens (das sogenannte Axillarherz) ist 
durch Verschmelzung einer Anzahl kleinercr entstanden . Von letzt­
genannten kommen bei Scyllium jederseits 16- 18 vor, doch 
ist ihre Anzahl nicht constant, indcm einige mit einander oft ver­
wachsen. Ueber ihren Bau theilt er folgendes mit: "les corps su­
prarénaux sont des formations d'un gris jaunatre, situés de chaque 
coté de la colonne vertébrale; les uns sont à l'intérieur de la veine 
eardinale, dans Ie sang de laquelle ils baignent, les autres sont 
placés entre cette veine et la paroi du corps, les derniers disparnissent 
presque dans la substance des l'eins. Chacun d'eux est traversé par 
une artériole intercostale. De la fine membrane q ui les enveloppe, 
partent des filets qui vont former dans son intérieur, une sorte de 
reticulum très compliqué, à mailles inégales, dans lcsquels se trou­
vent un nombre considérable de noyaux ovales. Chacun de ces noyaux 
paraît simplement plongé dans Ie protoplasma granuleux, on pour­
rait peut-être supposer qu'il appartient à une cellnle sans membrane 
d'enveloppe, dont Ie protoplasma se fusionne avec celui des cellules 
voisines. ~nfin des ganglions et des cellnles sympathiques se tl'Ouvent 
assez souvent plongés dans Ie parenchyme du corps et à sa surface 
circulent des filets nerveux, appartenant également au système sympa­
thique. Die sympathisch en Ganglien selbst strecken sich nach CHEVREL 
vom Diaphragmn his zum hinteren Ende des Bauches aus. Das vor­
derste ist mit dem ersten Suprarenalkörper verbunden. Die damuf 
folgenden, welche fast alle diesel be .Form und Grösse hahen, kann 
man wieder in zwei Gruppen theilen, und von diesen beiden Grup­
pen sagt er folgendes: Le premier comprend tons ceux, qui occupent 
la partie alltérieux de la cavité abdominale et qui accompagnent 
les corps suprnrénaux, Ie second renferme les gunglions situés à la 
face interne et supérieure des reins. Ihre Anzahl rnuss also den 
der Suprarenalkörper ähnlich 1G-18 betragcn. Von den Ganglien 
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der zweiten Gruppe sprechend sagt er "ils n'ont jamais été signalés 
jnsqu'iei, ils affectent encore une disposition segmentaire nettement 
aecusée. Chaenn d'enx en effet, correspond à un nerf rhaehidien et 
en reçoit une racine. Ils commencent vers l'endroit ou se termine 
les eorps suprarénaux et se contilluent à peu prés jus-qu'au niveau 
de l'anus, un peu en avant dil point ou les deux reins se rejoig­
nent. Chez Scyllium catulus 1l0US en avons compté de 10 à 12 de 
ehaque coté. Aus diesel' Beschreibung würde also hervorgehen, dass 
bei Scyllium den hintersten 10-12 sympathisehen Ganglien die­
jenïge Partien fehlen, welche man gewohnt ist, als Suprarenalkörper 
zu bezeichnen, d.h. also diejenige 'rheile dicser Ganglien, welche 
aus chromaffinen ZeIlen bestehen. CHEVREIJ sagt denn auch: "Et 
d'abord, les Sqllales seuls les (nämlich die Ganglien der zweiten 
Gruppe) possèdent; chez les Raies, dont les corps suprarénaux 
s'étendent jusqu'a l'êxtrémité postérieure de l'abdomen, on ne tl'ouvc 
que les ganglions appartenant au premier groupe. 

Das vorderste grosse sympathische Ganglion empfängt Verbin­
dungszweige VOII 10-15 Spinalnerverven, eine Andeutung nach 
CHEVREL, dass dies Ganglion ans einer Vereinigung mehrel'er klei­
nerer entstanden ist, die andel'l1 dage gen erhaIten nur einen Ver­
bindungszweig von je einem Spinalnerven. Ein eigentlicher sympa­
thischer Grenzstrang existirt bei Scyllium nicht, die. Ganglien sind 
grössentheils isolirt und nur die vordersten "sont ordinairement 
l'eliés par un filet llerveux très fin." Wie der Kopftheil, so fehlt auch 
der Schwanztheil des Sympathicus. "La partie antérieure du canal 
hémal - so sagt er - nous a laissé voir en effet des filets ner­
veux, mais aucun ne portait de ganglion".-

Nach ihrem Verhalten bei Embryonen möchte RABL (33) die Su­
prarenalkörper am liebsten geradezu als die Ganglien des Grenzstran­
ges des Sympathicus. betrachten, wenn nicht die Angaben iiber den 
feineren Bau derselben bei erwachsenen 'rhieren die Vermuthung 
aufkommen liessen, dass sich an ihrer Zusammensetzung ausser 
Ganglienzellen und N ervenfasern auch noch Epithelzellen betheili­
gen. Aus seiner Abhandlung entnehme ich Folgendes. Anfangs ' 
liegen die sympathischen Ganglien sehr weit aussen, der medialen 
Fläche der MuskellamelIe des Myotoms dicht angeschlossen. Rei 
Embryonen mit 95 Urwirbeln liegen sie ziemlich genau in der 
Mitte zwischen niesem unn der lateralen Fläche der hinteren Car­
dinalvene. In den folgenden Stadien rücken sie mehr und mehr 
gegen die Cardinalvene, deren dorsaler Fläche sie sich später auf­
lagern (Ernbryonen von 17 mm.) Mit dem hetreffendell Spinalnerv 
blei ben sie noch in inniger Verbindung und in dem Ramus com-
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mnnicans, welcher diese Verbilldung herstellt, liegen sehr oft Gan­
glienzellen. Bei ältern Embryonen buchten die sympathischen Gan­
glien die dorsaJe Wand der hinteren Cardinalvenen ins Lumen 
vor. Zu der lnterrenalvene zei gen diese Ganglien keine directe Be­
ziehung, wohl aber sieht man, dass grössere, in die Interrenalvene 
mündende Venen (ich habe diesel ben ;,Intercostalvenen" genannt) 
die Ganglien umgeben, sodass diese oft ganz von Venen eingeschlossen 
erscheinen. Mit VAN WYHE findet RABL denn auch die Beziehungcn 
der Ganglien zu den Venen viel inniger alszu der Aorta, auf 
welch letzterc BALFOUR aufmerksam gemacbt hat. Bei denältesten 
von ihm untersuchten Embryonen lagen die Ganglien im hinteren 
Drittel des Rumpfes tief zwischen die einzelnen Nierensegmente 
eingeschoben. Bei einem Embryo von Scyllium canicula von 53 mmo 
Länge sind Rie stellellweise deutlich in zwei Abschnitte getheilt, 
einen vorderen, welcher deutlich Nervenfasern führt und einen 
hinteren grösseren, der aus Zeilen besteht, die eine gewisse Aehn­
lichkeit mit Epithelzellen besitzen, welche Bedeutung ibnen zukommt, 
kann cr nicbt sagen. Von Torpedo hebt er noch hervor, dass auch 
im Schwanz sympathische Ganglien vorhanden sind, welehe sich 
hier mehr der Arteria als der Vena caudalis anschliessen. "U nsere 
Kenntnisse des feineren Baues der Suprarenalkörper liegen aber - sagt 
RABJ. - noch .sehr im Argen und so lange nicht genauere histologische 
Untersuchungen darüber vorliegen, wird man übcr ibre Bedeutllng 
keine bestimmte Ansicht aufstellen können." Diese Lücke in unseren 
Kenntniss ist durch die Arbeit KOHN'S (~4) ausgefüllt. Seinen Mit­
theilungen entnehme ich Folgendes. Die Suprarenalkörper sind immer 
in innigem Anschlusse an 1-2 sympathisohe Ganglien am:utreffen. 
An den grösseren findet man häufig, dass ihrer Peripherie kleine 
Gangliengruppen angelagertsind. Bei den kleineren dagegen ist 
gewöhnlich eine deutliche Abgrenzung des Ganglions ge gen deu 
Suprarenalkörper nicht · vorhanden nnd eine ~charfe Trennung der 
beiden Organe nicht durchführbar. Eine äussere, aus cubischen Zellen 
gebildete Rilldenschicht llnd eine centrale, aus polygonalen Zeilen 
gebildete Markschicht, wie sie BAJ.FOUR beschrieben hat, kommt 
nach KORN den Suprarenalkörpern nicht zu. Ihre Zellen liegen re­
gellos, einzeln oder in kleinen Gruppen, die peripher gelegen en 
sind im AlIgemeinen grösser, die mehr gegen die Mitte hin gelegenen 
Zellen sind durchschnittlich kleiner als die peripheren, aber es finden 
sich auch nicht minder grosse mitten unter ihnen. Am charakte­
ristischesten erscheint für die Elemente des Suprarenalkörpers der 
Mangel jeder gesetzmässigen Anordnung. Die Ganglienzellen, welche 
meist in kleinen Gruppen den Suprarenalkörpern angelagert mit-
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unter aber auch zu einer grösseren einheitlichen Gruppe vereilligt 
sind, enthalten grosse, zweikernige Ganglienzellen, die von einer 
kernhaltigen HüIle umgeben sind. Solcher Gruppen findet man oft 
mehrere an verschiedenen Punkten der Oberfläche des Suprarenal­
körpers. Ganz unmerkbar mischen sich linter diese rein nervösen 
ZeIlen die eigenartigen Elemente dieser Körper, die besonders durch 
ihre merkwürdige Reaction nach }'ixation derselben in Kaliumbi­
chromatlösungen sich auszeichnen, indem diesel ben dann einen in­
tensiv gelben oder braunen Farbenton annebmen, weshalb KOHN 
dieselben "chromaffinc Sympathicuszellen" genannt hat. Für die 
sogenannten Suprarenalkörper - so sagt er - ist die Benennung 
"Nebennieren" aufzugeben, denn sie haben mit denselben niéhts 
gemein. Sie stellen vielmehr Abschnitte der sympathischen Ganglien 
dar und enthalten ausser den spärlich vorhanden typischen Elementen 
eines solchen in überwiegender Menge chromaffine ZeIlen . 

DIAMARA (7- 9) bezeichnet die Suprarenalorgane wieder als "In­
terrenalorgane". Jedes besteht nach ihm (Scyllium, Mlistelus, Raja) 
aus epithelialen in einer gefasshaltigen Bindegewebskapsel einge­
schlossenen Strängen. Mlt den Nebenllieren hat das in Rede stehende 
Organ nach ihm nichts zu thun, es ist wesentlich anders gebaut 
als die se und es finden sich in ihm keine etwa zum Sympathicus 
gehörigen Ganglienzellen. 

Nach VINCENT SQUALE (44. 45) sind die Beziehungen der Supra­
renalkörper zu den Blutgefässen von grösserer Bedeutung als die zu 
dem sympathischen Nervensystem. "I am inclined - so schreibt 
er - to think, that the connection between the sympathetic ner­
vous system and these bodies has been overstated. 'I'hey are inti­
mately involyed in the sympathetic plexuses and of ten have tiny 
ganglia very close to them, but in the adult, at any rate, whatever their 
developmental relations may be, it can, in my opinion, not be truly 
said, that they are an integral part of the sympathetic nervous system". 
Wie das Interrenalorgan, so bet.rachtet er auch die Suprarenalorgane 
als "secreting glands though probably of a different nature." 

Aus dem Mitgetheilten ergiebt sieh also, dass die fünf vordersten 
sympathischen Ganglien schon in jungen Entwicklungsstadien wie­
der verschwinden, dass die caudalwärts darauf folgenden vom 6

tcn 

bis zum l5 ten oder 16ten , unter gleichzeitiger Rückbildung des 6
ten 

bis zum loten, bei älteren Embryonen mit einander zu verwachsen 
anfangen und dass vom 15

ten resp. l6
tcn sympathischen Ganglion ab, 

genannte Nervenknoten als selbständige Gebilde fortbestehen bleiben. 
Welchen Ursaehen ist nun die Rückbildung dies er beträchtlicR 
Verband. Kon. Akad . v. Wetenscb . (2' Sectie .) DJ. VII. D3 
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grossen Zahl der vordersten sympathischen Ganglien zuzuschrei­
ben? Wahrscheinlich wohl einem Com plex von Erscheillungen . 
Bekanntlich rücken nicht allein die Kiemenbogen und die Kiemen­
taschen, wie das Herz, welches in engster Beziehungzu der Lage 
der Kiemenbogen steht, nach hinten, sondern dasselbe gilt aueh 
für die Ursprungsstelle der Arteria omphalo-mesenterica aus der 
Aorta und für die Lage des Ostium abdominale des Müller'schen 
Ganges. Hand in Hand damit verschwindet dns Coelom im vorderen 
Rumpftheil und abortiren die hier gewöhnlich rudimentären Ur­
nierenkanälchen vollständig. Mit dem Aufrücken der Kiemenbogen 
und Kieme~taschen verschiebt sich auch die Vorderflosse nach hinten 
und bildet sich allmählich der Plexus brachio·cerviealis aus. Aber 
nicht allein die Vorderflosse, sondern auch die Hinterflosse rückt, 
wenn Rl.lch im geringeren Maasse, nach hinten und dasselbe gilt 
fürdie Lage der Cloake. Die Verhältóisse werden am deutlichsten, 
wenn man die Lage dieser verschiedenen Organe bei jungen und 
älteren Embryonen mit einander vergleicht. 

Was die Einmündungsstelle des Ductus Cuvieri in den Sinus 
venosus, die Lage der 6te n Kiemenarterie, die des Ostiulll abdomi­
nale des M ül\er' sehen Ga nges und der U rsprungsstelle der Arteria 
omphalo-mesenterica betrifft, so finden wir Pol gen des. 

N. Länge. Einmündung des Ductus Cuvieri Lage der Arteria· omphalo-
in den Sinus venosus . mesenterica . 

I. 12{-13mm. Im 21en Rumpfsegment. Im hinteren Theil des 41en und vor-

II . Vimm. Tm hinteren Theil des 21en und vor-
deren Theil des 31en Rumpfsegmentes. 

deren Theil des 51en Rumpfsegmentes. 
Im 51en Rumpfsegment. 

III. 15 mmo Im hinteren Theil des 21en und vor- Im 5ten Rumpfsegment. 
deren Theil des 31en Rumpfsegmentes. 

IV. 15mm. lm hinteren Theil des 2:en und vor-
deren Theil des 31en Rumpfsegmentes. 

Im 51en Rumpfsegment. 

V. 16mm . Im 31en Rumpfsegment. Im 51en Rumpfsegment. 
VI. 16mm. Im 3ten Rumpfsegment. Im 51en ltumpfsegment. 

VII. 17mm. Im 3ten Rnmpfsegment . Im 5ten Rumpfsegment. 
VIII. 18mm. Im hinteren Theil des 3ten und vor- Im 51en Rumpfsegment. 

deren Theil des 4ten Rumpfsegmentes . 
IX . 20mm, Im hinteren Theil des 31en und vor- Im i}ten Rumpfsegment. 

eieren Theil des 41en Rumpfsegmentes. 
lin 5ien Rumpfsegment. X. 22mm. Im hinteren Theil des 3ten und vor-

deren Theil des 41en ltumpfsegmentes. 
XI. 22mm. Im hinteren Theil des 31en und vor- Im 5ten Rumpfsegment. 

deren Theil des 41en Rumpfsegmentes 
XII . 22mm Im 41en Rumpfsegment. Im Slen Rumpfsegment. 

XIII . 22mm Im 41en Rumpfsegment. Im 51en Rumpfsegment. 
XIV. 22mm. Im hinteren Theil des 41en und vor- Im hinteren Theil des 5 ten und vor-

deren Theil des 51en Rumpfsegmentes. deren Theil des 6ten Rumpfsegmentes. 
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N. Unge. Einmündung des Ductus Cuvieri Lage der Arleria·ompha!o-
in den Sinus venosus. mesenterica . 

I 

XV. I 25mm. lm hinteren Thei! des 5ten und vor- lm 6ten Rumpfsegment. 
deren Theil des 6ten Rllmpfsegmentes. 

XVI. [ 2Smm. Tm hinteren Thei! des 5ten und vor- lm 6len Rumpfsegment. 
deren Thei! des 6len Itumpfsegmentes 

XVII. , 28 mmo Im 6ten Rumpfsegment. lm 6len Rumpfsegment. 
XVIIL I 28mm. lm fiten Rumpfsegment. lm 6ten Rnmpfsegment. 

XIX. 30mm. Tm hinteren Thei! des 7ten und vor- lm 8ten Rumpfsegment. 
deren Thei! des 8ten Rumpfsegmentes. 

XX. 3a - 3!mm. lm hinteren Thei! des 7ten nnd vor- Tm gten Rumpfsegment. 

XXI. 
deren Thei! .cles 8ten Rumpfsegmentcs. 

33-3.J.mm. lm Slen linmpfsegment. lm IJten Rumpfsegment. 
XXII. 33-34mm. lm Sten Rumpfsegment. lm 91en Rumpfsegment. 

xxm. 38mm, lm hinteren Thei! des 91en uncl vor· lm 12ten Rumpfsegment. 

XXIV. 
eleren Theilues lOten Rumpfsegmentes. 

38 mmo lm hinteren Thei! des gten und vor- lm 12ten Rumpfsegment. 

XXV. 40mm. 
deren Thei! des lOten Rl1mpfsegmentes. 

lm lOten Rumpfsegment. lm hinteren Theil des 121en und vor-
deren Thei! des lilten Rumpfsegmentes. 

--- .--------

N. Länge. Lage der 6ten Kiemenarterie. 
Lage des Ostium abdominale des 

Miiller'schen Ganges. 

I. I12i-13mm. lm 3ten Occipitnlsegment. lm hinteren Theil des 5len und vor-
I deren Theil des 6ten Rumpfsegmentes. 

1I. 15 mmo lm 31en Occipitalsegment. lm 6ten Rumpfsegment , 
lIl. 15 mm , lm 3ten Occi pitalsegment. lm 61en Rumpfsegment. 
IV. 15 mmo Im 3ten Occipitalsegment, lm 6len Rumpfsegment. 
V. l6mm. lm 3ten Occi pita!segment. lm 6ten Rumpfsegment. 

VI. 16 mm. lm 3ten Occi pitalsei,'1Ilent. lm 6len ]~umpfsegment. 
VII. 17mm. lm 31en Occipitalsegment. lm 6ten Rumpfsegment. 

vrrr. 18 mmo lm hinteren Theil des 3len ulld vor- lm 6len Rumpfsegment. 
deren Thei! d . 4ten Occipita!segmentes , 

IX. 20mm. lm 4ten Occipita!segment. lm 6ten Rumpfsegment. 
X. 22mm. lm 4ten Occipitalsegment. lm hinteren Theil des 6ten und vor-

XI. I 

der~n Theil des 7len Rumpfsegmentes. 
22mm. Im 4ten Occipita!segment. lm hinteren Theil des 6ten und vor-

deren Thei! des 7ten Rumpfsegmentes. 
XII. I 22mm. lm 4ten Occipitalsegment. I lm hinteren Thei! des 6'en und vor-

deren Theil des 7ten Rumpfsegmentes. 
XIII. 22mm. lm 4ten Occipita!segment. lm hinteren Theil des 6ten und vor-

xiv. 
deren Thei! des 7ten Rumpfsegmentes . 

22mm. lm loten Rumpfsègment. lm hinteren Theil des 6ten und vor-
eleren Theil des 7ten Rumpfsegmentes. 

XV. 25mm. lm 181en Rumpfsegment. lm 7len Rumpfsegment. 
XVI. 28mm. lm l sten Rnmpfsegment , lm 7ten Rumpfsegment. 

XVII. 2Smm. lm 2ten Rumpfsegment. lm ' 7tcn Rumpfsegment. 
XVIII. 28mm. lm 2ten Rumpfsegment. lm 7len Rumpfsegmerit. 

XIX. 30mm. Im 5ten Rumpfsegment. lm 9tcn Rumpfseg:mellt. 
XX. 33-34mm. lm 7tcn Rumpfsegment. lm lOten Rumpfsegment 

XXL 33-3.J.mm. lm 7ten Rumpfsegment. lm IOlen lillmpfsegment. 
XXII . :~3-34mm. lm 7ten Rumpfsegment. lm lOten Rumpfsegment. 

XXIII. 38mm. Im 9ten Rumpfsegment. lm lOten Rumpfsegment. 
XXIV. 38mm. lm 9ten Rumpfsegment. Im lLlen Rumpfsegment. 

XXV. 40mm. lm 9len Rumpfsegment. lm !llen Rumpfsegment 
3* 
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Obgleich ich nicht die Absicht habe, mich in dieser Arbeit ruit 
der Entwicklungsgeschichte der Flossen und der U mieren zu be­
schäftigen, so sehe ich mich doch gen öthigt , in Beziehung zu oben 
gestellten r'ragen, von beiden Organen hier so viel mitzutheilen, als 
für die Deutlichkeit nöthig ist. Für die Anlage der V orderflosse 
gehe ich zu Embryonen von 11-111/2 mmo zurück. In diesem 
Entwicklungsstadium steht die 4te Kiemcntasche in Begrift' nach 
aussen durchzllbrechen oder ist gerade nach aussen durchgebrochen, 
die 5te berührt die Epidermis, die 6te fehlt noch vollständig. Das 
letzte Occipitalmyotom hat sich bereits von der ihm entsprechenden 
Seitenplatte abgegliedert, während das erste Rumpfmyotom in Be­
grift' steht dies zu thun. Verfolgt man eine Querschnittserie durch 
einen Embryo aus obengenanntem Entwicklungsstadium cranio­
caudalwärts, so sieht man . dass das Kiemenspaltenepiblast (21), 
indem es allmählich niedriger wird, sich bis in d~e Gegend des 
2ten Rumpfsegmentes continuirlich fortsetzt, um dann zu verschwin­
den. Von einer Flossenanlage ist jetzt noch nichts zu sehen, das 
einzige was auf das demnächst erscheinende Entstehen derselben 
hindeutet, ist die Epidermis-verdickung im Bereiche des ersten und 
zweiten Rumpfsegmentes; diese Verdickung der Epidermis kann man 
als das Flossenepiblast bezeichnen, dieselbe bildet eine unmittelbare 
}~ortsetzung des Kiemenspaltenepiblast. Die Somatopleura der Seiten­
platte fängt schon in der Gegend des ersten Rumpfmyotoms zu proli­
feriren an - die erste Andeutung ·der Mesoblastverdickung für die 
sich demllächst anlegende Flosse - . Bis, in die Gegend des dritten 
und vierten Rumpfmyotoms lässt sich diese Proliferation verfolgen, 
dann hört sie allmählich auf, caudalwärts setzt sie sich demnach 
etwas weiter als die Epiblastverdickung fort. Bei Embryonen, die 
nur wenig älter sind, findet man, dass die Mesoblastverdickung, 
hervorgerufen durch die Proliferation der Somatopleura, merklich 
dicker geworden ist, dadurch wird auch die Flossenanlage schon 
deutlicher erkennbar. Caudalwärts von dem gten Segment wird be­
sagte Mesoblastverdickung lockerer und dünner, urn noch mehr 
caudalwärts allmählich vollständig zu verschwinden. Cranialwärts 
von dem dritten Rumpfsegment wird dieselbe ebenfalls lockerer, 
sie bleibt aber noch ziemlich mächtig und verliert sich erst am hin­
teren Umfang des letzten Occipitalsegmentes, so gut wie vollständig. 
Das Flossenepiblast über dem MesoQlastwulst ist bedeutend verdickt 

. und zeigt hier schon die Neigung sich in Form einer Falte em­
porzubeben. Caudalwärts lässt sich diese Falte ungefahr ebenso weit 
verfolgen als der Mesoblastwulst reicht, während cranialwärts das 
Flossenepiblast sich in ähnlicher Weise als in demerstgenannten 
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Entwicklungsstadium allmählich in das Kiemenspaltenepiblast fort­
setzt. Ob und in welchem Grade. auch das axiale Mesoblast bei 
Acanthias sich an der Anlage des Flossenmesoblast betheiligt, habe 
ich nicht weiter untersucht . Für diese wichtige Frage muss ich auf 
die Arbeiten von BALFOUlt (1), BRAus (5), RABL (33), VAN WYHE 
(47), ZIEGJ,ER (50) u. A. verweisen. 

Erst bei Embryonen, welche eine Länge von 16 mmo erreicht 
haben, finde ich, dass bei Acanthias die Muskelknospen für die 
Vorderflosse sicb zu bilden anfangen. Ob das 1 ste Rumpfmyotom 
eine derartige Knospe abgliedert, ist mir zweifelhaft. geblieben, nur 
einmal hahe ich bei einem Embryo von 17 mmo Körperlänge auf 
der einen (linken) Seite mit Sicherheit etwas gesehen, was einer 
Muskelknospe durcbaus äbnlich war. Bei andern Emhryonen des­
selben Alters und bei weiter entwickelten war dagegen von der­
selben nichts mehr zu finden. lch würde diesen abweichenden 
Refund hier gar nicht erwähnt haben, wäre es nicht, dass auch 
die durch das 2te und 3 te Rumpfmyotom abgeschnürten Muskel­
knospen, die bei Embryonen van 17-18 mmo Länge ganz deut­
lich vorhanden sind, später wieder vollständig zu verschwinden schei­
nen, ich kann wenigstens von denselben nichts mehr finden .. Bei 
Embryonen von 20-21 mm o Körperlänge ist das 4 te Rumpfmyotom 
das vorderste, welches eine M uskelknospe aufweist, ob diese bei 
älternEmhryonen gänzlich verschwindet oder vielleicht nur in ihrer 
cranialen Hälfte fortbestehen bleibt, weiss ich nicht. Nul' so viel 
hlln ich mit Bestimmtheit angeben, dass der 14te Spinalnerv der 
letzte ist, welcher sich an der lnnervirung der Vorderflosse bethei­
ligt, der 15te thut dies nicht mehr. Wenn also auch die beiden 
Muskelknospen des 4 t en Rumpfmyotomes fortbestehen bleiben, so 
muss die Zabl dieser Muskelknospen für die vordere Extremität 
ll X2 betragen. lndem ich ab er bei Embryonen von 24-25 mmo 
Körperlänge auf Längsschnitten gewöhnlich nicht mehr als 20 Mus­
kelknospen zählen kann, so scheint daraus der Schluss berecbtigt, 
dass ent weder auch diejenigen Knospen, welche durch das 4 te 

Rumpfsegment geliefert werden, später wieder abol'tiren, oder dass 
die vorderste Muskelknospe des 4ten und die hintere Muskelknospe 
des 14ten Rumpfsegmelltes bei ältern Embryonen wieder verschwin­
den; ob das eine oder das andere der Fall ist, kann ich aber, 
wie bemerkt mit Bestimmtheit nicbt sagen. Dazu kommt noch, dass 
die Zählung der Muskelknospen auch auf Längsschnitten, wo sie 
sonst so überaus deutlich sind, sehr schwierig ist, indem sie nicht 
alle in einer Ebene liegen und demnach niemals gleichzeitig in 
einem einzigen Schnitt angetroffen werden. RABI, (32) giebt an, dass 



38 ZUR E~TWICKLUNGSGESCHfCHTE DES SYMPATHICUS. 

bei Torpedo sowohl an der Bauch- wie an der Brustflosse 10-12 
Paar Muskelknospeu sich betheiligen . Bei einem Embryo von Tor­
pedo marrnorata von 12 mrn. Länge fand er die erste Knospe im 
5t c il Segment, die 4 vorderstell RUll1pfmyotome bildeten hier also 
keine Knospen . Bei einem Acanthias-Embryo zählte er 21 Mnskel­
knospen und bei einem allsgewachsenen Thier 21 "F'lossenstrahlen. 

Wenn bei Embryonen von 16 mmo Länge die Muskelknospen 
der Vorderflosse bei Acanthias sich bereits ammlegen anfangen, fehlt 
jede SpUl' einer Bauchflosse noch vollständig. Erst bei Embryonen 
von 18 mmo Körperlänge finde ich die erste Andeutung derselbell 
vorhanden in der Gestalt eiuer Epidel'misverdickung, welche sich 
vom 39stoll bis zum 4G l

en Segm. erstreckt, eine continuirliche Flos­
senfalte, d. h. eine 1!~alte, durch welche die AllIage der Vorderflosse 
mit der der Hinterflosse cOlltinuirlich r.\lsammenhängt, fchlt bei 
Acanthias durchaus. Beide Flossen entstehen vollkommen selbständig 
und sind von einander durch eine bedeutend grosse Strecke, etwa 
die Länge von 23-24 Myotomen einnehmend, getrennt. Wie viel 
Mllskelknospen sich all der Anlage der Hinterflosse betheiligen, habe 
ich nicht näher untersucht. Vel'gleicht man n un die Lage der 
Vorderflosse, Hinterflosse und der Cloake bei jüngeren und ältern 
Embryonell mit einander, so findet man Folgendes (siehe unten­
stehende 'l'abelle). 

I 
_ Vorderflosse. I Hint e rflosse. ! Cloake. 

N. l1;nge. 
Vorderrand \ Hinterrand I Vorderra~d \ Hinterrand i Vorderran~ I H~tel'l'R~(l 
I I I I 

VIII. 18 mmo 4ten Segm. 14ten Segm. :19ten Segm. 46 ten 'Segm.144ten Segm. 48ten Segm. 
XIV. 22 /I 5ten /I 15ten /I :~Sten /I "6ten /I 44ten /I 47 ten /I 

X. 2~ /I 4ten /I 15ten /I 39ten /I .J.7 ten /I 45ten /I 48ten " 
XI. 22 /I 4ten /I 15ten /I 37ten /I 451en /I 43ten /I 46ten 

" XIII. 22 " 5ten 
" l:'i ten 

" 40ten " 47 ten /I 4.') ten " 48ten 
" XV. 25 " 

1

7tcn " 17ten /I 40ten 
" 47 ten /I ·Hten " 4Sten 

" XIX. 30 " 8 teil /I 17 ten /I 44ten 
" 50len /I 47 ten 

" 49ten /I 

XXV. 40 /I 91cIl /I 1171en 
" 4~ten /I 1511en " 48ten /I 49ten /I 

Wenn allch die Grellzen der Flossen nicht scharf anzugeben sind, 
indem sowohl ihr Vorder- wie Hinterrand allmählich anfangen 
und aufhören (und dies gilt besonders in jungen Entwicklungssta­
dien), so geht aus obenstehender Tabelle doch genügend hervol', dass 
nicht allein die Vorderflosse sondern auch die Hinterflosse während 
del' ernbryonalen Entwicklung bedeutend nach hinten rücken und 
dass die anfangs breite Cloake, indem sie ehenfalls, wenn auch nicht 
in so hohern Grade als die Hinterflosse nach hinten sich verschiebt, 
allmählich viel schmäler wird. 
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Wenn man die Verhältnisse bei Embryo XI mit den der ande­
ren erwähnten vergleicht, welche von gleichem Alter sind, so sieht 
man, dass bei diesem der Vorderrand del' Bauchflosse fast urn zwei 
Somite mehr nach vorn liegt als bei den andern. Anfallgs dachte ich, 
dass ich einen Fehler in der Zählung gemacht hatte, nach wieder­
holter Zählung beider Seiten habe ich ab er immer wiede~ dasselbe 
gefunden und auch die Cloake liegt hiel' - wie die Tabeile auf­
weist - mehr nach vom, als bei den andern Embryonen der Fail ist. 

Hand in Hand mit dem nach hinten rücken der Brustflosse ent­
steht der Plexus cervico-brachialis. In meiner vorigen Arbeit habe 
ich die ventralen Occipitalwurzeln a, b, c, d genannt, ihre Rami 
dorsales a', b', c' , cl und ihre rami ventrales a", bil, c" , d' (20 
u. 21); diese N ervenwnrzeln sind es, welche }" ÜRBRINGER Cl 0) als 
Occipito-spinalnerven bezeichnet hat, damals war seine grosse Ah­
haudlung noch nicht erschienen. In diesel' prächtigen Arbeit (11) 
in welcher FÜRBRINGER seine Untersuchungen über das Verhalten 
del' Occipito-spinaJuerven bei Repraesentanten aller Wirbelthier­
klassen niedergelegt hat, benennt er diese Nerven mit den End­
buchstaben des Alphabets, z, y, x, w, v, in der Art, dass er den 
letztell dieser Nerven z. der cranial wärts diesen vorhergehende y, 
u. s. w. nennt. Diese N omenclatur ist praktischer als die meinige, 
denIl die Gleichwertigkeit del' Nerven, ihre Zahl möge kleiner oder 
grösS.er sein, springt dalln unmittelbar ins Auge. Die ventrale Occi­
pitalwurzel, die ich früher a nannte, will ich auch darum -jetzt als 
w bezeichnen, bals a;, c als y, d als z; a', b', c', cl als 10'1, X'I, 

i l
. z<L; a", b", c" , cl' resp. als iD U

, i ', x", z". Die Spinalnerven will ich 
nach wie VOl' 1, 2, u. s. w. nennen, ihre rami dorsales als rd1, rd2 

und ihre rami ventrales als rvI, rv2 bezeichllen. 
Wie ich bei Acanthias gefunden hahe (21) betheiligt sich W

V 

niemals an der Plexusbildung. Bei Embryonen von 17 mmo Länge 
verschmihtx" vollständig mit yV Zll dem Stamtll x" + yV, ZV ist und 
bleibt vollständig selbständig bis die Embryonen eine Länge von 
22 mmo erreicht haben, dann- verhindet sich XV + y" mit deru 
Endast von z", so entsteht der Nervenstamm x.

, + yV + zIJ, - die 
ventralen Aeste der Spinalnerven sind dHnn alle noch frei. Bei 
Embryonen von 28 mm Länge finde ich, dass x" + yV + ZV mit rvI 

und rv2 sich zu dem gemeinschaftlichen Stamm al' + yU + z" + rv1 

+ rx2 vereinigt haben, bei den von 30 mm. Länge haben sich xv, 
y", zIJ, rvI, rv2, 1'V3, und vr4 zu einern gemeinschaftlichen Plexus 
verbunden und bei Etnbryonen von 33- 34 mmo KörperIänge ist 
der Plexus cervico-brachialis zu voller Entwicklung gelangt, an ihm 
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theiligen sich die ventralen W urzeln der drei hintersten Occipito-spi­
nalnerven und del' sechs vordersten Spinalnerven, rvI - rv6 gehören 
demnach zu den diazonalen, rv7 - rv I4 zu den metazonalen Nerven. 
Die Plexusbildung hält also gleichen Schritt mit dem caudal wärts 
rücken der Vorderflosse, sie wird durch die se bedingt. 

Mit dem nach hinten rücken der Kiemenbogen verschwindet 
auch, wie schon hervorgehoben, das Coelom im vorderen Körper­
theil und abortiren auch die hier gelegenen, immer rudimentären 
Urnierenkanälchen vollständig.Sehen wir erst, bis wie weit sich das 
Coelom bei jungen und bei ältern Embryonen nach vorn zu er­
streckt und fan gen wir mit Embryonen von 14 mmo Körperlänge 
an. Auf Taf. II Pig. 23 findet man die Abbildung eines Quer­
schnittes durch einen solchen Embryo, der Schnitt geht durch das 
letzte Occipitalsegment, also kurz hinter der letzten Kiementasche. 

An dem Coelom kann man drei Partien unterscheiden, einen sehr 
kleinen paarigen Abschnitt a, a, welcher sich über dem Schlunddarm 
befindet, nnd eine grosse unpaarige Höhle b, in welcher der Trun­
cns arteriosus liegt. Verfolgt man die Serie cranialwärts, dann ver­
schwindet allmählich, noch bevor man in den Bereich der letzten 
Kiementasche kommt, die paarige Höhle a, a, während sich bekannt­
lich die unpaarige Höhle b, die Pericardialhöhle, in die Visceralhöhl­
en der Kiemen bogen fortsetzt. Verfolgt man die Serie nach hinten, 
dann findet man, dass unter gleichr.eitig starker Reduction des Lumen 
des Oesophagus, die Höhlen a, a und b confluiren. Schlunddarm 
und Tnmcus arteriosus, resp Hel'z, liegen hier demnach in einer 
gemeinschaftlichen Höhle. So bleibt dies bis in dem vorderen rfheil 
des 2len Rumpfsegmentes, wo der Ductus Cuvieri sich jederseits in 
den Sinus venosus ergiesst, siehe 'faUI Pig. 24. Die Einmündung 
diesel' Vellen in den Sinus venosus bedingt hier die Gliederung des 
Coelom wieder in 4 Stücke. Zwei derselben liegen paarig neben 
dem Oesophagus (a, a), das dritte (a ')· liegt unter dem Oesophagus, 
besser vielleicht, gesagt, zwischen Oesophagus und Sinus venosus, 
das 4lCgrosse Stück bist die Pericardialhöhle. 

In dem abgebildeten Querschnitt communicirt die kleine unpaa­
rige Höhle af noch mit der Pericardialhöhle b, zwei Schnitte weiter 
hinterwärts, auf welchem auch die Vena cardinalis anterior der 
rechten Seite in den Sinus venosus einmündet, ist diese Höhle af 

ebenfalls gänzlich isolirt. Hinter der Einmündung der Venae car­
dinales anteriores in den Sinus venosus versch windet zuerst diese 
Höhle a' und unmittelbar hinter diesel' Stelle vereinigen sich die 
beiden paarigen Höhlen a und a wieder mit der Pericardialhöhle, 
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so dass von hier ab wieder nur eine Höhle vorkommt, in welcher 
sowohl der vordere Theil der Leber, als der hintere Theil des 
Herzens gelagert sind; dies ist bereits in dem hinteren Theil des 
3ten Segmentes der Fall. Im 4ten Segment verschwindet das Herz 
und ist die grosse Höhle von da ab allein ' "Splanchnocoel". 

Wenn man nun den Cl"anialen Anfangstheil des Coelom von jungen 
Embryonen mit dem bei älteren vergleicht, so findet manFolgendes: 

N. Länge. Das Coelom fängt cranialwärts an 111 dem 

1. 13 mmo I 3ten Occipitalsegment. 
II . 15 mmo 3ten Occipitalsegment. 

IlI. 15 mmo 3tcn Occipitalsegment. 
IV. 15 mmo 3ten Occipitalsegment. 
V. ]6 mmo 4len Occipitalsegment. 

VI. l6 mmo 4ten Occipitalsegment. 
VII. 17 mmo 4tcll Occipitalsegment. 

VIII. 18 mmo 1 sten Rumpfsegment. 
IX. 20 mmo 1 sten Rumpfsegment. 
X. 22 mmo 2ten Rumpfsegment. 

XI. 22 mmo 2len Rumpfsegment. 
XII. 22 mmo 2ten Rumpfsegment. 

XIII. 22 mm. vorderen Theil des lP" Rumpfsegmentes. 
XIV. 22 mmo vorderen Theil des 3lpn Rumpfsegmentes. 
XV. 25 mmo 4len R umpfsegment. 

XVI. 28 mmo 4len Rumpfsegment. 
XVII. 28 mmo 4len Rumpfsegment. 

XVIII. 28 mmo 4len Rumpfsegment. 
XIX. 30 mmo 7ten Rumpfsegment. 
XX. 33-34 mmo glen Rumpfsegment. 

XXI. 33-34 mmo gten Rumpfsegment. 
XXII. 33-34 mmo vorderen Theil des 10len Rumpfsegmentes. 

XXIII. 38-40 mmo 10lcn Rumpfsegment. 
XXIV. 138-40 mm o 11 ten Rumpfsegment. 
XXV. 40 mm o 11 len R umpfsegmen t. 

Die letzte Gruppe von Organen, die ich hier besprechen will, 
sind die Urnierenkanälchen oder die Segment.alkanälchen, dieselben 
entstehen bekanntlich in cranio-caudaler Richtnng. Ihre Anzahl 
entspricht der der Rnmpfsomite nnd indem diese bei Acanthias 48 
beträgt, folgt daraus, dass auch bei Acanthias 48 Urnierenkanälchen 
vorkommen müssen. rrhatsächlich ist dies aber niemals der Fall, 
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denn von den Urnierenkanälchen gilt dasselbe, was wir bei den 
sympathischen Ganglien geseheJl und da ausführlicher beschrieben 
haben, dass nämlich die vordersten schon wieder ihre Rückbildung 
anfaugen, noch bevor die hintersten zu Ausbildung gekommen sind, 
ausserdem sind die hintersten immel' mehr weniger rudirnentär oder 
fehlen vollständig. Wie bei den sympathischen Ganglien habe ich 
die Anlage ulld Ausbildung, resp. Rückbildung dieser Urnieren­
kanälchen bei den untersuchten Embryonen Stück für Stück so viel 
wie möglich verfolgt und kann darüber Folgendes mittheilen. Als 
erstes Urnierenkanälchen bezeichne ich das Scgmental- resp. Urnieren­
kanälchen des ersten Rumpfsegmentes. 

Linge. 

12à-13 
mm. 

15 mmo 

I 

1,tes Urn ieren­
kaniilchen. 

Fehlt. 

Fehlt. 

21e• Urn ieren­
kaniilchen. 

Äusserst rudimen-
tärer Urn ieren- oder 
Segmentaltrichter. 

Zweifelhaftes Rudi-
ment eines sehr rudi-

3tel Urnieren­
kanälchen. 

Sehr rudimentärer 
Urnieren- oder Seg-
mentaltrichter. 

Sehr rudimentärer 
Urn ieren- oder Seg-

mentären U rnieren- mentaltrichter. 
oder Segmentaltrich-

41eo Urn ieren­
kanälchen. 

Sehr rudimentärer 
Urn ieren- oder Seg-
mentaltrichter. 

Sehr rudimentärer 
Urn ieren- oder Seg-
mentaltrichter. 

ters. 
IIL I 15 mmo Fehlt. Zweifelhllfter Rest Sehr rullimentärer Sehr rullimentärer 

eines sehr rudimen- Urnieren- Oller Seg- Urn ieren- oder Seg-
tä.ren U rnieren- oder'mentaltrichter. mentaltrichter. 
Segmental trichters. 

IV. 15 mmo Fehlt. Fehlt. Sehr rlulimentärer Sehr rudimentärer 
U rnieren- oder Seg- Urnieren- oder Seg-
mentaltrichter. mentaltrichter. 

V. 16 mm. Fehlt. Fehlt. Sehr rudimentärer Sehr rudimentärer 
Urnieren- oder Seg· Urnieren- oder Seg-
mentaltrichter. mentaltrichter. 

VI. 16 mmo Fehlt. V ersch wunden. Sehr rudimentärer Sehr rudimentiirer 
Urn ieren- oder Seg- Urnieren- oder Seg-
mentaltrichter. mentaltrichter. 

VII. 17 mmo Fehlt. Fehlt. Verschwunden. Ausserst rudimen-
tärer Urnieren- oder 
Segmentaltrichter. 

VIII. 18 mmo Fehlt. V ersch wunden. Verschwunden. Verschwunclen. 
IX. 20 mmo Fehlt. l rehlt. Noch ein winziger Noch ein winziger 

Rest eines Urnieren- Rest eines Urnieren 
trichters. trichters. 

X. 22 mmo Fehlt. Fehlt. V ersch wunden. Versch,vunden. 
Xl. 22 mmo Verschwunden. V ersch ,runden. Noch em Spur Sehr ruclimentärer 

emes ruclimentären U rnierentrichter. 
U rnierentrichter. 

XII. 22 mmo Verschwunden. Verschwunden. Verschwunden. Fehlt. 
XIII . 22 mmo Fehlt. Fehlt. Fehlt. Fehlt. 
XIV. 22 mmo Verschwunden. Verschwunden. Fehlt. Fehlt. 
XV. 25 mmo Verschwunclen. Fehlt. Fehlt. Verschwunden. 

XVI. 28 mmo Verschwunclen. Fehlt. Fehlt. Fehlt. 
XVII. 28 mmo Fehlt. Fehlt. Fehlt .. Fehlt. 
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N. Länge. 
I_Ie, Urnieren- 2te• U rnieren- 3te, Urnieren- 4te, Urnieren-

kaniilchen. kanälchen. kanälchen . kanälchen. 

xvm. 28 mmo Fehlt. 
I 

Fehlt. Verschwunden. Fehlt. 
XIX. 30 mmo Fehlt. Fehlt. Fehlt. Verschwunden. 

XX. ;j3-34 Fehlt. Fehlt. Fehlt. Fehlt. 
mmo 

XXI. 33-34 Fehlt. Verschwunden. Fehlt. Fehlt. 
mmo 

XXII. 33-34 Feblt. Fehlt. Fehlt. Fehlt. 
mmo 

XXIII. 38 mmo Verschwunden. Fehlt. Verschwunden. Verschwunden. 
XXIV. 38 mmo Fehlt. Fehlt. Fehlt . Fehlt. 
XXV. 40 mmo Fehlt. Fehlt . Fehlt. Fehlt. 

. _. 

I N. Länge. 
5te, Urnieren- 61eo Urnieren- 71e, Urnieren- 8(e, Urn ieren-

kanälchen. kaniilchen. kanälchen. 
I 

kaniilchen. 

-

I. 12~-13 Rud.imentärer Ur- Rudimentärer Ur- Rudimentärer Ur- Gut entwickelter 
mmo nieren-oderSegrnen- nieren- oderSegrnen. nieren- oclerSegw.en- Urnieren- oder 8eg-

taltrichter. taltrichter. taltrichter. mentaltrichter. 
II 15 mmo Rudementärer U r- Rudimentärer Ur· Gut entwickelter Als voriger~ 

nieren-oderSegrnen- nieren· oderSegrnen· Urnieren- oder Seg-
tal-trichter. taltrichter. mentaltrichter. 

lIl. 15 mmo Rudimentilrer Ur- Rudimentärer Ur· Schwach entwic- Gut cntwickelter 
nieren- oderSegrnen- nieren· otler Segrnen. kelter Urnieren-orler Urn ieren- otler Seg-
taltrichter. tnJtrichter. Segmentaltrichter. mentaltrichter. 

IV. 15 mmo Sehr rudimentärer ltudimentärer Ur- Hudimentärer Ur- Gut entwickelter 
Urnieren- otler Seg- rtÎeren oderSegrnen- nieren- otler~egmen Urn ieren- oder Seg-
mentaltrichter. taltrichter. taltrichter. mentaltrichter. 

V. 16 mmo Rudimentiirer Ur- Rudimentiirer U t- Schwach entwic- Gut entwickelter 
nieren oderSegmen- nieren-oderSegmen- kelter U rnieren- oder Urnieren- oder Seg-
taltrichter. ttLltrichter. Segmentaltrichter. mentaltric hter. 

VI. 16 mmo 8ehr rudimentiLrer Rudimentärer U r- Schwach entwic- Gut entwickelter 
Urn ieren- ocler Seg- nieren- orlerSegmen- kelter Urnieren- oder Urnieren · oder Seg-
mentaltrichter. taltrichter. Segmentaltrichter. mentaltricbter. 

VII. 17 mmo Sehr rudimentärer Rudimentärer Ur- Rudimentärer lTr- Sc"wach, soust aber 
Urnieren- oder Seg- nieren -orierSegmen- nieren- oderSegmen- gut entwickelter Ur-
mentaltrichter. taltrichter. taltrichter. nieren- oderSegmen-

tal tric hter. 
VIII. 18 mmo Rutlimentärer Ur· Sehr rudimentiirer Rudimentärer Ur- ltudimentärer U r-

nieren· orler Segrnen- Urnierentrirhter. nieren- otler Segmen- nieren- oder Segmen-
Italtrichter. taltrichter. taltrichter. 

IX. 20 mmo I Sehr rudimentii.rer Verschwunden. Rudimentärer Ur- Rudimentiirer Ur-
U rnierentrichter. nierentrichter. nierentrichter. 

X. 22 mmo Verschwunden. Rurlimentärer Ur- 8ehr l1ldimentärer Sehr rudimentärer 
nierentrichter . Urnierentrichter. U rnierentricbter . 

XI. 22 mmo Rudimentärer Ur · Fehlt. Deutlicher entwic- Deutlich entwic-
nierentrichter. kelter Urnierentrich- keltes U rnierenka-

ter. niilchen aber keine 
Verbinclung mit dem 
Urnierengang. 

XII. 22mm. Verschwunden. Fehlt. Fehlt Seltr rudimentäres 
U rnierenkanälchen. 
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I 
N. Länge. 

XIII. 22 mmo 

XIV. 22 mmo 

XV. 25 mmo 

XVI. 28 mmo 

I 
XVII. 28 mmo 

XVIII. 28 mmo 

I 
XIX. 30 mmo 
XX. 33-34 

mmo 
XXI. 33-34 

mmo 
XXII. :i3-34 

mmo 
XXIII. 38 mmo 
XXIV. 38 mmo 
XXV. 40 mmo 

I. 12~-13 
mmo 

Il. 15 mm 
lIl. 15 mmo 
IV. 15 mmo 
V. 16 mmo 

VI. 16 mmo 
VII. 17 mmo 

VIII. 18 mmo 

IX . 20 mmo 

5tes Urnieren-
kanälchen . 

Verschwunden. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Verschwunden. 

Fehlt. 

Fehlt. 
Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 
Fehlt. 

Verschwunden. 

9te8 Urnieren­
kanälchen . 

Als voriger. 

-

61eo Urnieren-
kanälchen. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Verschwunden. 

Fehlt. 

Fehlt. 
Verschwunden. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 
Fehlt. 

Verschwunden. 

lote. Urnieren­
kanälchen. 

A Is voriges. 

Als voriger. Als voriges. 
Als voriger. Als voriges. 
Als voriger. Als voriges. 
Als vor!ger. Als voriges. 
Als vonger. Als vorigcs. 

Gut entwiekelter Gut entwickelterl 
Urnieren- oder Seg- Urn ieren- oder Seg-
mentaltri chter. mentaltrichter. 

7te8 Urnieren-
kanälchen. 

Äusserst rudimen-
tiires l! rnierenkanäl-
chen. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Verschwunden. 

Fehlt. 

Verschwunden. 
Verschwunden. 

Fehlt. 

Verschwunden. 

Fehlt. 
Fehlt. 
Fehlt. 

lltes Urnieren· 
kanälchen . 

Als voriger. 

Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger' 
Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger. 

Deutliches aber ru- Deutliches aber ru- Deutlicbes aber ru­
dimentiires Urn ieren- dimentäres Urnier- dimentiires Urnie­
kanälchen. errkllnälchen , keine renkanälchen, kein 

Verbin<lung mitdem Zusammenhang mit 
Umierellgang. riem Urnierengang. 

Deutliches aber ru- Gut entwickeltes Gut entwickeltes 
dimentäresUmieren- Urnierenkanälchen, Urnierenkanälchen 
kanälchen. keine Verbindung keine Verbindung 

mit dem Urn ieren- mit dem Urnieren-
gang. gang. 

8tes Urnieren-
kanälchen. 

Sehr rudimentiires 
U rnierenkanälchen. 

Sehr ruuimentäre s 
Urnierenkaniilchen. 

Äusserst rudimen 
tärer Segmentaltric h 
ter. 

Áusserst rudimen 
tärer Urnierentrich-
ter. 

Áusserst rudimen-
t"rer Urnierentrich~ 
ter. 

Áusserst rudimen-
tiirer Urnierentrich-
ter. 

Verschwunden. 
Feblt. 

Fehlt. 

Verschwunden. 

Fe~lt. 
Fe',lt. 
Fehlt. 

12tes Urnieren­
kanälchen. 

Als voriger. 

Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger. 
Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 



N. Liinge. 

X. 22mm. 

XI. 22 mmo 

XIl. 22mm. 

XIII. 22mm. 

XIV. 22mm. 

XV . 25 mmo 

XVI. 28 mmo 

XVII. 28 mmo 

ZUR ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DES SYMPATHICUS. 45 

91 .. Urnieren­
kanälchen. 

10te. U r~iereIi­
kanälchen. 

111 .. Urnieren­
kanlilchen. 

121 .. Urnieren­
kanälchen. 

Rudimentiires Ur- Rudimentiires Ur- Vollkommen ent- Vollkommen ent­
nierenkanüichen, nierenkanälchen, wickeltes Urn ieren wickeltes Urnier­

das blindgeschlos- das blindgeschlos- kanälchen, das blind- enkanälchen, aber 
sene l!.'nde desselben sene Ende beriiM gescblossene Ende kei ne freie Commu­
beriihrt nicht den nicht dem Urn ieren- desselben berührt nication desselben 
Urnierengang. gang. unmittelbar den Ur- mit dem Urnieren-

nierengang. gang. 
Deutlich entwic- Deutlich entwic- V ollkommen ent- Vollkommen ent­

keltes Urnierenka- keltes Urnierenka- wickeltes Urnieren- wickeltes Urnieren-
nälchen, aber keine niilchen, das blind- kanälcben, das kanälchen, das 
Verbi tdung mit dem geschlossene Ende blindgeschlossene blindgeschlossene 
UmÎ€ engang. dies es Kanälchen be- Ende desselben mit Ende desselben mit 

rührt nicht den Ur· dem Urnierengang dem Urnierengang 
nierengang. verwacbsen, aberdas verwachsen, aberdas 

Lumen des Urnieren- Lumen des Urnieren-
kanälchens commu- kaniilchens commu­
nicirt nicht mit dem nicirt nicht mit dem 
Urnierengang. U rnierengang. 

Rudimentiires Ur- Deutlich entwic Deutlich entwick- Vollkommen ent-
nierenkanälchen. keltes Urnierenka- Ieltes Urnierenkanäl· wickeltes Urnieren-

nälchen, verbindet chen, verbindet sicb Kanälche.n, das 
sich ab er nicht mit aber nicht mit dem blindgescblossene 
dem Urnierengang. Urnierengang Ende desselben mit 

dem Urnierengang 
verwachsen. 

Rudimentäres Ur- Sehr deutlicber Gut entwickeltes Vollkommen ent-
nierenkaniilchen. aber rudimentärer Urnierenkanälchen wickeltes Urnieren-

Urnierentrichter. aber keine Verbin- kanälchen, das blind-
dung mit deIn Ur- geschlossene Ende 
nierengang. mit dem Urnieren­

gang verwachsen. 
Rudimentiirer Ur- Deutlicher aber ru- I Gut entwickeltes Gut entwickeltes 

nierentrichter. dimentärer Urnie- Urnierenkanälchen Urnierenkanälchen, 
rentrichter. 'aber keine Verbin- ab er keine freje Ver­

ding mit dem Ur- bindung mit dem 
.. nierengang. Urnierengang. 
Ausserst rudimen- Rudimentäres Ur- Gut entwickeltes Gut entwickeltes 

tärer Segmentaltrich- nierenkanälchen. U rnierenkanälchen U rnierenkanälchen 
ter. der Trichtermund ist aber keine freie Ver­

aber geschlossen und binclung mit dem 
das Kanälchen hängt Urnierengang. 
nicht mit dem Urnie-
rengang zusammen. 

Sehr rudimentärer Rudimentärer Ur- -
Urnierentrichter. nierentrichter. 

Sehr rudimentärer ])eutliches aber ru- Volkommen ent- Vollkommen ent-
Urnierentrichter. dimentäres Urnier- wickeltes Urnieren- wickeltes Urnieren­

enkanii lchen ohne kanälchen, aberohne kanälchen . ob das­
Verbindung mit dem Verbindung mit dem selbe hier mit dem 
Urnierengang. Urnierengang . Urnierengang 

(WoHf'schen Gang) 
zusammenhängt oder 
nicht, ist nicht zu er­
kennen. Siehe weiter 
die Beschreib. S. 50. 
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I 9t .. Urnieren-

I 
10te, Urnieren- tI les Urn ieren- 12te• Urnieren-

N. Länge. 

I kanälchen . kanälchen. kanälchen. kaniilchen. 

XVII!. I 28 mmo Rudimentiirer Ur- Deutliches aber ru- - -
nierentrichter. dimentäres Urnie-

XIX. [ 
renkanälchen 

30 mmo V erschwunden . Àusserst rudimen- Rudimentäres aber Deutliches Urnier 
I tärer Urnierentrich- deutliches U rnieren- enkanälchen mit 

I 
ter. kanälchen mit Trich- Trichtermund, aber 

termund, . aber keinelohne Verbindung 
Einmündung in den mit dem Ausfüh-

Ausführungs"o-ang run~gang (Siehe 
Siehe weiter S. 50. weiter S. 51). 

XX. 33-34 Fehlt. Verschwunden. Fehlt. Noch eiri äusserst 
mmo winziges Rudiment 

eines Urnierentrich-
ters. 

XXI. 33-34 Verschwunden. ]<'ehlt. Fehlt. Ziemlich gut ent-
mm. wickeltes Urn ieren-

kan·ilchen. dasselbe 
ist aOOr an beiden 

Enden blindge-
schlossen, und liegt 
vollständig isolirt. 

XXII. 33-34 Fehlt. Verschwunden. Noch ein winziges Ziemlich gut ent-
mmo Rudiment eines U r- wickeltes Urnieren-

nierenkanölchens. kaniilchen dasselbe 
ist aber an beiden 

Enden blindge-
schlossen und liegt 
vollstiindig isolirt. 

XXIII. 38 mmo Fehlt. Fehlt. Auf der linken Auf der linken 
Seite liegt neben dem Seite liegt ein rudi-
Müller'schen Gang meutäres Urnieren-
ein rudimentäres Ur- kaniilchen, das sich 

nierenkaniilchen, in zwei abgeschnürt 
ohne Zusammenhang hat, das eine Stiick 
mit dem Coelom ist an beiden Enden 
auf der rechten Seite blindgeschlossen, 
fehlt es vollstiindig. dM andere ist ein 

rudimentärer Urnie-
rentrichter . 

x XlV. 3S mmo Fehlt. Feblt. Fehlt. Fehlt. 
XXV. 40mm. Fehlt. Verschwunden. Fehlt. Fehlt. 

N. Länge. 
131el Urnieren- 141 .. Urnieren-

A nm erk u n g. kanälchen. kanälchen. 

I. 12t-13 Als voriger. Als voriger . Das Ostium abdominale des 
mmo Urnierèn- oder Segmentalganges 

liegt im hinteren Theil des 5teD 

und vorderen Theil des 61ell 

Rum pfsegmentes. 
des 11. 15 mmo Als voriger. Als voriger. Das Ostillm abdominale 

Urnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 61eD Segment. 



N . 

lIl. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII . 

XIV. 

XV. 

XVI. 
XVII. 
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Lä. [I nge. 

lil mmo 

15 mmo 

16mm. 

16 mmo 

17mm. 

IS mmo 

20 mmo 

22 mmo 

22mm. 

22mm. 

22mm. 

22mm. 

25 mmo 

28 mmo 
28mm. 

13tes Urn ieren­
kaniilchen . 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als vorigèr. 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

14te• Urnieren-
kaniilchen. 

Als voriger. 

Als vOI-iger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

Als voriger. 

An merk u ng. 

Das Ostium abcLominale des 
U rnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6 tcn Segment. 

Das Ostium. abdominale <les 
Urnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6ten Segment. 

Das Ostium abdominale des 
U rnierenganges liegt lm 6ten 

Segment. 
Das Ostium abdominale des 

Urn ieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6ten Segment. 

Das Ostium abdominale des 
Urnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6ten Segment. 

Das Ostium abdominale des 
Urnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6ten Segment. 

Das Ostium abdominale des 
Urnieren- oder Segmentalganges 
liegt im 6ten Segment. 

V ollkommen eut· V ollkommen ent- Das Ostium abdominale des 
wickeltes Urnierenka ~ickeltes Urn ieren ka- Urnieren- oder Segmentalganges 
niilcben mit freier ~iilchen mit freier Aus- liegt im hinteren Theil des 6ten 

Ausmündung in den mündung in den Ur- und vorderen Theil des 7ten Seg-
Urnierengang. nierengang. mentes. 

Vollkommen ent· Vollkommen ent- Das Ostium abdominale des 
wickeltes Urnierenka- vickeltes Urnierenka- Urnierenganges liegt im hinteren 
niilchen mit freier Eiu- nälcben mit freier Aus- Theil des 6ten und vorderen Theil 
mündung in den Ur· mündung in den Ur- des 7t•n Segmentes. 
nierengang. nierengang. 

Vollkommen ent- Vollkommen ent- Das Ostium abdominale des 
wickeltes Urnierenka- wickeltes Urnierenka- Urnierenganges liegt im hinteren 
niilchen mit freier Ein- niilchen in freiem Zu- Theil des 6ten und vorderen Theil 
mündung in den Ur- sammenhang mit den des 71en Segmentes. 
nierengang. Urnierengang. 

Vollkommen ent· Vollkommen ent- Das Ostium abdominale des 
wickeltes Urnierenka· vickeltes Urnierenka- Urnierenganges liegt im hinteren 
niilchen mit freier Aus-Inälchen mit freier Aus- Theil des 6ten und vorderen Theil 
mündung in den Ur-Imiindung in den Ur- des 7ten Segmentes. 
nierengang . Inierengang. 

Gut entwickeltes Ur- Vollkommen ent- Das Ostium abdominale des 
nierenkaniilchen mit lwickeltes Urnierenka- Urnierenganges liegt im hinteren 
freier Einmündung in ~ii.lchen mit freier Ein- Theil des 61en und vorderen Theil 
den Urnierengang. Imündung in den Ur- des 7ten Segmentes. 

~ierengang. 
Vollkommen ent- V ollkommen ent-

wickeltes Urnierenka- ~ickeltes Urnierenka­
nälchen mit freier Ein- ~älchen mit freier Aus­
mündung in den Ur-Imündung in den Ur-
nierengang. nierengang. 

Das Ostium abdominale des 
Urnierenganges liegt in dem 7ten 

Segment. 

Vollkommen ent- Vollkommen ent-I Das Ostium abdominale des 
wickeltes . Urn~eren~a- wickeltes . Urn~eren~a- Müller'schen Ganges liegt in dem 
nälchen mlt freler Ein- nslchen mlt freler Em- 71en Segment. 



48 ZUR ENTWICKLUNGSG~HICHTE DEB SYMPATHICUS. 

N. Länge. 

XVIII . 28 mmo 
XIX. 30 mmo 

XX. 33-34 
mmo 

XXI. 33- 34 
mmo 

XXII. 3:3-340 
mmo 

XXIII. 38 mmo 

XXIV. 38 mmo 

XXV. 40 mmo 

VIII. 18 mm. 

x. 22 mmo 

13tes Urn ieren­
kanälchen. 

14t .. Urnieren­
kanälchen. 

mündung in den Ur- mündung in den Ur­
llierengang (Siehe weiter nierengang (Siehe weiter 
die Beschreib . i:l. 50). S. 50). 

A nmerk u ng. 

Gut entwickeltes Ur- Gut entwickeltes Ur Weibliches Thier. 
nierenkanälchen mit nierenkanälchen mit Das Ostium abdominale des 
freier Ausmiindung in freier Ausmündung in Müller'schen Ganges liegt in 9ten 

den Ausfühmngsgang den Ausführungsgang Segment.. 
(Wolfi"'schen Gang) (Wolff'schen Gang) 

siehe weiter S. 50. siehe weiter S. 50. 
Rudimentäres, aber Vollkommen entwick- Weibliches Tbier. 

deutliches Urnierenka- eltes Urnierenkanälchen Das Ostium abdominale des 
niilchen ohne Verbin- mit freier Einmftndung Müller'schen Ganges liegt in dem 
dring mit dem Aus- m den Ausfübrungs· loten Segment. Siehe wei ter. S. 5l. 
führungsgang (Müller. (Wolff'scben Gang). 
schen Gang). 

Gut entwickeltes Ur- Gut entwickeltes Ur- Männliches Tbier. 
,nierenkanälchen mWkanälchen mit freier Das Ostium abdominale des 
îreier Einmnndung in 'Einmündung m den Müller'scben Ganges liegt in dem 
den Wolff'schen Gang. Wolffschen Gang. loten Segment. Siehe weiter. S. 5l. 

Gut entwickeltes Ur- Gut entwickeltes Ur- Miinnlicbes Tbier. 
nierenkanälchen mit nierenkaniilchen mit Das Ostium abdominale des 
freier Einmündung in freier Ausmündung in Müller'schen Ganges liegt in dem 
den Ausführungsgang den Wolft" schen Gang. lOten Segment. Siehe weiter S.51. 
(Wolff'schen Gang), 

Trichtermund undcut- Vollstiilldig entwickel- Männlicbes Tbier, 
lich, sonst vollstiindig tes Urnierenkanälchen, Das Ostium abdominale des 
entwickeltes Urn ieren- mit freier Einmündung Müller'schen Ganges liegt in dem 
kanälchen mit freier m den Wolff'scben lOten Segment, Siehe weiter S.5l. 
Einmündung In den Gang. 
Wolfl"'schen Gang. 

NochSpuren eines ru- Vollständig entwickel- Weibliches Tbier. 
dimentären Urnieren· tes Urnierenkanälchen Das Ostium abdominale des 
kanälchens. mit freier Einmündung Müller'scben Ganges liegt in dem 

m den Wolff'.schen 11 ten Segment. Siehe weiter S. 51 . 
Gang. 

Trichtermund undeut· Vollständig entwickel- Männliches Thier. 
lich, sonst vollständig tes Urnierenkaniilchen Das Ostium abdominale liegt 
entwickeltes Urnieren- mit cleutlicbem Trichter in dem II ten Segment. Siehe wei­
kanälchen mit freier und freier Einmündung ter S. 51. 
Einmiindung In den In den Wolff"schen 
Wolff'schen Gang. Gang. 

45 0te Urnierenkanälchen. 

Trichtermund solide, sonst normal 
entwickeltes Urnierellkanälchen. 

Trichtermund solide, sonst. normal 
entwickeltes U rnierenkanälchen mit freier 
Ausmiindung in den Urnierengang. 

460tc Urnierenkanälchen. 

'l'richtermund solide, sonst normal 
entwickeltes U rnierenkanälchen. 

Trichtermund solide, sonst normal 
entwickeltes Urnierenkan~lchen mit 
freier Ausmündung in den Urnieren­
gang, 



N. I lAng'. 

XI.I 22 mmo 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XIX. 

XXV. 

N. 

VIII. 
X. 

XI. 
XIII. 
XIV. 
XV. 

XIX. 

XXV. 

22 mmo 

22 mm . 

25 mm. 

30 Illm. 

40 mm. 

Länge. 

18 mm. 
22 mm. 

22 mm. 
22 mm. 
22 mmo 
25 mmo 

30 mmo 

'1O mmo 
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45 tC8 U rnierenkanälch:-- - -' --- ~6:'- U rnierenkanälcheu. 

Trichtermund undeutlich, sonst nor­
mal entwickeltes U rnierenkanälchen mit 
freier Ausmündung in den Urnieren­
gang. 

Trichtermund solide, der Trichterhals 
setzt sich in einen soliden ZeIlstrang 
fort, cler seinerseits · sich wieder in ein 
Kanälchen Illit cleutlichem Lumen ver­
längert, welches frei in Jen U mieren­
gang ausmiindet. 

Trichtermund solide, sonst normal 
entwic:keltes Urnierenkanälchen mit 
freier EinmünJung in den Umieren­
gang. 

Trichtermund deutlich, der Trichter­
hals setzt sich in einen iiusserst winzi­
gen soliclen Zellstrang fort , der seiner­
seits sich wiecler in ein Kanälchen ver­
längert, welches mit freiem Lumen in 
den U mierengang ausmündet. 

Triehtermund solide, sonst nonnal 
entwickeltes Umierenkaniilchen mit 
freier Einmiindung in den Umieren­
gang. 

Triehter abortirt, sonst nonnal ent­
wickeltes Umierenkaniilc' en mit freier 
Ausmündung in den Ausführungsgang 
(Wolff'schen Gang). 

47 1e, LT rnierenkallälehen. 

Fehlt. 
Trichtermum] g-anz soliJe, Kanälchen 

fast überall solide, zweifelhafter Zu· 
sammenhang mit dem Urnierengang. 

Fehlt. 
Fehlt . 
Fehlt. 

Ruclimentäres U rnierenkanälchen, ohne 
Trichter a ber mit freier Einmiilldung 
in den Urnierengang. 

Rudimentiires U rniereukaniilchen ohne 
Trichter und obne Zusammenhang mit 
dem Urnierengaug. 

Sehr rudimentäres Urnierenkanälchen 
ohne Trichter und ohne Zusammellhang 
mit dem Urnierengang (Wolff'sehen 
Gang). 

I 

I 
, 

Rudimentäres Urnierenkanälchen ohne 
Triehter und ohne Einmündung lil 

den Umierengang. 

Trichtennund solide, der Trichter­
hals setzt sich in einen soliden winzi­
gen ZeIlstrang fort, der seinerseits sich 
wiecler in ein Kanidchen mit deut­
lichem Lumen verliingert, das frei in 
den Urnierengang ausmündet. 

Tricht.ermund solide, sonst normal 
entwickeltes U rnierenkanälchen aber 
mit zweifelhafter Einmiindung in den 
Umierengang 

Triehtermund solide, der Trichterhals 
setzt sich in einen äusserst winzigen 
soliden Zellstrang fort, Jer seinerseits 
sich wieder in ein Kanälchen verlängert, 
welehes mit freiem Lumen in den 
Urnierengang ausmÜnJet. 

Triehter verschwunclen, sonst nonnal 
entwickeltes Urnierenkaniilchen mit 
freier Einmünclung in den Urnieren­
gang. 

Trichter abortirt, son~t nOFlIllII ent­
wiekeltes Urnierenkaniilchen mit, fre'ier 
Ausmündullg in den Ausführungsgang 
(Wolft"schen Gang). 

48 t09 UrnierenkR.nii.lchen. 

Feblt. 
An einer Seite noch die Rudimente 

eines Urnierenkanälchens, dasselbe liegt 
vollstämlig isolirt und hängt weder mit 
dem Coelom, noch mit cl em Urnieren­
gang zusammen. 

Fehlt. 
Fehlt. 
Fehlt. 
Fehlt. 

Fehlt. 

Fehlt. 

Verhand . Kon . Akad. v. Wetensch. (2" Sectie). Dl. VII. D4 
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Die einzige Mäglichkeit, um bei jungen Acanthias-Embryonen 
das Geschlecht zu bestimmen, beruht auf dem verschiedenen Ver­
halten des Müller'schen Ganges. In seinen bahnbrechenden Unter­
suchungen theiIt SEMPER (40) darüber Folgendes mit. "Bei einem 
Emhryo von Acanthias vulgaris von 2.7 ctm. Länge kann man dies 
noch nicht,ein solcher Embryo kann ebenso gut ein Männchen, wie 
ein Weibchen sein. Das den Tubentrichter tragende vorderste Stück 
des primären Urnierenganges hat bereits begonnen sich von dem 
Leydig'schen Gang Zll sondern,aber die Falte, welche das Lumen 
des primären Urnierenganges Zll theilen angefangen hat, ist so kurz, 
dass sie allerhächstens zwei Segmenten entspricht. Haben ab er die 
Embryonen die Länge von 3clm überscb ritten , 130 ist auch der Ge~ 
gensatz zwischen weiblichem und männlichem Geschlecht durch das 
Verhalten des Eileiters etc so vollständig scharf bezeichnet, dass es 
von nun an ganz umnäglich ist, in dieser Beziehullg eine Ver­
wechshmg Zll machen. Während nämlich beim Weibchen der Eilei­
ter von vorn nach hinten, d .b. bis zn seiner Verbindungsstelle mit 
dem Leydig'schen Gang continuirlich durchläuft, findet man heim 
Männchen ausser dem Leydig'schen Gang nie eine durchgehende 
11ube, sondern immer nur Ru(hmente derselben. Und es sind 
diese auf beiden Seiten nie ganz gleich ausgebildet, so dass man 
in demselben Schllitt auf del' einen Seite zwei vollständig gesonderte 
Canäle, auf der anderen nur einen antrifft oder einerseits einen 
Canal, andrerseits den Uebergang VOll zweien in einander oder auch 
gleich danaeh beiderseits nul' einen." 

Bei Embryonen von 2S mmo Körperlänge -- solche von 27 mmo 
besitze ieh nicht - finde ich znerst die Spaltung des Urn ieren- oder 
Segmentalganges in einen Wolff'schen oder Leydig'schen und in einen 
Müller'schen Gang. Die Spaltungstelle liegt zwischen dem UIen und 
121en U rnierenkanälchen im 13 tell Rumpfsegment. Die Spaltung selbst 
erstreckt sieh nur noch übel' ein Segment und reicht noch nicht 
bis zur Eiilmündungsstelle des 13l en Urnierenkanälchens in den 
Urnierengang. 0 b das 1 2 te Urnieren kanälcben mit dem W olff' scben 
Gang in freier Verbindung steht, oder dClnselben einfach blindge­
schlossen anliegt, liess sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Beim oben 
genannten Embryo war es noch nicht mäglieh das Geschlecht zu 
bestimmen. 

Der untersnehte Embryo von 30 mmo war ein Weihchen, die 
Spaltungsstelle des Urnierenganges in den Wolff'schen nnd in den 
Müller'schen Gang liegt zwischen dem 12'on und 13 ten Urnieren­
kanälehen im 141ell Rumpfsegment, die Spaltung selbst erstreckt sieh 
contin llirlich bis kurz hinter das 24 t e U rnierenkanälchen. Das 
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13 td Urnierenkanälchen war das erste, vóllständig allsgebildete Ur­
nierenröhrchen, welches ruit dem W olff'schen Gang in freier Ver­
bindung steht, das 12te that dies ganz bestimmt noch nicht. Aus 
einem Vergleich mit dem vorhergehenden Embryo geht hervor, dass 
entweder das vordere Ende des Wolff'schen Ganges sich et was zu­
l'ückgebildet hat oder nach hinten gerückt ist. 

Unter den 3 nntersuchten Embryonen von 3:3- 34 mm o Körper­
Iänge waren zwei Männchen und ein Weibchen. Bei den beiden 
Männchen endigt der .Müller'sche Gang blindgeschlossen im 12tell 

Rumpfsegment nnd fängt der Wolff'sche Gang im 14ten Rumpfseg­
ment an. Das ] 31e Urnierenkanälchen ist das erste oder vorderste, 
welches mit dem Wolff 'schen Gang in freier Verbindnng steht. Bei 
dem Weibchem dagegen war das 131c Urnierenkanälchen rudimentär 
nnd erst das 14t c Urnierenkanälchen mündet frei in den Wolff'schell 
Gang, der hier fast urn ein ganzes Segment weiter caudalwärts als 
beim Männchen anfangt, nämlich erst im 1510n Segment. Fast ganz 
ähnlich wie Embryonen von 34-34 mmo verhalten sichMänllchen 
nnd Weibchen von :38-40 mmo Körperlänge. 

Ans dem Mitgetheilten geht also hervor, dass die vorder sten 
Urnierenkanälchen beim Männchen nnd Weibchen nur sehr. wenig 
von einander verschieden sind. lhr V ersch winden . halt gleiehen 
Schritt mit dem Verschwindell des Coelom in der vorderen Rumpf­
region, bedingt durch das caudalwärts Rücken der Visceralbogen , 
welche sich allmählieh mehr und mehr einem Theil des Rumpfes be­
mächtigen und in diesel' Beziehungverhalten sich Männchen nnd 
Weibchen fast durchaus gleich. 

Nach RücKERT (37) beträgt bei Torpedo die Zahl der Urnieren­
kanälchen 35, entsprechend der Anzahl der Somiten, welcbe jeder­
seits zwischen den beiden Enden des Urnierenganges liegen. Die 
Gesammtheit diesel' im Bereich des primären Urnierenganges ent­
standenen 35 Paar Kanälchen repraesentirt aber noch nicht die 
vollständige Anlage der Urniere von Torpedo. Urn diesel be erschöp­
fend zu behandeln , ist es nach ihm . nöthig, auch .den proximal von 
dem Urnierengang ge1egenen Abschnitt des Rumpfes in Betracht zu 
ziehen. lui Bereich des letzteren lllUSS man nach RücKERT wieder 
zwischen zwei Zonen unterscheiden. In dem vordersten, proximal 
von der Vornierenanlage betindlichen Abschnitt des Rnmpfes, kommt 
es nicht zur Anlage . von Urnierenkanälchen oder Rudimenten sol­
cher, sondern es findet sich an ihrer Stelle ein Mesenchymgewebe, 
welches, wie aus den Horizontalschnitten hervorgeht, anfänglich noch 
eine metamere Anordnung erkennen lässt. Anders liegen die Ver­
hältnisse im nächstfolgenden Abschnitt des Rnmpfes, dem Bereiche 

4* 
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des ehemaligen vorderen, rudimentären Vornierenabsehnittes. Hier 
treten die Anlp.gen der Urnierenkanälchen gallz in der gleichen 
typischen Form auf, wie weiter hinten in dem Gebiete des primä­
ren U rnierenganges. Aber ehellso wie die Anlage der Vomiere, so 
erfährt auch die Urniere hier alsbald eine Rilckbildung. Diese vor­
dersten Nephrotome stellen kleine solide Zellenstränge dar, und es 
lassen sich vor dem vorderen Ende des primären U rnierenganges 
3-4 Paar Rudimente zählen, die je weiter nach vome sie liegen, 
urn so mehr rückgebildet erscheinen. Aus dieser Mittheilung von 
RikKER'!' geht also wohl hervor, dass auch bei 'l'orpedo die vorder­
sten Urnierenkanälchen nur als Rudimente erscheillen, aber nicht, 
wie viel Segmente sich an der Anlage der U rniere betheiligen , 
welches Urnierenkanälchen dem ersten oder vordersten, bleibenden 
entspricht und wie viele der vordersten diesel' Kanälchen später 
wieder versch winden . 

Bei Pristiurus beträgt nach VAN WYHE (47) die Zahl der Ur­
nierenkanälchen 40, welche sich mit Ausnahme der 4 vordersten 
Zll Nephrotomen umhilden. Dieselben sind bei jungen Embl'yonen 
streng segmental angeordnet, ihre Segmentirung stimmt mit der­
jenigen der Spinalnerven lInd Myotome überein, denn die 36 Säck­
chen fallen auf 36 Somiten. 

Später ist dies nicht mehr der Fa!l, denn bei einem Pristiurlls­
Embryo aus dem Stadium 0 fallen 36 Nierenröhrchen auf nur 27 
Segmente . . Dieser Umstand kommt nach VAN WrHE durch das 
Zusammenrücken der Nephrotome I',U Stande. Aus seiner 'l'abelle 
geht weiter hervor, dass z. B. bei einem Pristiurusembryo von 9 
mmo (Stadium K von BHFOUR) das Ostium abdominale des Urnie­
ren - resp. Müller'schen Ganges im 5len ,Segment liegt nnd dass dies 
Segment das el'ste (vorderste) ist, welches ein Urnierenkanälchell 
besitzt. Bei einem Embryo von 26 mmo liegt das Ostium abdomi­
nale des Müller'schen Ganges im gtell Segment und das vorderste 
Segment, welches ein Urnierenkanälchen besitzt, ist das lOle Seg­
ment. Das 5, 6, 7, 8 und . ~) Umierenkanälchen sind nun nach 
YAN WYHE wahrscheilllich nicht verschwunden, sondefll nach hinten 
gerückt. "lch glaube, so sagt er, das Abortiren in Abrede 
stellen zu könllen, denll ich habe nie Spuren von Degeneration, 
wie bei den vier anfangii davor liegen den Blindsäckchen gefunden." 
lm vordersten 'rheil des Mesonephl'os findet YAN WYHE denll auch, 
dass bei ältern Embryonen (26 mm. Körperlänge) 2-3 NephrotolIie 
auf je ein Körpersegment fallen. Die vordersten Urnierenkanälchen 
verhalten sich demnach bei Pristiurns ganz anders als bei Acanthias. 
Das letzte Nephrotom (das 40ste) besitzt nach VAN WYHE bei Pris-
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tiurus in keinem Entwicklungsstadillm eine Trichteröffnung m die 
Leibeshöhle. 

Bei einem Embryo von Pristillrus mit 52 Somiten findet RABJ. 

(33) die Urnierenkanälchen (Urwirbelkommunicationen: RABL, Ne­
phrotome: RÜCKER'1', Mesomeren : VAN W YHE) der beiden ersten Seg­
mente bereits verschwllnden llnd bei einem Embryo Illit 62 Urwir­
beln ist von den drei vordersten Urnierenkanälchen keine Spur mehr 
vorbanden. Bei einem Emhryo mit 78 Urwirbeln sind die 4 ersten 
Urnierenkanälchen spurlos verschwunden, das 5tc hat sich gleich­
faIls rückgebildet, ebenso ist das 6l C zu Grunde gegangen und das 
erste gut erhaltene U rnierenkanälchen ist das des 7l CII Segmentes. 
Sowohl dieses und das 8 le Urnierenkanälchen verschwinden aber 
später und erst das des gten Segmentes wird zum ersten Urn ieren­
kanälchen. Alles in Allem findet lllan bei Embryonen aus obenge­
nanntem Entwicklungsstadium 36 Urwirbelkanälchen vorhanden, von 
diesen liegt das erste im \)le", das letzte im 44len Segment. Die 
letzten beiden sind abel' im höchsten Grade rudimentär, nament­
lich das letzte, das kaum mehr deutlich abzugrenzen ist und schon 
an der Seite des postanalen Darmes liegt. Hei älteren Embryonen 
vermindert sich die Zahl der Urniel:enkanälchen, bei den von 31 
mmo Körperlänge z, B. beträ.gt sie nul' noch 32. Schon bei Embryo­
nen von 17 mmo ist es nach RABL möglich das künftige Geschlecht 
zu bestimmen und zwar durch das verschiedene Verhalten der vor­
dersten Urnierenkanälchen. Dies betrifft zunächst ausschliesslich das 
proximale Ende der U rniere und äussert si eh darin, dass beim 
Männchen die (sieben) vordersten Urnierenkanälc.hen mit dem Ur­
nierengang in Verbindnng treten, während sie beim Weibchen keine 
solche Verbindung eingehen. Aus seinen Mittheilungen geht weiter 
hervor, class man an der Uj·niere der Selachier nach der Art ihrer 
weiteren Allsbildung drei Abschnitte zu unterscheiden hat. Der erste 
Abschnitt ist der kürzeste, er ist in beiden Geschlechtern verschieden 
entwiekelt nnd diese Verschiedellheit setzt uns in den Stand, schon 
in ganz jungen Stadien, lange be~or sieh andere sexuelle Differenzen 
ausgebildet haben, die beiden Geschlechter mit Sicherheit von einan­
der zu unterscheiden. Heim weiblichen Geschlecht vei'fällt diesel' Ab­
schnitt -Behl' bald einer R.ückbildung, seine Kanälchen ge hen keine 
Verbindung mit dem Urnierengang ein nnd gehen bis auf ganz 
unscheinbare Reste zn grunde. Heim Männchen ist der erste Ab­
schnitt der U rniere viel besser ausgehildet. Welln auch seine Ka­
nälcheu keine so weit gehende Differenzirung erfahren wie die Ka­
nälchen des zweiten und dritten Abschnittes, so el'leiden sic doch 
keine eigentliche Rückbildung, sondern bleiben nur auf einer 
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früheren Entwicklungsstufe stehen. Sie treten, wie die Kanälchen 
der beiden hinteren Abschnitte, mit dem Urnierengang in offene 
Verbindung. Der erste A bschnitt der U rniere umfasst nach RABJ, 
in beiden Geschlechtern etwa sieben bis neun Segmcnte. 

Für Acanthias habe ich diese Angabe RABL'S nicht bestätigen 
können, ich finde nicht allein, dass bei diesem Selachier die vor­
dersteIl UrniereJikauälchen beim Männchen und Weibchen nur sehr 
wenig von einander ver~chieden sind, sondern auch dass · diese Ka­
nälchen ebenso gut beim Wei.behen, wie beim Männchen · mit dem 
Urnierengang in offener Vel'bindung stehen, so wenigstens bis die 
Embryonen eine Länge von 40 mmo erreicht haben ; ältere Stadien 
habe ich nicht untersucht. 

Ganz anderen Verhältnissen als im Rumpf und Schwanz begegnen 
wir in dem Kopf. Wie dort kann man auch hier dorsale und ven­
trale Nervenwurzeln unterscheiden, aber der dorsale Gehirnnerv ver­
hält sich dem Urwirbel gegenüber, dem er zugehört, auf eiue voll­
kommen andere Weise als del' dorsale . Spinalnerv des Rumpfes 
und Schwanzes sich in Beziehung zu <lem Urwirbel verhält, dem 
cr entspricht. Die dorsalen Gehirn wurzeln oder Gehirnnerven sind 
bekanntlich der Nervus trigeminus, Acustico-facialis, Glossopharyngeus 
und Vagus (Accessorio-vagus). Während der dorsale Spinalnerv mit 
seiner W urzel und seinem Ganglion an der medialen Seite des Ur­
wir bels gelegen ist, mit andern vVorten, zwischen dem Urwirbel 
und der Wand des Medullarrohres angetroffen wird, liegt der dor­
sale Gehirnnerv mit seinem grossen Ganglion an der lateralen Seite 
des Sumites, er wächst über dem Urwirbel hin, urn so den . dorsà­
len H~nterrand der Kiementasche erreichen zu können. An dieser 
Stelle, wo die Wand der Kiementasche sich in die Epidermis um­
schlägt, wo also allmählich die ZeIlen des äusseren Keimblattes in 
die des inneren übergehen, verwäc.hst der sich anlegende dorsale 
Gehirnnerv mit der Epidermis und entwickeln sich die als Kiemeu­
spaltenorgane bekannten Gebilde. Bei der dorsalen W urzel der Ge­
hirnnerven kommt demzufolge der Contact zwischen Endapparat 
und Leitungsbahn ebenfalls schon in sehr jungen Entwicklungssta­
dien wm Stande. Die veränderte Lage der genannten Nervenwur­
zeI in Beziehung zu dem Urwirhel, dem sie entsprieht, schliesst für 
sie die l\1öglichkeit aus, sich mit der correspondirenden ventralen 
'Vurzel vereinigen zu können, auch in den für sie günstigsten Um­
ständen, dass der Kopfurwirbel, dem sie zugehört, im Besitz einer 
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motOl'ischen oder ventralen Wurzel ist, was jedoch, wie wir jetzt 
wobl schon genügend wissen, bei den meisten Segmenten des Kopfes 
nicht der Fall ist. Halld in Hand mit del' veränderten Lage der 
dorsalen Gehirnnerven in Beziehung zu ihren Segmenten, geht 
zugleich die Thatsache class - wenigstens bei Acanthias -
die sympathischen Ganglien im Kopfe fehlen, mit Ansnahme des 
Ganglion ciliare, auf welches wir gleich noch l1äher zurückkommen. 

Nach diesen allgemeinen Beb'achtungen müssen wir jetzt mehr 
ins Einzelne die Verhältnisse der dorsalen ulld venh'alen N erven­
wurzeln des Kopfes besprechen. 

Bei Acanthias sind es - wie wir rlies wiederholt gesehen haben 
(l8, 19 ,20,21) - zehn Urwirbel, welche sich an der Bildung des 
Kopfes betheiligen. 'Vir wollen mit rlem loten, d. h. mit dem bin­
tersten oder letzten Segment anfangen, mit dem Urwirbel, welcher 
unmittelbar an das vorderste oder erste Rumpfsegrnent grenzt. Resagter 
Urwirbel besitzt einfach eine ventrale W urzel. W ohl wirrl beim 
Embryo auch eine dorsale Wurzel angelegt nnd dieseschwilltselhst 
zu einem rudimentären Ganglion all (21), abel' -weiter kommt es nicht 
und schon früh7.eitig abortiri diese W urzel mit ihrem rudimenütren 
Ganglion wieder vollstänrlig. Bekanntlich hat FÜRBRINGER (11) die 
vent ral en Nervenwurzeln oder Nervenstänllne der hintersten Kopf­
segmente mit dem Namen von "Spino-occipitalnerven" belegt, sie 
bilden die Vorläufer des Nervus hypoglossus der höhcren Wirbel­
thiere. Der hinterste oder letzte Spino-occipitalnerv (z) kann, wie aus 
obenstehendem hervorgeht, keine Verbindung mit einem ihm entspre­
ehenden dorsalen Gehirnnerven eingehen, denn diesel' kommt nul' 7.U 

rudimentitl'er Entwicklung und abortirt später wieder vollständig, wil' 
sehen denn auch, dass das letzte Kopfsegment nicht im Besitze eines 
sympatbischen Ganglionsist. Ungefähr tth nliche Verhält.nisse wiedel'­
holen sich im !)(,." unrl 8(ell Kopfsegment. Heim 7 t 

11 Urwirbel des 
Kopfes kommen wir in das Gebiet des Nervus vagus, hier ist also 
wohl eine rlorsale Nervenwurzel vorhanden, aber die:se kann, wie 
wir gesehen hahen, die ventrale W urzel (w) dieses Segmentes nicht 
erreichen. Ausserdem wissen wir,dMs rliese ViT urzel sehr rudimentär 
ist, bei jungen Em bryonen schon wieder ven;ch willdet nnd sich nie­
mals - so weit rneine Untersuchu ngen bei Acanthifls reichen -
an der Bildung des Plexus cervico-brachialis betheil igt. Zu dem 
Gebiete des Nervus vagus gehöl't auch der G'" Kopfurwirbel, dies 
Segment besitzt jedoch bei Acanthias in keinem Rntwiek lungsstarlium 
eine ventrale W urzel, ich habe wenigstens von demselben trut7. wie­
derholter Untersuchung an sehr zahlreichen Embryonen aus verschie­
denen EntwicklUllgsstadien, niemals etwas finden können, 
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Das 5tc Kopfsegment besitzt als dorsale Wurzel den Nervus glosso­
pharyngcns, ihm fehlt aber in jedem Entwicklungsstadium eine 
ventrale Nervenwurzel. Zu dem 4,pn KopfsOlllit gehört als dOl'Saler 
Gehirnnerv der N crvus acustico-hyoideo-mandibuJaris, von einer ven­
t.raJen Nervenwurzel ist jedoch in keincm EntwickJungsstadium etwas 
;m finden. 

Der 3 te Kopfunvirbel besitzt dagegen wieder eine ventralc Nèr­
venwurzel, den Nervus abducens, den Bewegungsnerv des Musculus 
rectlls extern us, der sich aus den Wänden des dritten Kopfsomites 
entwickelt. Zu deInselben Segment gehört als clorsale Gehirnw.urzcl 
ein sehr kräftiger Ncrv, der aus zwei Aesten, dem Ramus ophthal­
micus superficialis und dem H.amus buccalis besteht. In meinel' 
vorigen Arbeit (21) habe ich nämlich nachzuweisen versucht, dass 
der Acustico-facialis aus einem Komplex zweier dorsaler Gehirnnerven 
besteht, von welchem der eine, der Acustico-hyoideo-mandibnlaris 
den dorsalen Gehirnncry cles 4tc" palingenetisch en uncl der Ophthalmico­
buccalis den des 3t.- II pnlingenetischen Kopfurwirbels bildet. Sowohl 
(lel' Ramus ophthta.lmieus superficialis, wie der Ramus huccalis, 
kllrzweg Ophthalmico-buccalis genannt, versargen die sogenannten 
Kopf- oder Schleim kanäle des VOJ'derkopfes, Sinncsorgane, welche 
allein bei den im Wasser lebenclen und durch Kiemen athmenden 
niedern Wirbelthieren angetroffen werden. 

Bei den höhern Wirbelthieren, bei welchen die Kiemenathmung 
in den Hilltergrund tritt, um fül' Lungenathmung PJatz zu machen, 
verheren diese Kanälc auch ihre Bedeutung. 

Hand in Hand damit schen wir denn aLlch den Ophthalmico­
buccalis allmählich aus der Reihe der dorsalen segmentalen Ge­
hirnnervell vollständig verschwinden, mit seiner Verkümmerung 
abortircll auch die Schlcirnkanäle des Vorder-Kopfes und bekommt 
del' Ramushyoideo-mandibularis des Acustico-hyoideo-mandibularis 
erst den Wel'th ulld die Bedeutllng des Ramus facialis des Nervus 
acustico-facialis, wie wir ihn bei den höhern Wirbelthieren kellnen. 

Wenn aho auch das 3 t
,) Kopfsegment der Selachii nicht allein 

eine ventrale, sondcrn auch einc dorsale Nervenwurzel besitzt, so 
können sich diese beiden W'urzeln doch !licht vereinigen, denn der 
Nervus abdncens liegt an der medialen Seite und der Ophthalmico­
buccalis an del' lateralen Seite des 3'cn Kopfurwirbels 

Aehnlich wie der Acustico-facialis ursprünglich ein dimerer N erv 
ist, so gilt dasselbe auch fliT den 'rl'igeminus, wie diesel' besteht 
er a.us einem Komplex zweier selbständig sich anlegender Nerven, 
des 'rrochleo-trigeminus und des 'L'halamo-ophthalmicus. Ersterer ist 
der dorsale Gehirnllerv des 2tcn Kopfsomites, sein Hamus rnaxillo-
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mandibulal'is entspl'icht dem Ramlls maxillaris superior und dem 
Ramus maxillaris inferiol' der höbern Wirbelthiere. Eine ventrale 
W urzel fehlt abel' diescm KopfsolJ1it, aus dessen Wänden der Musc. 
obliquus superior seinen Ul'sprung nimrnt, denn de.r Neryus troeb­
learis ist kein ventralel' Gehil'llnen', ungeaehtet er einen Somiten­
muskel innervirt. Nicht allein folgt dies aus der 'l'hatsaehe, dass die­
sel' Nerv bei allcn Wirbeltbieren in jedem Entwieklungsstadium 
dorsal liegt, sondern aueh aus seiner Entwicklung sel bst (siehe :! 0). 
Bei den Selaehiern (Aeanthias) ist der Nervus trochlearis eigentlieh 
nichts Anderes als ein Stück der W urzel des 'l'rochleo-trigeminus, 
mit dem ieh VOl' der Hand nichts anzufangen weiss (21) und der 
mit keinem andern Gehirnnerven zu vergleichen ist, er ist der 
kleinste, abel' auch der sebwierigst zu deutende aller Gehirnnerven. 

An keinem der genannten Kopfsomite findet denmaeb die dor­
sale Gehirnwurzel Gelegenheit sich mit einer correspondirendell ven­
tralell W urzel zu vereinigen, in keinem der besagtel"! Kopfsegmenle 
findet mail denn auch ein sympathisches Ganglion vorhanden . Ab­
weichend VOll allen andern Kopfurwirbeln verhält sich dagegen das 
vorderste oder erste Kopfsegment, aus dessen Wänden die Mm. 
rectus superior, inferior, intern us und obliquus inferior ihren Ur­
sprung nehmen. Der dorsale Gehirnnerv dieses Urwirbels ist der 
andere 'l'heil des 'l'rigemin us, der Nervus thalarno-ophthalmicus. 
Von dem in Rede stehenden Nerven interessirt nns allcin der eine 
Ast, der Ramlls ophthalmiclls profllndus, dcnn der Ramus thalami­
ens ist ein frühzeitig wieder versch windender Zweig vop vollstän­
dig unbekannter Bedentung. In Gegensatz ZIl den meisten palin­
genctischen Kopfsomiten besitzt der erste oder vorderste Urwirbel 
des Kopfes auch eine kräftige ventrale NervenwUl'lIel, den ,Nervus 
or.ulomotorius. Zwar wächst der Nervus ophthalmiclls profundus, 
den andern dorsalen Gehirnnerven ähnlich, über <lem Rückenrand 
sein es Segmentes, bald findet er jedoch Gelegenheit, am den freien 
vorderen (oberen) Rand des vordersten palingenetischen Kopfsomites 
den Nervus oeulomotorius /lIL treffen, um mit diesem Nerven eine 
Verbindurlg einzugehen. Un(er und nach diesel' Vereinigung entsteht 
das Ganglion ciliare. 

Die Dimerie des Nervus trigeminus geht bei den FIaien am deut­
lichsten aus seiner Entwicklullgsgeschichte hervol'. Der eine Thei1 
rlieses mächtigen ~ erven, der rfhalamo-ophthalrnicus (Ramus ophthal­
ll1icus profunrlus) legt sich ganz unabhängig VOIl dem andcrn Theil, 
dem 'l'rochleo-trigemil'us (Ramus maxillo-mandibularis) an, er besitzt 
ein eigenes Ganglion, das Ganglion ophthalmici, in ähnlicher Weise 
wie dem 'froch1eo-trigeminus ein elgenes Ganglion, das GaJlglion 
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trigemini, zugehört. Schon bei jungen Embryonen verwachsen beide 
'fheile mit einallder nnd bei den höhern Wirbelthieren hört erstm'er 
auf ein selbställdiger Nerv :m sein Hnd wird ein integrirendes Stück 
des letztgenannten, mit dem er dalln den eigentlichen Trigeminus 
bildet. Aus de~' Verwacbsullg der beiden Ganglien entsteht das 
grosse Ganglion Gasseri; v,m welchem die drei bekannten Aeste 
des 'rrigeminus, der Ramus ophthalmicus, der Ramus maxillaris 
superior und der Ramus maxillaris inferior ihren Ursprung nehmen. 
Der Ramus ophthaltnicus möge also bei . den höbern Wirbelthieren 
seinen Werth als ein eigen er Gehirnnerv eingebüsst haben, indem 
er sich nicht mehr als eine selbständige dorsale N ervenwurzel an­
legt, pbysiologisch bleiht ihm doch seine ursprünglicbe Unabhängig­
keit, denn er ist und bleibt bis zum Menschen der einzige 
dorsale Gehirnnerv, der nicht gemischt, sondern rein sensibel ist. 
Dadurch nnterscheidet er sich von allen andem dorsalen Gehirn­
nerven, vom Yaglls, Glosso~pharyngeus, Acustico-facialis ulld von 
dem Ramus ll1uxillo-mandibularis nervi trigemini, die alle gernischt 
sind. Als reiJl sellsibel bleibt er einer dorsalen, spinalen N erven­
wurzel ganz gleichwertig und vereilligt er sich wie diese, nachdem 
er das Gehirn verlassen hat, mit einer ventralen (motorischen) Ner­
ven wurzel, dem Oculomotorius, mit dem er das Ganglion ciliare 
bildet. Ueber die Redeutung des Ganglion ciliare als eines sympa­
thisehes Ganglion scbeint mil' denn auch wohl kein Zweifel möglich. 
Wohl hat SCHWALBE (38) vor mehrei-ell Jahren nachzuweisen versucht, 
dass der Nervus ophthalmicus als ein selbständiger, segmentaler 
Gehirnnerv aufgefasst werden kalln, für welchen wir in StlJnde wären, 
nicht allein das HOll1ologon eilles Spinalganglions, sondern auch die 
Aequivalente eiller dorsalen ulld ventralen l\'ervenwurzel nachweisen 
ZIl könnell, abel' die emhryologischen Untersuchungen habell die 
Resultate seiner verglcichend-anatOlnisrhen I<'urscllllngen nicht be­
stäti6cn könllen. Noch VOl' kurzer Zeit hat RETZIUS (3G) llachgewie­
sen, dass die Ncrvellzellen des Ganglion eilial'e durch SCHWALBE, 

als "Ganglion oculomutorii" bezeichnet, mit dem des Sympathicus 
vollkommen übereinstimmen. 

Von selbst drängt sich uns jetzt die Frage auf, welche Be­
deutung den Ganglien des Kopfes bei den höhern Wirbelthieren zu­
komlllt, welche man gewohllt ist als "sympathische Ganglien" zu 
bezeichnen. Bekanntlich besteht hierüber noch viel U nsicherheit llnd 
sind die Meinungen aueh noch sehr getheilt. So z. TI. sugt RETZIUS 

(35), dass von den periphCI'ischen Ganglien des Kopfes das Gdng­
lioll jugulare und Ganglion cervicale Nervi vagi, das Ganglion jugu­
lare ulld petrosum des Glosso-pharyngeus, das Ganglion geniculi 
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nervi facialis und das Ganglion semilunare. (supramaxillare) nervi 
trigemini in Betreff der Beschaffenheit. ihrer Nervemlellen und deren 
Ausläufer den echten Spinalgallglien vollständig gleich zu stellen llnd 
somit zu dem Cerebrospinalgangliensystem zu rechnen sind. Auch 
das Ganglion Nervi acustici lässt sich nach ihm zu diesem System 
ziehen, obwohl es gewissermaassen eigenthümliche Verhältnisse dar­
bietet. Von ,den übrigen peripherischen Kopfganglien sind das Gan­
glion oticum, spheno-palatinum ulld subrnaxillare sicher Zll dem sym­
pathisch en Nervensystem Zll rechnen. GEGENBAtlR (13) dagegen erkläl't, 
dass vonden letztgenannten Ganglien bei Säugethieren nur das 
Ganglion spheno-palatinum, vielleicht allch das Ganglioll oticn,rn den 
Ganglien des Grenzstranges vergleichbal' sind. Das Ganglion sub­
maxillare ist nach ihm ein peripherisches Ganp:lion. Alle diese ge­
nannten Ganglicn habell sich allmählich erst bei den höhern Wir­
belthieren entwiekelt, bei den niederen Wirbelthieren wie z. R. bei 
den Selachiern, fehlen sie noch dllrchaus, sie sind wenigstens bis 
jetzt von keinem Knorpelfisch bekan nt. 

Für die Beantwortung der oben aufgestellten 'Frage haben wir zu 
allererst näher zu untersuchen, ob bei den Selachiern mit den sym­
pathischen Ganglien auch die sympathischen Nerven fehlen. Kehren 
wil' dafür imt noch wieder einmal nach dem Rnmpf zurück. Jeder 
Riickenmal'ksnerv elltspringt dort mit zwei W urzeln, die obere (dor­
sale oder hintere) ist sensibel, die untere (ventrale oder vorderste) 
ist motorisch , das bekannte Gesetz von BJ<:LL. Bei allen Wirbel­
thieren, vom höchstcn bis zum niedrigsten findet man, dass jeder 
Spinalnerv diesem Gesetz unterworfen ist, aber die Gehirnnerven 
spotten dem BELT/schen Gesetz. Die unteren oder vorderen 
Wnrzeln ",heser Nerven - so weit sie wenigstens vorhanden 
sind - mögen rein motorisch sein, die oberen oder hinteren 
dagegen sind, mit al1einiger Ansnahme des RamllS ophthalmiclls 
(profundus), gemischt. :B'ür die Rückenmarksnerven gilt bekanntlich 
im Allgemeinen der Satz, dass die beiden W urzeln dieses Nerven 
sich jenseits des Ganglions mit einander vereinigen, aber vieles spricht 
dafür, dass die Vorfahren der heutigen Wirbelthiere getrennte 
dorsale und ventrale Nerven besessen haben 111 üssen, wie dies bei 
Amphioxus and den PetroTllyzonten noch heute der Fall ist. Für 
diese Auffassung, welcher auch ich mich vollständig angeschlossen 
habe, hat VAN WYHE (4.9) zweierlei Gründe angeführt: 1. dass bei 
Amphioxus (VAN WrHE [43J HA'l'SCHRK [14J) und Petromyzon ([RA~­
SOM und 'l'HOMPSON [34J), bei den beiden niedrigsten Gruppen der 
Wirhelthiere also, wo wir am meisten be rechtigt sind einen primi­
tiven Zllstand zn erwarten, anstatt ein einziger spinaler Nerv mit 
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zwei W lHzeln, überall zwei selbständige, vollständig getrennte Ner­
ven, ein dOl'saler und ein ventraier vorhanden sind; 2. dass bei 
den andern Wirbelthieren die beiden WUf'teln durchaus selbstän­
dig angelegt werden und sich erst in einem spätem Stadium der 
Entwicklung mit einander \"erbinden. Die Verbindung ist also ei ne 
gewöhnliche Ansa,eine Anastomose von zwei Nerven, die nichts 
mit einandel' II,U thun haben, deren Fasel'll sich nur so verflechten, 
dass sie unatomisch nicht ll1ehr zu tl'ennen sind. Wir haben denn 
auch geseben, dnss die dorsalen Nervenwurzeln sich in der Rich­
tung von vom nach hinten anlegen, während die ventralen Wur­
zeln dem EntwickluIlgsgang der Somite folgen und sich im vorde­
ren Körpertheil von hinten nach vorn, illl hinteren Körpertheile von 
vorn nach hinten anlegen. Eine jede typische dorsale, wie ventrale 
N ervenwnrzel nlUSS denmach urspl'ünglich sowohl einen eigenen 
Hamus clorsalis als ventralis besitll,en, wie Amphioxus und Petro­
myzoJl dies auch thatsi:ichlich noch wigen unO. wie jeder Spinalnerv 
der liber Amphioxus llnd Pet.romyzon stehenden höhern Wirbelthiere 
nach der Vereinigung der sensiblcn und lUoturischen N ervenwurzeln 
anch in Wirklichkeit besitzt. Nach der oben auseinander gesetzten 
Auffassung glallbte ich früher, (20) daRs bei den Nerven des Kop­
fes, den Gehifllncrveu, aueh bei den höhcrn Wirbelthieren unO. dem 
Mensehen, vielleicht in Folge der grossen Verschiebnngen, welehe 
bei der Entwicklung des Kopfes auftreten, die dorsale nnd 
ventrale N ervenwurzel nicht ZUl" Vereinigung gekommen sind, mit 
andern Worten, dass hier als u del' primiti ve Zustand fortbestehen 
geblieben war. Diese Meinung habe ieh fallen lassen, denn die 
Entwicklungsgcschichte des Sympathicus hat mieh zu einer anderen 
Auffassung geführt. vViihrend ieb früher glaubte, dass das :Fehlen 
oder die schwache Entwicklung der motorischen Wurzeln der Ge­
hirnnerven cl urch das A bortiren oder dUl'ch die rudimentitre Ent­
wieklung ihrer Myotollle, besonders bei den palingenetischen Kopf­
sorniten bedingt wäre, halle ich jet7.t eine andere Meintlng gewonnen. 
lclt glaLlbe nämlich die Ursnehen, dass wir an den meisten Urwir­
beln des Kopfes elltweder keille oder Jllll" sch wache motorische 
N ervenwurzeln finden, nicht darin snchen zn müssen, dass these 
Wurzeln fehlen, sOlldern dat'ill, dass sie mit dem Abortiren odel" 
st:!Jwat:her Entwicklung ihrer Myotome eine andere Richtung, eillen 
andem Weg eillgeschlagen haben. Sie tretell nicht erst aus dem 
Centrnlorgan, um sich dann, wie die Spinalnerven, lllit den dorsalen 
W Ilrzeln zu vereilligen, denn das ist flir sie nnmäglich durch die 
veränderte Lage der dorsalen Gehirnwur7.eln nnd ihrer Ganglien in 
Beziehung zu oen Somiten, sondel'll die ventt'alen \V Ul"zeln vereilli-
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gen sich schon in dem Centralorgan selbst mit ihren eorrespondi­
renden dorsalen Wurzeln. Während bei den Spinalnerven der 
gemischte N ervenstalllm durch die Vereinigung des sensiblen nnd 
motOl1.schen Nerven aU88erltalb des Centralorgans gebildet wird UTtd 
erst darnach das sympathische Ganglion entsteht, iindet hesagte 
Vereinigung hei den Gehirnnerven höchst \vahrscheinlieh schon 
inJlerhalb des Centralorganes statt nnd tritt der dorsale Gehirnnerv 
direct als gemisehter N erv aus dem Centl'alol'gan. 

Ist diese Auffassllng richtig, dann wird uns nicht allein das 
abweichende VerhaIten der dorsalen Gehirllncrven, dem BIO,L'scben 
Gesetz gegenüber hegn~iflich, sondern das Fehlen besonderer sym­
pathischer Ganglien im Kopfe der Selnchier a uch verständlich. Die 
dorsalen Gehirnnerven, der Nervus vaglls, glosso-pharyngeus, acustico­
facialis und trochleo-trigcrninus (rarnlls maxillo-mandiblllaris nervi 
trigemini) aus motorischen und sensiblen Nerven zllsammengesetzt, 
besitzen bei ihren U rsprung aus dem Centralorgan schon das Ver­
mögen sympathische Nervenfasern bilden zn können. Die grossen 
peripheren Ganglien diesel' dorsalen Gehirnnerven sind nicht alleill 
cerebrospinal, sic sinl! sympathisch w gleicher Zeit, die Aeste 
welche sie abgeben, besitzen nicht allein sensible und motorische, 
sondern auch sympathische "Elemente. Die Thatsache, dass besagte 
Nerven die G1andllla thymus innerviren, durch ihre rami pharyngei 
Hnd palatini die Schleimhaut des Kopfdarmes versorgen , den Kie­
menarterien hedeutendc Aestc zukömmen lassen u. s. w., zeigt 
111 genügender Weise, dass, wenn anch bei den Selachiern 
eigene sympathische Ganglien im Kopfe fehlen, sympathische Ner­
venfasern dagegen ganz bestimmt vorhandcn sind. Auf das Vo\'­
handensein sympathischer Nervenfasern in den dorsalen Gehirnnerven 
darf man vielleicht auch aus dem Urnstand schliessen, dass im 
Rumpfe die aus den Seitenplatten sich entwickelnde Darmmuscu­
latur dllrch den Sympathicus versorgt wird, während es im Kopfe 
die in Rede stehenden Nerven sind, welche die hier aus den Seiten­
platten entstehende Kiemenmusculatur innerviren. 

Erst bei den höheren Wirhelthieren sehen wir, dass allmählich 
besondere sogenannte sympathische Gallglien sich auszubilden anfan­
gen und die einzige Art, auf welcher dies stattgefunden haben 
kaIJn, ist dllrch Abschnürung oder Ahgliedenlllg von den grossen 
peripheren Ganglien der dorsalen Gehimnen'en, eine andere Ent­
stehungsart kann ich mil' nicht vorstellen. Genannte Nerven ver­
halten sich doch bei allen Wirbelthieren, den Somiten gegenüber, 
denen sie entsprechen, auf . vollkommen ähnliche Weise und bei allen 
Wirbelthieren sind die segmentalen Gehirnllerven auch gemischte 



62 ZUR ENTWICKLUNGSG:ESCHICHTE DE'; SYMPATHICllS. 

Nerven. Abel' dann folgt daraus auch zu gleicher Zeit, dass die 
sogenannten sympathischen Gallglien des Kopfes bei den höhern 
Wirbelthieren, als: das Ga,nglion spheno-palatinum, supra­
maxillare, oticum und sllbmaxillare des N erVllS trigeminlls; das 
Uanglion geniculi des Nervus facialis, das Ganglioll petrosum des 
N ervlIs glosso-pharYllgells wie das Gallglion juglliare und del' Plexus 
nodosus s. gangliiformis Meckelii des Nervus vaglls, alles Ganglien 
sein müssen, die· sowohl aus cerebro-spinalen, als aus sympathischen 
Elelllenten aufgebaut sind und dass rlas Ganglion ciliare als das ein­
ûge, reine, wahre sympathische Ganglion des Kopfes :m betrachten ist. 

DaB ftderrenalorgan. 

Auf S. 27 haben wir bereits geseben, dass BALFOUR (1, 2, 3) 
als "Interrellulorgau" den unpaarigell bandförmigen Körper bezeichnet, 
del' im hinteren Umfang der Nieren zwisehen der Aorta und der 
Vena interrellahs (Vena calldalis: BALFOUR) gelagert ist. Er besteht 
nach ihm aus einer Reihe scharf abgegrenzter Läppchell. An ge­
härteten Praepamten erkennt man leicht, dass er von einer 'funica 
propria umhüIlt wird, von der Scheidewände ausgehen und ihll in 
wohlbegremte, mit polygollalen ZeIlen erfüllte PHrthien abtheilen. 
Diese ZeIlen bilden das eigentliche Parenchym. Wie BALFoUJt weiter 
mittheilt, entwickelt sich das Interrenalorgan aus indifferelltell Meso­
blastzeIlen zwischen den beiden Nieren an derselben Stelle, die es 
auch später einnimlllt. ,,1 have never seen - so sagt er weiter -
any signs of the interrenal body becomillg continuous with the 
suprarenal bodies." Bei den Elasmobranchierll haben wir also nach 
ihm: 1) eille Reihe von pAAl'igen Körpern, welche von den syrn­
pathisch en Ganglien stammen, .2) einell unpaarell Körper, der aus 
dem Mesoblast stammt. Bei den Amnioten hingegen verschmelzen 
diese beiden Körper und bilden die zusammengesetzten Suprarenal­
körper; doch bleiben die beiden Bestandtheile in ihrer Entwicklung 
noch get.rennt, ind0m der Mesoblast-'l'heil die Rindensubstanz, de)' 
nervöse 'l'heil die Marksubstanz bildet. 

WELDON (46) bezeichnet das Interrenalorgan von BALFOlllt wieder 
als Suprarenaiorgull. Bei PristUl'us entsteht dasselbe nach ihm seg­
mental und. zwar entwiekelt es sich aus hohlen Divertikeln, die 
aus der medialen Wand der Urnierenkanälchen oder Urn ieren­
trichter gegen die W urzel des Gekröses hervoJ'wachsen. Später . 
werden diese Divertikel solide ulld verwachsen jederseits sowoh1 
cranial- als caudalwärts mit eillander. 
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Nach VAN WYRE (47) liegt beim Embryo von Pristiul'Us mela­
nostomus von 24 mmo Körperlänge das interrenale Organ vun 
BAJ.POUR a.ls ein llnpaarer, unsegmentirter, solider, cylindrischer 
Zellstrang in der Medianebene unter der Aorta. Das Organ befindet 
sich nur im hintersten Rumpftheile und erstreckt sich· V01l1 35. bis 
zum 20. Rumpfsegment, es tritt. a.uf als eine Proliferation des Coe­
lomepithels aD der W urzel des Gekröses und erstreckt sich anfangs 
eben so weit als der Mesonephros nach vorn, der vorderste 'l'heil 
geht abel' bald in Mesenchym üher . Wie VAN WYHE weiter mit­
theilt, weist das Organ bei seinern Auftreten eiue Segmentirung 
auf und wird paarig angelegt, verschmilzt abel' fast sofort mit der 
Anlage der andern Seite zu einem unpaaren Organ. Er sieht aber 
keinelJ Grllnd zu der Annahme von W ELDON, dass dasselbe eine 
abgelöste Portion des Pro- oder Mesonepllfos vorstellen soli te. Die 
anfängliche Segmentirung: wird nach VAN WYHE dadurch erklärt, 
dass das lnterrenalorgan aus einer ProJiferation del' Splanehnopleura 
von Hypomeren entsteht, darum hraucht es aber kein 'rheil der 
Niere zu sein. Die erste. Anlage des in Rede stehenden Orgalles 
findet VAN WYHE bei Embryonen von Pristiurus mit 76 Somiten, 
wo es sieh von der Region der Vorniere bis zum Hinterende der 
Leibeshöhle erstreckt. Hallptsächlich sein verschmälerter voroerer 
'fheil ist von Mesenchym nicht scharf abgegrellzt und geht später 
verloren, da seine ZeIlen Sternform annehmen und sich vom übrigen 
Mesenchym nicht mehr uIIterscheiden lassei1 . 

RABL (33) findet bei einem Pristinrus-Embryo mit 55 Urwirbeln 
an der Radix mesenterii unter der Aorta im hinteren Drittel oder 
hiichstens der hinteren Hälfte des Embryo einige Zellen, welche 
nicht in der Reihe der andern Mesodermr.ellen eingeordnet sind. 
lm hinteren Rumpftheil fehlen dieselben, zahlreicher werden diese 
ZeIlen bei Embryonen mit G3- 65 Urwirheln und in diese Zeit 
möchte er auch die erste Alliage der Zwisehenniere verlegen. Noch 
deutlicher wird diesel be bei Em bryonen mit 70-80 U rwirbeln. 
lhr Vorderende ist dann tlllgefiihr in die Eiöhe des 20('''' Urwirbels 
zu verlegen, ihr Hinterende ans Vorderende der Kloake. Bei Em­
bryonen mit 87 Urwirbeln ist das veutral von der Aorta zwischen 
den hinteren Cal'dinalvenen gelegene Organ nach oben und den 
Seiten scharf begrenzt, nach unten dagegen so inllig mit dem 
Epithel der Radix mesenterii verbunden, dass eine Grenze zwischen 
beiden nicht zu finden ist und dasselbe gilt auch im Wesentlichen 
von der Anlage del' Zwischenniere in frühem Stadien. 

leh kann - so sao-t er - daher kaum daran zweifeln, dass 
" 0 

die Zwischenniere zu diesem Epithel (i. e. der Radix mesenterii) 
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in genetische!' Bezieh llng steht und aus demsel ben hervorgeht." 
Eine SegmcntiruJlg del' Anlage hat RAllL niemals gesehen. Bei 
Embl'yonen von 80- 90 Urwirbclu geht das lnterrcnalorgan vorn 
in gewöhnliches lockerès Bindegewche über, hinten nber, ungefäll\' 
über der Mitte der Kloake ist es schart' begl'em~t. Schon in diesem 
Entwicklungsstadillln fängt es an sich von seiner Unterlage abzü­
lösen . Von den frühesten Stadien an macht die Zwischenniere den 
Eindruck eines epithelialen Organs. Bei den ältesten von ihm unter­
suchten Embryonen von Scyllium canicula und Torpedo ocellata 
crscheint es in zahlreichc, solide, vielfach durch einander geschobene 
Schläuehe getheilt, zwischen welchen sich späl'liches, gefässführendes 
Bindcgewebe finclct. 

Ob das Iuterrcnalorgan der Selachier mit del' N ehennierc der 
höhern Wil'heJt.hiere vcrglichen werden darf, ist nach RA BJ. nicht 
am:zumachen. Er bekämpft aher ans(lrücklich die wichtige Mitthei­
lung WELDON'S, nnch welehcr (lie Zwischenniere aus hohlen Diver­
tikeln eJlt:.-otcht, die aus del' medialen Wand der Urnierentrichter 
gegen die W ur~el des Gekröses hervorwachsen. 

Was ich selbst üoer die Entwicklungsgeschichte des Interrennl­
organes mittheilen kann, ist Folgelldes. Das in Hede stehende 
Orgall entsteht bei Acan thias erst vcrhült.llisslll~i.ssig spät. Hei Em­
bryonen von 12-13 m Hl. Körperlänge fehlt es noch vollst-ändig, 
erst bei solcllen, welche eine Länge von 14 - 15 mmo erreicht 
haben, beginnt es sich anzulegen. Auf Tnf. 111 Fig 30 ulld 31 
findet man die Abbildnngell zweicr Quel'schnitte durc.h einen Em­
bryo aus obcllgenanntem Entwicklungsstadiulll, der eine Schnitt 
abgebilèlet in Fig. 30, geht dnrch dcn hinteren '.L'heil des 15 tcn 

Segmentes, der andere, · abgeoildet in Fig. 31, dureh den vorderen 
'l'heil des l()toll Segmentes. Betrachten wil' erst Fig. 30. 7,wisehell 
Aorta ulld Hadix mestntcrii, jectel'$eits hegl'en7,t durch die V cmi 
eardinalis posterior, liegt ein Haufen ZeIlen - das Jnterl'enalorgan 
(i?") - obgleich es der Hadix mes~nterii llI1mittelbal' anliegt, ist es 
von diesel' doch seIn delltlich geschieden nnd auf keinem Schnitt 
hängt es mit ihr zusammen. Der abgebildete Schnitt liegt zwisehen 
dem 15s te n und 1 () s t CIl Urnierenkanälehen, soelass HUl' der Urnieren­
gang zu sehen ist. Der andere abgebildete Schnitt Fig. 31 ist et was 
mehr caudal wäl'ts genommen , er zeigt uns das 16s lc U rniercn ka­
nälchen. Während aueh hier das Interrenalorgan deutlich von der 
Radix mesenterii getrennt ist, hängt es dagegen jederseits mit der 
medialen Wand des Urnierentrichters so innig zusammen, dass die 
Grenzen hier vollständig verwiseht sind. 
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Verfolgt man die Serie kopfwärts, dann findet man, duss die 
Zellmasse, welche das InterrenalOl'gan bildet, allmählich lockerer 
wird und in gleichem Grade seinen Zusammenhang mit den Wänden 
der Urnierenkanälchen einbüsst. Caudalwärts kehrcn anfangs die­
selben Bilder wieder, die wir in Fig. 30 und 31 kellnen gelernt 
haben, besondei's deutlich zeigt si eh der Zusammenhang des Inter­
renalorgans mit den Wänden der Urnierentrichter. Kommt man 
aher noch weiter caudalwärts, dann werden die Bilder weniger 
deutlich, die Urnierenkanälehen haben sich hier noch nicht von 
den Myotomen abgeschnürt. 

Dass das Interrenalorgan mit den Urnierenkanälchen in geneti­
schem Verband . steht, geht aus Horizontalsehnitten noch viel deut­
licher als aus Querschnitten hervor. Taf. 11 ·Fig. 25 n. 26 mögen 
dies verdeutlichen, beide Abbildungen entstammen einem Embryo 
von 15 mm. Körperlänge. Der auf Fig. 25 abgehildet Schnitt liegt 
mehr cranialwärts, hier haben sich die Urnierenkanälchen nicht allein 
schon vollständig von den Myotomen abgeschnürt, sOlldcrn sie zeigen 
schon Neigung mit dem Urnierengang in Bcrührung zu treten. In 
Fig. 26, der Abbildung eines Schnittes, welcher einer weiter cau­
dalwärts gelegenen Stelle entnommen ist, stehen die Urnierenkanäl­
ehen noch mit den Myotomen in Verbindung, in beiden Schnitten 
hängen aber, wie man sieht, die genannten Kanälchen medialwärts 
mit dem Interrenalorgan wsammen. 

Aus dem Mitgetheilten geht also hervol', dass das Interrenalorgan 
ein Gebilde ist, welches sich in crallio-caudaler RiehtUllg entwickelt 
und mit der Anlage der Ul'lIiere, d. i. mit den Ul'lIierentrichtel'l1, 
eng zusammenhängt. Ob dasselbe aber allein aus diesen entsteht 
als segmentale Auswüchse ihrer medialen Wände, die unmittelbar 
nach ihrem Entstehenmit einander w einem unpaaren unsegmen­
tirten Organ verwachsen, oder ob auch die epitheliale Radix mesen­
terii sich an seiner Anlage betheiligt, weisB ich nicht. lch kann 
nur sagen, dass das lnterrenalorgan sich in cranio-caudaler Rich­
tung entwickelt, mit den Urnierenkanälchen innig zusammenhängt 
urid in derselben Anordnung, in welcher es sich anlegt, sich allmäh­
hch von diesen Kanälchen abschnürt; ob auch die Radix mesenterii 
sich an seiner Anlage betheiligt, habe ich nicht mit Bestimmtheit 
entscheiden können, wahrschcinlich kommt cs mir nicht vor, die 
Möglichkeit, dass es doch der FaU ist, l1lUSS ich aber zugeben. 
Das lnterrenalorgan entwickelt sich langsa,mcr als die Urniere sich 
ausbildet, im vorderen Körpertheil hat es sich bereits von den 
Urnierenkanälchen abgeschnürt, wcnn es Bich im hinteren Körper­
theil erst auszubilden anfängt und indem sich hier dann die Ur-

Verhand. Kon. Akad. V. Welensch. (2" Seclie). DI. VIL D5 
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nierenkanälchen bereits weiter ausgebildet haben, kann man sich 
auf Quer- wie auf horizontalen Längs~chnitten leicht überzeugen, 
dass es diejenigen Partien der Urnierenkanälchen sind, welche sich 
in die Malpighi'schen Bläschen oder Körperchen umbilden, die mit 
dem Interrenalorgan in genetischer Bcziehung stehen, siehe Taf. 1I 
.Fig. 27 ein Querschnitt durch das 37ste Segment. eines Emhryovon 
18 mmo Körperlänge und Taf. lIl, :Fig. 28, ein 'rheil eines Horizontal­
schnittes durch einen Embryo von derselhen Körpergrösse. Auf der 
Querschnittserie wechseln also Rilder, wo das Interrenalorgan mit 
den Urnierenkanälchen continuirlich zusammenhängt, regelmässig 
mit andern ah, wo dies Organ rechts und links von der V cna 
cardinalis posterior, und nach Vereinigung diesel'. Venen zu der 
unpaarigen Vena interrenalis, zwischen den in diese Vene sich dann 
ergiesenden Intercostalvenen gelagert ist. 

Bei Embryonen von 24-25 mmo Körperlänge sind es nur noch 
die hintersten Urnierenkanälchen, etwavom 37 bis 38 ab, welche 
mit dem Interrenalorgan continuirlich zusammenhängen, siehe 'raf. 
nI Fig. 2 g, während die weiter kopf wärts gelegen en ihre Verbin­
dung mit deJlISelben bereits gelöst haben. Ausserdem findet man, 
rlass bei Emhryonenaus obengenanntem Entwicklungsstadium, in 
dem Interrenalorgan selhst bedeutende Veränderungen VOl' sich 
gegangen sind. Bei jüngeren Embryonen besteht das in Rede 
stehende Organ überaIl aus Zellen, die einfach ganz regellos neben 
einander zu liegen scheinen, bei älteren dagegen, z. B. bei solchen 
die 24-25 mmo lang sind, haben sich diese Zeilen in Stränge 
gruppirt, die ganz dicht zusammen gehäuft liegen, namentlich gilt 
dies für den hinteren 'rheil des Interrenalorgans, während der 
mittlere und vordere 'rheil desselben wieder ganz andere Bilder 
zeigeIl. Am deutlichsten kann man sich davon an horizontalen 
Längsschnitten ü berzeugen. Verfolgt man an solchen Schnitten das 
Interrenalorgan von hinten nach vorn, dann sieht man, dass die 
soliden Zellstränge, aus welchen der hintere 'l'heil besteht, sich in 
dem mittleren Theil in hohle Schläuche umgebildet haben - Taf. III 
Fig. 32 ir' - deren Wände aus niedrigen, theils mehr theils weniger 
regelmässig grup pitten ZeIlen bestehen. Diese ZeIlen bilden eine Art 
Maschengewebes, welches noch weiter kopfwärts sich in ein unre­
gelmässiges Netzwerk aufiöst, indem die ZeIlen hier aIlmählich mehr 
und mehr ihre regelmässigeForm verlieren, eine stern- oder 
spindelförmige Gestalt anzuuehmen anfangen und sicb so in das 
eigenthümliche Gewebe umbilden, welches man zwiscben der Radix 
mesenterii, Aorta und Venae cardinales posteriores findet; wie 'raf. 
III Fig. 32, 33, 34 dies verdeutlichen mögen. Die erste diesel' 
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drei l<'iguren 32 stellt einen Theil eines horizontalen Längsschnittes 
dureh einell Embryo von 24-25 mmo vor, von den beiden andern 
ist die eine - Fig. 33 - ein Querschnitt dureh den zoten Urn ieren­
triehter eines Embryo derselben Körperlänge, während die andere -
Fig. 34 - eincn gleichnamigell Schnitt dureh das zo stc Urnierenkanäl­
chen eines Embryo vorstellt, der eine Länge von 30 mm. erreieht hat. 
Nicht allein im letztgenannten Entwieklungsstadium, aber auch schon 
bei viel jüngeren Ernbl'yonen findet man, dass in del' Gegend des 
35lcn_36tcn Segmentes die beidelI Venae cardinales posteriores sich 
zu der Ilnpaarigen Vena interrenalis vereinigt haben. Von diesel' Stelle 
ab, bis zu dem 47s tcn Segment liegt das Interrenalol'gan zwischell 
der Vena interrenalis und der Aorta und besteht es aus soliden 
Zellsträngen; ob diese dann noch mit den Urnierenkanälchen in 
Zusammenhang !Stehen, ist schwer zu cntscheiden. Die genannten 
Kanälehen liegen nämlieh oft unrnittelbar dem Interrenalorgan an. 
Ieh habe lange geglaubt, dass es sieh hier immer einfaeh UUl eine 
unmittelbare Nebeneinanderlagel1lng beider Organc handelt und dass 
ein wirklicher Zusammenhang nicht mehr vorhanden ist, allein 
Bilder bei viel ältern Embryonen, auf die ich gleich miher zurück­
komme, habcn mich wieder sehr zweifelhaft gemacht. Kehren wir 
abel' zu dem Interrenalorgan bei Ernbryonen von 30 mmo Körper­
länge zurück. lm 35lcn_ 36ten Segment, wo die Vena interl'enalis sich 
in die Vena cardinalis posterior dextra und sinistra theilt, verlängeJ't 
sich das [ntel'renalorgan zwisehen diesen beiden Venen, UI11 sich 
dann allmählich weiter kopfwärts in das obengenallnte masehige 
Gewebe aufzulösen, wie es 'raf. lil Fig. 34 zeigt. 

Bei del' Beschreibllng der Entwicklungsgesehiehte des Sympathicus 
haben wir gesehen, dass das IJ 8J 46, IJ 8J 47 und IJ 8J 48 mit ein­
ander zu einem einzigell gl'Ossen Ganglion zu verschmelzen anfangen 
und dies Ganglion rtickt nun an einigen Stellen dem lnterrenalorgan 
so nahe, dass es den Eindruck macht, als ob es mit demselben 
versehmelzen wil! und dasselbe gilt füI" das 45 IJ 8J (siehe 'raf. III 
:Fig. 35). Zu einer wirklichen Vereinigung kornmt es abel', so weit 
ich gefunden habe, niemals, denn bei An wendung starker Vergrös­
semngen findet man das Interrenalorgan sowohl von dem IJ 8J 45 
wie von dem IJ 8J 46 + 47 + 48 immer deutlich getrennt, entweder 
dureh die segmentalen lntereostalvenen oder dureh loekercs embryo­
nales Bindegewebe. Die Zellen des Interrenalorgans gleiehen bis zu 
diesem Stadium denen des Sympathicus noch so sehr, dass sie fast 
nicht von dlesem zu unterscheiden sind, besonders nicht bei schwaeher 
Vergrösserung. Wenn ieh denn auch in der Zeichnung, auf 'raf. III 
·Fig. 35 die eine Zellenart etwa.s blasser als die andere angegeben 

5* 
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habe, so ist dies allein darum geschehen, um beide Organe deutlicher 
von einander unterscheiden zu können, in Wirklichkeit besteht dieser 
Unterschied abel' kaum. Schon bei Embryonen aus obengenanntem 
Entwicklungsstadium findet man deutliche Rlutgefässe zwischen den 
Zellsträngen des lnterrenalorgans. 

Bei Emhryonen ans ältern Entwicklungsstadien werden die Unter­
schiede zwischen lnterrenalorgan und sympathischen Ganglien immer 
deutlicher nnd schärfer. Den Rau des erstgenanntes Organes habe 
ich ebenfalls noch hei Embryonen von 80 llnd ] 50 mmo untersucht. 
Dasselbe besteht dann aus einem sehr deutlichen Convolut von Zell­
röhrchen, Zellsträngcn und Rlutgefässen. Die Röhrchen nehmen 
hanptsächlich den peripherischen Theil des InterrenalOl'gans ein, sie 
hestehen aus kleinen ZeIlen mit grossem ovalem Kern (siehe fJ.1af. III 
Fig. 36), das Protoplasma diesel' Zellenist änsserst blass, darlurch 
sind die Contouren sehI' schwer 7,U sehen. Die Zeilen liegen, wie 
es scheint, immer nUl' in eiller Schicht und nruschliessen ein kleines 
oft undeutliches Lumen. Centralwärts verschwindct dies Lumen 
gewöhnlich, dadurch nehmen hier die Röhrchen mehr die GestaIt 
von soliden Zellsträngen an. Die Gefässe bestehen einfach aus einem 
Enrlothelium nnd bilden ein reichliches Netzwerk urn die Zell­
I'öhrchen und Zellsträllge. Das arterielle Blut erhält das lnterrellal­
organ aus der Arterie, welche das sympathische Ganglion dUl'chbohrt 
und versorgt, während die Venen desselhen sich in die Interrenul­
vene ergiessen, von welcher es fast allseitig umhüllt ist, so 
weit es nicht durch die Kanälchen des Mesonephros umgeben wird. 

Hängen nun bei ältern Embryonen die ZeIlröhrchen und Zell­
stränge des JnterrenalOl'gans noch mit den Kanälchen des Mesone­
phros zusammen oder nicht ? lch habe lange geglaubt, auf diese 
Frage eine negative Antwort geben zu müssen, doch bin ich schliess­
lich durchBilder, welchen ich bei den ältesten Embryonen begegnete 
die ich Gelegenheit 7,U untersuchen hatte, wieder sehr zwei­
felhaft geworden. Es betrifft dies Embryonen von 150 mmo Kör­
perlänge. Vollstäudige Schnittserien dllrch das ganze lnterrenalorgan 
solcher grosser Embryonen besitze ioh nicht, ich ha be nur das hin­
terste Stück untersucbt um zu sehen, wie sich hier die sympathi­
schen Ganglien zu dem Jnterrenalorgnl1 verhaIten. 

Je nachdem man eine Stelle untersucht, wo eine lntercostalvene 
sich in die Vena interrenalis ergiesst, oder eine, welche zwischen 
zwei auf einander folgenden Intercostalvenen gelegen ist, unter­
scheiden sich die Bilder in so weit von einander, dass das Jnter­
renalorgan in den erstgenannten Orten fast überall von Blutgefässen 
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umhüllt ist, in den letztgellannten dagegen, lateral und dorsal mehr 
von Urnierenkanälchen begrenzt wird. Diese Kanälchen liegen dem 
Interrenalorgan oft so unmittelbar an, dass sie mit diesem wie in 
continuirlichem Zusammenhang zu stehen scheinen, allein bei Au­
wendung starkeI' Vergrösserungen ergab sich doch immer wieder, 
dass es sich höchst wahrscheinlich einfach urn eine innige Berührung 
und nicht urn einen wirklichen Zusammenhang handelt. Und doch 
bin ich wie gesagt, wieder sehr zweifelhaft geworden, ob nicht 
hier llud da ein wirklicher Zusammenhang zwischen den Kanälchen 
des InterrenalOl'gans unel des Mesonephros vorkommt, durch Bilder 
von welchen 'raf. III .Fig. 36 eines vorstellt. In der Randschicht 
des Interrenalorgans sieht man dort zwei Kanälchen a, a, die si eh 
unmittelbar von den des Interrenalorgans unterscheiden llnd voll­
stiindig mit denen des Mesonephros übereinstimmen. Aus der weitercll 
U ntersuchung der Schllittserie geht mit vollster Deutlichkeit hervol', 
dass diese Kanälchen a, a sich unmittelbar in das Harnkanälchen 
b fortsetzen. 

W ie die Harnkanälchen a, a sieh Zll den Kanälchen des I nter­
rcnalOl'gans verhalten, ob sie wirklich continuirlich in diesc über­
gehen, habe ich nicht entscheiden können, ich weiss es nicht. Es 
ist möglich, dass die Kanälchen des Intcrrenalorgans die Harnka· 
nälchcn einfach umwuchert haben, wenn man abel' bedenkt, dass 
bei jungen Embryonen Urniel'enkallálchen und lnterrcnalorgan IIwci­
fellos unmittelbar zusammenhängen, dann ist doch auch mit der 
andern Möglichkeit zu rechnen, dass beide Organe in Wirk­
lichkeit an bestimmten Stellen mit einander verbunden bleiben, 
aher darüber können natürlich nur weitere Untersuchungen ent­
scheiden, die ich nicht allgestellt habe, denn diese lagen mil' für 
den A ugenblick zu fern. Solche deutliche Bilder, wie die in Rede 
stehende Fig. 36 zeigt, sind mil' nur einmal vorgekommen und 
zwar bei einem Emhryo von 150 mmo Körperlänge, der in Flem­
ming'scher Osmiumsäurelösung cOl1servirt war. 

Bei den elasmobranchiaten Fischen habcn wir also: 1) eine Reihe 
von paarigen Körpern, welche von den sympathischen Ganglien 
stammen - die Suprarenalorgane, - 2) einen unpaaren Körper, 
der aus dem Mesoblast stammt, das Interrenalorgan. Nach BALFOUR 
verschmelzen diese beiden Körper bei den Amnioten und bilden 
die zusammengesetzten Supl'arcnalkörper - die Nebennieren, -
doch bleiben, wie ' er hervorhebt, die beiden Bestandtheile in ihrer 
Entwicklung l?och getrennt, illdem der Mesoblasttheil die Rinden­
schicht, der nervöse 'l'heil die Marksubstanz bildet. 
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Dass die substantia medullaris der N ebennieren bei den Amnioten 
aus o.em Sympathicus ihren UrRprung nimmt, ist bei den Reptilien 
durch BUAuN (4) und Verfasser dieses (16), bei den Vögeln durch 
HANs RABL (33 U

), und mieh (17), bei den Säugethieren durch 
MITSUKURI (29U

) und MAsAMARo INABA (29") nachgewiesen. Wir 
können dies also wohl als gesichert annehmen, ebenso dass die 
substantia corticalis aus dem Mesoblast entsteht, unO. zwar nach 
den einen aus dem Coelomepithel, nach den andern aus den Wänden 
der Malpighi'schen Körperchell der Urnieren. Letzteres findet nach 
WELDON (4G, 46") und mil' (16) bei den Reptilien (Lacerta), nach 
SEMON (39 U

) und. mir (17) bei den Vögeln statt. Ergeben sich diese 
Angaben als richtig, dann würde daraus hervorgehen, dass die 
Anlage des Interrenalorgans bei den Selachiern vollständig mit der 
substantia eorticalis der N ebennieren bei den Amllioten überein­
stimmt. In einem wichtigen Punkt unterscheiden sieh aber die 
Selaehier wieder \'on den Reptilien und Vögeln. Hei den beiden 
letztgenannten ist es der 'l'heil der Urniere, welcher in das Gebiet. 
der Geschlechtsdriisenanlage Hillt, deren Malpighi'sche Körperchen 
sich an der Bildung der Substantia corticalis der Nebenniere be­
theiligen . Hei den Selachiern dagegen findet man, dass so weit die 
sich mllegende Geschlechtsdrüse reicht, die Zellstränge, welehe sich 
an der AllIage des Interrenalorgans betheiligen, sich frühzeitig in 
cin Mesenchym verwandeIn, während es gcmde der hinter der 
Geschlechtsdrüse liegènde 'l'heil der Urniere ist, derer Kanälchen, 
resp . Malpighi'sche Körperehen, die Zellstränge liefern, aus denen 
der bleibende 'rheil des InterrenalOl'gans entsteht. Mit anderen 
WOlten, bei den Vögeln uIld bei den Reptilien steht die Substantia 
eorticalis der N ebenniere in sehr enger Beziehung zu der sich an­
legenden Geschlechtsdrüse, beide liegen, wenigstens bei Embryonen, 
unmittclbar neben einander. Bei den Selachiern dagegen liegt das 
Interrenalol'gan aueh schon bei verhältnissmässig jungen Embryonen 
(z. B. solche von 30 mm. Körperlänge) ganz hinter der Ges.chlechts­
drüsenanlage. Dicse U nterschiede scheinen mir so gross, dass ich 
mich vorläufig nicht entschliessen kann, das Interrenalorgan der 
Selachier und der Nebenniere der Amnioten, trotz der grossen 
Uebereinstimmung in der Anlage, als vollständig homolog zu be­
trachten. 

Leiden, 31 März 1900. 
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Fig.LAus einer horizontalen Längsschnittserie eines Embryo von 
Acanthias vulgaris von 14 mmo Ocul. TI. Obj . 7 von Hartnack. 

Fig. 2, 3, 4. Aus einer horizontalen IJängsschnittserie eines Em­
bryo von 18 mmo Ocul. U. Obj. 5 von Hartnack. 

:Fig. 5. Aus einer longitudinalen Längsschnittserie eines Embryo 
von 18 mmo Ocul. Il . Obj. 5 von Hartnack. 

Fig. 6. Qucrschnitt durch das 20stc sympathische Ganglion eines 
Embryo von 22 mmo Vergr. 235/ 1 , . 

Fig. 7a
, 7", 7e

, 7'1. Aus einer Querschnittserie eines Embryo von 
24-25 mmo Vergr. 235/ 1 , 

Fig. 8 . Querschnitt durch das 20 stc sympathische Ganglion ell1CS 
Embryo von 24 mmo Vergr. 120/1 , 

:Fig. 9. Querschnitt durch das 20ste sympathische Ganglion emes 
Embryo von 30 mmo Vergr. 90/1 , 

Fig. 10. Querschnitt durch ein sympathisches Ganglion eines Em­
bryo von 80 mmo Ocul. UI. Obj . 7 von Hartnack. 

Fig. 11 . Querschnitt durch ein sympathisches Ganglion eines Em­
bryo von 150 mmo Oeul. 111. Obj . 7 von Hartnack. 
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Fig. 12. Querschnitt durch das ptc sympathische Ganglion ellles 
Embryo von 20 mmo Vergr. 5°/1, 

Fig. 13. Querschnitt durch das 20s tc sympathische Ganglion emes 
Embryo von 40 mmo Vcrgr. 9°/1' 

'Fig. 14. Querschnitt durch das 2tc sympathische Ganglion emes 
Embryo von 22 mmo Vergr. 65/1 , 

Fig. 15. Querschnitt durch das 2 te sympathische Ganglion emes 
Embryo von 25 mmo Vergr. 65/ 1 , 

Fig. 16 . Querschnitt durch das 3le sympathische Ganglion emes 
Embryo von 25 mmo Vergr. 65/1 , 

Fig. 17 . Querschnitt durch das 4te sympathische Ganglion emes 
Embryo von 30 mm o Vergr. 65/1 , 

Fig. IS, 1 Ü. Zwei Querschnitte durch das 11 + 12 + 13 + 14 sym­
pathische Ganglion eines Embryo von 40 mmo Vergr. 6°/1, 

Fig. 20. Querschnitt durch das 56 stc sympathische Ganglion (das 
SlC sympathische Ganglion des Schwanzes) eines , Embryo 
von 30 mmo Vergr. 12°/1' 

:Fig. 21. Querschnitt durch das 52 le sympathische Ganglion (das 4te 

sympathische Ganglion des Schwanzes) eines Embryo von 
40 mmo Vergr. 65/1 , 

,Fig. 22. Querschnitt durch ein sJ mpathisches Ganglion des Schwanzes, 
von einem Embryo von 80 mmo Vergr. 65/1 , 

Fig. 23, 24. Zwei Querschnitte durch einen Embryo von 15 mmo 
Vergr. 5°/1 a, al, b. Siehe die Beschreibung S. 40. 

Fig. 25, 26. Aus einer horizontalen Längsschnittserie eines Embryo 
von 14 mmo Vergr. 12°/1' 

Fig. '27. A us einer Querschnittserie eines Embryo von 16-18 mmo 
Vergr. 12°/1, 

TA FE.L lIl . 

Fig. 28. Aus eiDer horizoDtalen Längsschnittserie emes Embryo von 
16-18 mmo Vergr. 12°/1' 

Fig. 29. Aus eiDer Querschnittserie emes Embryo von 24 mmo 
Vergr. 12°/1' 

Fig. 30, 31. Zwei Querschnitte durch einen Embryo von 14-15 
mmo Körperlänge. Ocul. Il. Obj . 5 von Hartnack. 
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Fig. 32. Aus einer horizontalen Längsschnittserie eines Embryo von 
24 mmo Ocul. Il. Obj. 5 von Hartnack. 

Fig. 33. Aus einer Querschnitt~erie eines Embryo von 24 mmo 
Ocul. Il. Obj. 5 von Hartnack. 

Fig. 34. Aus einer Querschnittserie eines Embryo van 30 mmo 
Ocul. Il. Obj. 5 von Hartnack. 

-Fig. 35. Querschnitt durch das Interrenalorgan und das 45 sym­
pathische Ganglion ei nes Embryo van 40 mmo Vergr. 12°/1' 

:Fig. 36. Quersehnitt durch das Interrenalorgan eines Embryo van 
150 mmo Oeul. lIl. Obj. 5 van Hartnaek. 
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